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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRGANG. N~ 53. BERLN, DEN I. JULI 1908. 
Die Festhalle in Landau (Pfalz). (Fortsetzung aus Nr. 49.) 
Architekt: Hermann Goerke in Düsseldorl. Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen Seite 359 und 360. 
Die Eisenbeton-Arbeiten. 
(Ausgeführt von der Firma WayB & Freytag A.-G., Neu-
stadt a. Hdt.) Von Oberingenieur S. S 0 rin Neustadt a. Hdt_ 
~~~~~~;a~~ ie Eisenbetonarbeiten der It Festballe umfassen: ebene 
Decken, auskragende Ga-
lerien, Gewölbe-Konstruk-
tionen und Treppen. Die 
ebenen Decken zerfal-
len ihrer Konstruktion 
nach in 3 verschiedeneAr-
~~~~~~~S~~ ten, nämlich gewöhnliche Deckenplatten obne und mit Trägern,Zeliendecken 
und nacb bei den Riebtungen armierte Platten 
zwiscben eisernen Trägern. Zu den gewöbn-
lichen aus Deckenplatte oder aus Deckenplatte 
und Trägern bestehenden Eis:nbetondecken ge-
hören einige kleinere Decken 1m Kellergeschoß, 
diejenigen über den Gängen, dem Kessel- und 
Heizraum, dem Möbellager, dem Probesaal des 
Musikvereins, der Terrasse, dem Vestibül und der 
Vorfahrt im Untergeschoß, vergl. den Grundriß 
dieses Geschosses auf S. 328, ferner die Decken 
über der Küche und Tagesrestauration, der Hin-
terbühne, den Gängen und Terrassen im Hauptge-
schoß, vergl. den Grundriß ebenfalls auf S. 328, 
sowie einige kleine Decken und die Ueberdek-
kung des Bühnenraumes. im Dacbgeschoß. Als 
Beispie~ mögen die Abbildungen I, 2 und 3 auf 
S. 359 gelten. Die Nutzlast, für weIche diese 
Decken berecbnetsind, stellt sieb, mitAusnahme 
derjenigen über dem Bühnenraum, a.uf 400kg/q~. 
Die Z e 11 end eck e besteht aus einzelnen mit 
Eiseneinlagen versehenenBetonrippen, zwis.chen 
weIchen Hohlsteine aus gebranntem Ton einbe-
toniert sind, vergl. Abbildg. 4. Die Untersic~t ist 
also glatt, und es ermöglicht diese KonstruktlOns-
weise die Ueberdeckung verhältnismäßig großer 
Spannweiten ohne nach unten vortretende Unter-
züge. Die Zellendecke gilt als besonders schall-
sicher. Sie ist in sämtlichen Geschossen vertre-
ten, so im Kellergeschoß über dem großen Luft-
kanal,im Untergeschoßüberdensämtlichen Wirt-
schafts- und Wohnräumen, den Klosett-Anlagen, 
dem Requisitenraume, den kleineren Räumen im 
Bühnenbau, im Hauptgeschoß schließlich über 
Gartenzimmer, Speisekammer,Büfet träumen und 
Klosetts im Restaurationsflügel und über den 
Ankleidezimmern und Klosetts im Bühnenbaus. 
Die Nutzlast beträgt ebenfalls 400kg/qm. 
Ebene, q u adra tis eh arm ierte Eisen be-
ton platten zwischen eisernen 1· Trägern 
kommennur für die Decke über dem Kleiderablage-
raum, vergI. den Grundriß des Untergeschosses 
Haus Soltmann, Osterstraße in,.Bremen, mit dem Facbwerlrgiebel von 1645.' 
Baukünstlerische_Bestrebungen in Bremen. 
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S. 328, in Anwendung. Ihre Konstruktion entsprang 
der vom Architekten gestellten doppelten Forderung 
einer geringen Trägerzahl be~ sehr beschränkter Kon· 
struktionshöhe. Die KonstruktIon besteht aus 25 cm star-
kenEisenbetonplatten, diezwischen DifferdingerI-Trä-
ger No. 55 B bezw. I.Normalprofil No. 55 (für die klf.!i-
neren Spannweiten) einerseits und Mauern anderseits 
gespannt sind. DieAbbildgn. 5. geben Schni.tte durch 
die beiden Unterzugformen wieder. Aehnhch große 
Spannweiten für einfache Platten dürften unseres Wis-
sens nochnichtausgeführt worden sein. Die großen, fast 
quadratischen Felder sind nicht nur nach beiden Rich-
tungen, sondern sind auch an den 4 Ecken noch über-
eck armiert. Die rechteckigen Felder kleinerer Spann-
weite, die an die Wände des Möbellagers anschließen, 
zeigen nur einfache Armierung nach Abbildg. 6. 
Die Berechnung der nach beiden Richtungen ar-
mierten Platten erfolgte mit Hilfe der von Christophe 
in seinem Werke "Le beton arme" für ringsum aufge-
lagerte Platten angegebenen Formeln: 
wobei M' bzw. M'I , die dem einfachen Balken von der 
Spannweite I bzw. II der beiden Plattenseiten bei der-
selben Belastung und Auflagerungsart entsprechenden 
Momente bezeichnen. Mit Rücksicht auf die u. Umst. 
erfolgende Benutzung dieser Decken als Tanzboden 
wurde die Nutzlast mit 550 kglqm angenommen. 
Die eisernen Träger sind mit Beton umschlossen 
derart, daß sie sich gemeinsam mit demselben unter 
der Lasteinwirkung deformieren. Einige Rundeisen-
stäbe ergänzen den zur Aufnahme der Zugkraft not-
wendigen Eisenquerschnitt (Abbildg. 5). Entsprechend 
der konstruktiven Ausbildung der Platten konnte bei 
derTrägerberechnung die Annahme gemacht werden, 
daß nur je 1/4 der angrenzenden Felder- Teil zwischen 
den Diagonalen - den Träger belasten. Neben dieser 
Dreiecksbelastung und der vom Eigengewicht oder 
vomangrenzendenschmalenFeldherrührenden gleich-
mäßig verteilten Belastung kamen bei Berechnung der 
Träger noch Einzellasten in Betracht, da sich die Säulen 
unter den Galerien unmittelbar auf die Träger stützen. 
Bei den auskragenden Galerien sind zu unter-
scheiden: Die untere große Galerie gegenüber der 
Bühne, die unteren seitlichen Galerien und die obere 
Galerie. (Vergleiche hierzu die Schnitte durch die 
Festhalle auf Seite 329.) 
Die untere große Galerie gegenüber der Bühne ist 
in Abb. 7lm Grundriß, in Abldgn.8- IOin Querschnitten 
dargestellt. Die auskragende Platte besitzt eine größte 
Spannweite von 3,39 m und bildet die Fortsetzung der 
hinteren Korridordecke. Die Standfestigkeits-Unter-
suchung dieser Platte erfolgte für den ungünstigen in 
Abb. I I a dargestellten Belastungsfall, wobei für die 
Momentberechnung in A halbe Einspannung ange-
nommen wurde. Die auftretenden Momente sind in 
bekannter .Weise in Abb. II C graphisch dargestellt. 
Aus architektonischen Rücksichten waren die aus 
dem Grundriß Abbildg. 7 ersichtlichen. wagrecht ge-
krümmten Träger anzuordnen, die sich aber wegen 
der balkonartigen Wirkung nicht als tragende Kon-
struktionen ausbilden ließen. Es wurden deshalb die 
geraden Träger Tl und 1;, der eine nach oben und 
der andere nach unten springend konstruiert, und der 
runde Träger, dem eine besondere statische Aufgabe 
nicht mehr zufiel, stützte sich auf die den Träger Tl 
tragenden Säulen einerseits und auf den Träger 7; 
anderseits. Besonders stark mußte der 9.20 m weit ge-
spannte Träger T4 ausgebildet werden, den Abbildg. IO 
in halber Ansicht darstellt, sowohl wegen der bohen 
Biegungsmomente, als auch wegen der Verdrehungs-
momente, die er aufzunehmen hat. Es gelang dies, 
ohne die Untersicht der Galerie zu beeinträchtigen, 
indem man ·ihn zum Teil nach oben springend durch 
die Holzkonstruktion der Sitzreihen verdeckt aus· 
bildete. (Vergl. den Schnitt Abb. 12.) 
Die Anordnung der Eiseneinlagen in der Galerie 
ist aus den beiden Aufnahmen während der Ausführung, 
Abb. 13 u. I4 genügend ersichtlich. 
Die untere sei tliche Galerie ist in Abb. 15 
im Querschnitt dargestellt. Die Auskragung beträgt 
nur [,69 m. Auchhierbildet dieGaleriedieFortsetzung 
der Korridorplatte und zwischen beiden ist ein über 
den Säulen gespannter Träger angeordnet, von dem 
aus die Auskragung erfolgt. 
Bei den oberen Galerien, Abbildg. 16, war es 
notwendig, um die Standfestigkeit zu sichern, die aus-
kragende Platte mit einem auf der Mauer satt aufliegen-
den und mit derselben verankerten Eisenbetonträger 
einerseits und mit dem Dachstubl anderseits in feste 
Verbindung zu bringen. - (Schluß folgt.) 
Baukünstlerische Bestrebungen in Bremen. (Porsetzung.) 
Hier,u die Abbildung Seite 357. 
~!!~~~~ chwieriger als die Frage der ersetzliche Werke handelt- darauf verzichten müssen 
~ neuen Bestuhlung der Kirche zugunsten der Rechte der Gemeinde, die Leben und 
war die Frage ihrer neuen Be- zwar modernes Leben in dem alten Bau atmen will 
mal~lDg des Inneren. A~ ehe- und für tote Präparate keinen Sinn hat." Aus dieser 
mahgen'Standorte der reIchen Erwägung heraus scbuf man eine neue dekorative Aus-
Renaissance'9rgeJ, in der nord- malung auf dem "Boden moderner Absichten", man 
westlich~n Ecke der Kirche, schuf für den Raum eine Dekoration, wie wenn er gestern 
fanden Sich vor etwa 17 Jahren erst erbaut wäre. Sowohl Hr. Pastor Kalthoff, wie 
\I~m~~~~~~~ zahlreiche Ueberreste von Ma- der Leiter der Arbeiten, Prof. Högg, wie endlich auch lereien, namentlich aus der der ausführende Mäler A. Ritterhoff, fanden sich in 
Mitte des XV. Jahrhunderts diesem Gedanken zusammen. Mit Geschick stimmte 
stammend. Sie steIltenHalbfiguren von Heiligen und der Letztere die einzelnen Teile zu einer Harmonie, 
En[5eln, Spruchbänder usw. in guter Zeichnung auf welche namentlich durchdieneue starke Farbigkeit der 
weißem Grunde dar. Vermutlich batte die Kirche Orgel außerordentlich erschwert war' daß er als 
auch ~n ander~.n Stellen ähn!ichen Schmuck. Es ~an. moderner ~ünstIer vorging in allem ~a; er tat und 
d~n sl~h z. B. wahrend der W~eder~erste!lungsarbetten doch dabei alles Alte so schön in seiner Wirkung un-
t~llwelse gut erhaltene StatlOnsblld~r JD den. Wand- beeinträchtigt ließ, das muß zur Ehre der ausgezeich-
mscb~n a~ der ~ordm,auer, ~d an emem PIeller !an- neten Begabung des ausführenden Meisters gesagt 
den Sich die U:mnsse emes Chnstophorus. Deber dIese werden". Schaeferstehtdaher und wohl mitRecht nicht 
F1;lnde s~hrelbt Hr. Dr. K. Sc~aefer: ,,':JV.äre di.e an, die Wiederherstellung der Martinikirche als einen 
Kuche n~cht als moderner P~edlgtr~um g~lstiges El- "beredten Zeugen gesunder, eigener Au [fassung in den 
gentum ewer modernen Ge~emde,~tund.e sie alsKunst- Fragen der restaurierenden Bautätigkeit" zu bezeic~­
denkl?al unbenu~zt, oder diente Sie, .. wle man:.he a~- ne?-. Für ~remen und seine Umgebung wird dieses Bel-
dere Ihrer Art, etnem .. Mu~eum als Statte, so ware ~he spiel Cl;ls em erstes dieser neuenAuffassung angeführt. 
Forderungselbstverstandhch und durchaus berechtIgt, Es 1St selbstverständlich, daß neben dem Monumen-
Wände und De~ke überall abzuklopfen, um alles fest- t~lbau auch die Erhaltung des alten Privatbauessorgfäl-
zustellen, was s~ch an Resten alter Be~alung n?ch da tJge.Pfi:ge fin?et. Wo in Bre.men, der Not gehorchen?, 
befindet. So WIrd man - zumal es Sich doch Immer Klemburgerhauser verschwmden müssen werden Sie 
nur um tüchtige, aber nicht um kunstgeschichtlich un- vorher aufgenommen und zeichnerisch d'er Nachwelt 
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Abbildg. I. Gewöhnliche Eisenbeton-Deckenplatte mit Unterzug. 
Abbildg. 2. Decke über dem Vestibül mit Oberlichten. 
f-~-~~-~-+--~-~-~"""---11r 
Abbildg. 3. Decke über dem Bühnenraum im Dachgeschoß. 
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Abbildungen 5 und 6. Decke über der Kleider-






Ablage mit eisernen I-Trägem. 
Abbildg. 4. Zellendecke. 
Abbildungen 7-12. 
Grundriß, Schnitte usw. der 
großen unteren Galerie von 
3,39 m größter Auskragung. 








1. Juli 19Q8. 
Abbildg.7. Grundriß der großen unteren Galerie. 
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der Galerie ~~=l~~:at;~~ 
in Abbildg.7. 
Schnitt a-b. 
Die Festhalle in Landau (Pfalz). 
Architekt: Hermann Goerke in DUsseldorf. 
Die Eisenbeton- Arbeiten. 
Entwurf und Ausführung: 
A.-G. Wayß & Freytag in Neustadta. d.Haardt. 
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überliefert Ein viel weiter gehendes Beispiel aber ist halten und einen Liebhaber zu finden, de(den Giebel 
in unserer Abbildg. S. 357 dargestellt. Der Jahresbe- als Fassade eines eubaues an der Osterstraße durch 
richt des Vereins für niedersächsisches Volkstum" den Architekten Bollmann wieder aufrichten läßt." 
von r900 s~gt darüber folgendes: "Als in der Brücken- Unsere Abbildung zeigt, in wie trefflicher Weise das 
Abbildungen 13 und '4. AusfDhrung der unteren groBen Galerie. Zustand nach Einbau der Eiseneinlagen. 
Die FeathaUe in Landau (Pfalz). Die Eiscnbeton-Arbeiten. 
Straße, beim Abbruch eines Häuserblocks, ein inter- gelungen ist. Die Abbildung läßt die Anerkennung 
essanter, reich geschnitzter alter Holzgiebel von J6.~5 als berechtigt erscheinen, welche der Jahresbericht von 
freigelegt wurde, war es dem Vereine mö~lich, dies 1907 dem vollendeten Werke spendet, wenn er aus-
seltene Stück alter Architektur dem Stadtbtlde zu er· führt, auch hjer sei die liebevolle Art, mit der die neu 
~ ~~ 
hinzugefügten Teile, die Sandsteinarchitektur der bei-
den unteren Stockwerke und sogar die Einrichtung 
des Verkaufsladens im Erdgeschoß, den alten Formen 
angepaßt wur~e, ~it beson~erer Anerkennung zu nen-
nen. Der Verem lettet von diesem gelungenen Beispiel 
den Wunsch ab, es seien Architekten und Bauherren, 
Private wie Staat, zu veranlassen, "systematisch für die 
Wiederverwendungderalten, aus dem unvermeidlichen 
Abbruch alter Gebäude gewonnenen Bauteile einzu-
treten, damit diese als lebendige Glieder in der Ar-
chitektur unserer Altstadtstraßen erhalten bleiben." 
Auch den beabsichtigtenAbbruch des dem Staate 
Bremen gehörigen, aberwegenBaufälligkeit unbenutzt 
1. luli 1908. 
gebiiebenen Hauses Hinterm Schütting 8 wollte 
der Verein verhindern. "Mit der schlanken Gliederung 
seiner bei den Rokokoausluchten und in der unberühr-
ten Erhaltung seiner ßaumanordnung im Inneren, mit 



















stand gesetzt, sicher würdig, als Typus seiner Art in ir-
gend einerpraktischen Verwendung erhalten zu werden." 
In einem weiteren Fallemachteder Verein den Vor-
schlag, ein Gebäude, das verkauft werden sollte, einer 
ähnlichen Bestimmung wieder zuzuführen, wie sie für 
die Errichtung des Gebäudes ursprünglich maßgebend 
war. Es handelte sich um das 16<)8 errichtete Alten-
heim, früheres Armenhaus, am Stephani-Tor, ein im 
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Charakter des holländischen Barock gehaltener schlich-
ter, würdiger Backsteinbau. Högg schlug vor, es als Jung-
gesellenheim wieder zu verwenden ~nd es so an der Be-
kämpfung des Wohnungselendes tellnehmen zu lassen. 
Eine in hohem Grade bemerkenswerte Nachricht 
enthält der 111. Jahresbericht des Vereins. Nach die-
sem haben die maßgebenden Behörden von Bremen 
den Beschluß gefaßt, bei dem Neubau des Häuser-
blocks am Kaiser Wilhelmplatz "fast den gan-
zen vorhandenen Vorrat von alten, früher 
abgebrochenen Sandsteinfassaden aus den 
Straßen der Altstadt wieder zu verwenden, 
sodaß dem an der hervorragendsten Stelle des Marktes 
und der Obernstraße gelegenen Bau nicht durch alte.r-
tümliche Imitationskunst, sondern durch alte, sonst 
dem Untergange preisgegebene Originalwerke bre-
mischer Steinmetzkunst sein bremisches, in die 
Gesichtszüge der Stadt passendes Gepräge ge-
geben wird" (s. oben). Dabei wird auch im Inneren 
Gelegenheit gegeben, nicht nur die Diele des obenge-
nannten Hauses Hinter dem Schütting 8, sondern 
auch die bedeutendste bisher noch vorhandene Dielen-
anlage, die sonst verloren gegangen wäre, die des 
Stoe vesandt'schenHauses am Geeren zu erhal-
ten und in den Räumen eines Restaurants in dieser Ge-
bäudegruppe Jedermann zugänglich zu machen. 
Die Bestrebungen, eine "stilgerechte"Wiederher-
stellung der Alexander·Kirche zu Wildeshausen zu ver-
hindern, veranlaßten den Verein zur Aussprache seiner 
Meinung dahin, "daß unsere Zeit wichtigere Aufgaben 
zu lösen hat, als daß sie für ein historisch mindestens 
mangelhaft begründetes archäologisches Experiment, 
wie die stilgerechte Wiederherstellung des ursprüng-
lichen Zustandes einer Kirche, große Summen an Geld 
und Arbeit aufwenden sollte. Der Erfolg solcher 
Restaurationen war stets der, daß vorhandene leben-
dige Schönheit zerstört, ein totes reizloses Schema an 
ihre Stelle gesetzt und weder der Kirchengemeinde 
praktisch, noch der Kunstförderung moralisch ge-
nützt wurde." 
Ein großes, im Sinne seiner Bestrebungen liegendes 
Ziel hat Hr. Dr. K. Schaefer dem Verein gezeigt. 
Denn nicht nur die Monumentalkunst und die bürger-
liche Art, auch die Volkskunst ist als selbstverständ-
lich in das Arbeitsgebiet des Vereins einbezogen. 
Schaefer hat den Verein vermocht, seinen Plan anzu-
nehmen, ein parkartiges Museum zu schaffen, in 
welchem alte Beispiele von Bauernhäusern aufgerichtet 
und möglichst in ihrer natürlichen Umgebung von 
Baumbestand, Zaun und Hecke, Garten, Ziehbrunnen, 
Scheune, Stall in museumsmäßiger Nebeneinander-
stellung gezeigt werden sollen. Man dachte an die 
Benutzungdes Werders für diesenZ weck. Nach Schaefer 
liegt der Wert dieses Planes in dem Nachweis, "wie 
sehr Bremen gerade durch seine zentrale Lage in 
einem Gebiet, in dem die mannigfachsten, merkwürdig-
sten Typen uralter Bauformen sich noch reichlich vor-
finden, zur Ausführung eines solchen Museums geeig· 
net sein würde". Der Plan wendet sich also an die 
nächste Zukunft. 
An die zukünftige Hervorbringun.g, ni~ht nur 
einseitig an die Vergangenheit, wendet Sich eIDe an-
dere, nicht minder erfolgreiche Seite der Tätigkeit des 
Vereins_ Es sei gestattet, auf sie mit einigen Worten 




Mittelrhein. Architekten- u. Ingenieur - Verein in Darm.tadt. 
Am 7. März wurde unter sehr zahlreicher Beteiligung im 
Fürstensaal zu Darmstadt das Winterfest abgehalten. 
Am Montag, den 9. März, wurden die in dem großh. 
Residenzschloß ausgestellten Wettbewerbsentwürfe 
für das Empfangsgebäude des neuen Darm-
städter Bahnhofes besichtigt. Geh. Ob.-Brt. Hofmann 
hatte die Führung übernommen und legte zunächst an 
Hand des Lageplanes die schwierigen örtlichen Verhält-
nisse dar, die bei dem Wettbewerb zu berücksichtigen 
waren, besprach sodann das von der Eisenbahnverwaltung 
aufgestellte Bauprogramm und die Bedingungen des Wett-
bewerbes. Hiernach wurden die preisgekrönten Entwürfe 
kurz besprochen und ebenso das ganze Ergebnis des 
Wettbewerbes. Redner kam zu dem Schluß, daß trotz 
der in den Wettbewerbs-Bedingungen ausgesprochenen 
Forderungen nach moderner Bauweise die eingelaufenen 
Entwürfe sich im allgemeinen von Uebertreibungen frei 
gehalten hätten und daß die hervorragenden unter ihnen 
als moderne Arbeiten in gutem Sinne zu bezeichnen seien, 
auch insoweit sie auf alten wohlbewährten Traditionen 
fußten, ein Zeichen wieder dafür, daß nicht eine neue Stil-
form an sich, sondern diejenige künstlerische Lösung, die 
das neuzeitliche Baubedürfnis am zweckmäßigsten erfülle 
und dem Baugedanken zugleich am besten Ausdruck ver-
leihe, einem Werke den Anspruch gebe, modern genannt 
zu werden. -
In der 4. ordent!. Winterversammlung am 7. April 
gedachte der Vorsitzende zunächst der Verluste, die der 
Verein durch den kürzlich erfolgten Tod zweier Mitglieder, 
des Geh. Brt. Stegmayer· Darmstadt und des Arch. Franz 
Jos. lJsinger-Mainz erlitten hat. Nach kurzer Würdigung 
der Bedeutung beider für Technik und Verein wurde deren 
Andenken durch Erheben von den Sitzen geehrt. Daran 
s~hlossen sich einige geschäftliche Mitteilungen. Alsda~n 
hielt Geh. Ob.-Brt. Imroth seinen Vortrag über "die 
geplanten Hafen-Anlagen im Osten der Stadt 
Fran kf.u rt a. M. ", bezüg!. dessen Inhalt hier auf die frühere, 
ausführliche, von Plänen begleitete Veröffentlichung in 
de.r Deutsch. Bauztg. Jahrg. 1907, S. 505 u. f., hier verwiesen 
sei. Dem Vortragenden stand em von dem Tiefbauamt der 
Stadt Frankfurt a. M. in liebenswürdigster Weise über· 
lassenes Planmaterial zur Verfügung, das die Mitteilungen 
in vortrefflicher Weise unterstützte. An den Vortrag schloß 
sich eine lehhaEte Aussprache. Geh. Ob.-Brt. Hofmann 
berührte die. Frage der archite~tonischen Gestaltung der 
Hochbauten Im neuen Hafengebletundderdort zu lösenden 
städtebaulichen Aufgabe und sprach den Wunsch aus, daß 
die Stadt Frankfurt hierfür auch die berufenen Hochbautech-
niker heranziehen möge, damit Vollkommenes geleistet wer-
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den könne. Geh. Brt. Koch erklärte sich mit der Ansicht des 
Vorredners im allgemeinen einverstanden, hob aber her· 
vor, daß z. B. bei Brückenbauten der Architekt große Ent-
haltsamkeit üben müsse, um nicht durch zu starke archi-
tektonische Zutaten das Werk des Ingenieurs zu be-
einträchtigen. Der Vorsitzende schloß mit Worten des 
Dankes an die Redner, insbesondere den Vortragenden, 
für dessen klare und eingehende Erläuterungen des 
Hafenbauprojektes, sowie an das Tiefbauamt der Stadt 
Frankfurt für Ueberlassung der Pläne, die sehr angeregt 
verlaufene Versammlung, nachdem Hr. Dr. DyckerhoH 
noch vorher einen BesucIi der Baustelle der Firma Henkell-
Biebrich im Laufe des Monats vorgeschlagen hatte. 
Auf Einladung des Arch. Prof. Fr. v. Thie rsch, des Er-
bauers der Frankfurter Fest- und Ausstell ungs-
halle, fand am '5. April in Gemeinschaft mit dem Frank-
furter Arch.- und fng.-Verein eine Besichtigung dieses Bau-
werkes, das damals im Rohbau besonders besuchenswert 
war, statt. Prof. v. Thiersch erläuterte die Pläne des BauesJ 
von dem. zunächst bis zum Turnfest nur die Halle unO 
zwar als Rohbau fertig werden soll. Der Hallenraum hat 
6000qm Grundfläche und soll 18000 Personen fassen können, 
das Podium ist für ICOO Sänger einzurichten. Die Kosten 
sind für den Rohbau zu 21/2 Mil!. M., für den Ausbau zu 
1 1/2 Mill. M. veranschlagt. Interessant war der anschließende 
Rundgang durch den Bau, in dessen Verlauf auch zwei 
der großen eisernen Bogen der. Halle aufgezogen und 
montiert wurden. Außer dem Erbauer, Prof. v. Thiersch, 
waren die Vertreter der Brückenbauanstalt Gustavsburg, 
welche die Eisenkonstruktion der Kuppel aufstellt, und der 
FirmaPhi!. Holzmann und Co., welche die Gesamtausführung 
übernommen hat, anwesend und gaben auf Wunsch eben-
falls Erläuterungen über Bau und Konstruktion. Gerade in 
bezug auf letzteres war der Besuch besonders lohnend. - W. 
Münchrner(oberbayer.)Arcb.-u.Ing.-Verein. Am S. März 
d.Js. sprachHr. Dr. Gg. Hage r, Konservator und stellv. Dir. 
des Bayerischen Nationalmuseums, über: "Die Tage für 
Den km alp i leg e". Der Redner, dem unsere engere Hei-
mat sehr viel auf dem Gebiete der Erhaltung unserer histo-
rischen und Kunstdenkmale zu danken hat, gab interessante 
Aufschlüsse über das Wirken und die Ziele der Männer auS 
den Kreisen der Wissenschaft, Kunst usw., die seit acht 
Jahren ohne irgendwelchen Vereinszwang, lediglic~ be~eC?lt 
von dem Wunsche, der Sache zu nützen, alljährlich mir-
gend einer Stadt des Reiches zusammenkommen, um ihre 
Meinungen auszutauschen und über den Wert von Neu-
entdeckungen, Maßnahmen für Wiederherstellungen ~sw. 
zu beraten. Es wird von seiten dieses Kreises, dem mcht 
riur Fachleute, sondern auch Altertumsfreunde, His.toriker, 
Sammler usw. angehören, keineswegs grundsätzlich der 
Wiederherstellungssucht gehuldigt, wodurch nicht selten 
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das interessanteste Charakteristikum eines alten Bau- oder 
sonstigen Kunstwerkes zerstört wird. Auch nicht darauf 
ist es abgesehen. einen Gegenstand sofort in irgend ein 
Mu~eum zu versch!eppen, sondern die. Sorge geht zunächst 
dahm, das Stück m dem Zustande, m dem es gefunden 
wurde, wenn dieser ein leidlicher war, zu erhalten, es an 
Ort und Stelle zu belassen und es nur vor weiterem Ver-
fall. zu schützen. Vr. Hager betonte mit Recht, daß mit 
ruhigem, sachlichem Zureden bei unserem Landvolk in 
~olchen Dingen weit mehr zu erlangen und auszurichten 
Ist, als mit dem Herauskehren von herrischer Gelehrsam-
keit. Der Landbewohner und Kleinstädter, von Natur auf 
konservativ! ist für eine Sache viel leichter zu gewinnen, 
w.enn man Ihn geschickt bei seinem stark entwickelten 
P!etätsgefühl für Familienglieder, Verwandte oder seinen 
eIgenen persönlichen Erinnerungen faßt, statt ihm einen 
kunst- oder kulturhistorischen Vortrag zu halten, dessen 
Inhalt er kaum halb begreiit. Tritt man ihm aber in dieser 
yertrauen erweckenden Art entgegen, dann ist er meist 
m kurzer Frist nicht nur für eine Sache zu haben, sondern 
erweist sich sogar opferwillig. Der Redner führte aus den 
stenographischen Berichten der bisherigen Denkmal pflege-
tage ebenso interessante als beherzigenswerte Leitsätze an, 
deren Wortlaut von den bedeutendsten Fachleuten auf 
dem Gebiete stammt und deren Meinungsäußerungen die 
Beachtung der weitesten Kreise verdienen. Dr. Hager wies 
auch auf die Bestrebungen der Regierungen mancher 
deutscher Staaten, insbesondere zurzeit Preußens hin, den 
Denkmalschutz und die Denkmalpflege auf gesetzlichem 
Wege zu regeln und ihre Normen festzulegen. Er zeigte 
aber auch zugleich die Schwierigkeiten eines solchen Unter-
nehmens, das so viele Einzelinteressen berührt und in 
seinem Reichtum an Verschiedenheiten sich schwer in eine 
Paragraphenreihe zusammenpressen lassen wird. Er hält 
das in Bayern bereits seit Jahrzehnten übliche Verfahren, 
die Denkmalpflege im Verordnungswege zu regeln, für 
ungleich ersl?rießlicher und wies auf das fruchtbringende 
Zusammenwirken unserer historischen Vereine, des Ver-
eins für Volkskunst und Volkskunde usw., sowie der ein-
schlägigen Staats- und Kommunalbehörden hin. -
Am 26. März d. Jhielt Hr. Dr.Karl Trautmann, unter 
Heranziehung eines außerordentlich reichen Illustrations-
materiales aus dem Miinchener Stadtmuseum, der Samm-
lung des historischen Vereins von Oberbayern, usw. einen 
Vortrag über: ~DasAlt-MünchenerWohnhaus". Den 
Anstoß zu dem Thema gaben ihm hinterlassene hand-
schriftliche Aufzeichnungen des im Jahre 1821 verstorbenen 
Chorvikars Joh. Paul Stimmlmayr. dessen originelle Schil-
derungen der Vortragende als Einleitung benutzte. Er 
ging dann auf das im Bayerischen Nationalmuseum befind-
liche Sandtner'sche Holzmodell über, das, aus dem Jahre 
1570 stammend, trotz einiger späteren Zutaten einen vor-
trefflichen und instruktiven plastischen Ueberblick über 
das Miinchen jener Zeit bietet und Hrn. Architekten 
G. Steinlein veranlaßte, in einer ganzen Reihe mitausge-
stellter reizender Zeichnungen einzelne Teile dieses male-
rischen, noch ganz mittelalterlichen München zu rekon-
struieren. Es ist bekannt, daß München zu jener Zeit noch 
keine Monumentalstadt war, wie heute, daß es hierin hinter 
Städten wie Niirnberg, Augsburg usw. mit ihrem reichen 
Handelspatriziat zurückstand. Es verlor seinen schlicht 
bürgerlichen Charakter erst mit dem Eingreifen der Bau-
lust der Fürsten und des Adels, den erstere,namentlichKur-
fürst Ferdinand Maria, an München zu fesseln wußten. 
Da entstanden dann in der Barock- und Rokoko-Periode 
jene prunkenden oder zierlichen Palaisbauten eines Barella, 
Viscardi, Effner, Gu~ezrhain~rJ CuviJlie usw:, die Münch~n 
erst das Ansehen emer ReslOenzstadt verhehen. Daß Je-
doch lange vorher eine gut bürgerliche Kunstpflege in 
~ünchen heimisch war, bewiesen nicht nur die häufigen, 
Vielfach von den bedeutendsten Künstlern ausgeführten 
Fassadenmalereien, sondern auch die hübschen Höfe und 
Hausgärten mit Grotten, Lauben und Wasserkünsten, die 
nun verschwunden sind. - J K. 
Architekten- und Ingenieur- Verein zu Hamburg. Ve r-
sammlung am 3. April 19Q8. Vorsitz.: Hr. Bubendey. 
Anwes.: 8r Personen. 
. Den einzigen Gegenstand der Tagesord~ung bqdete 
em Vortrag des Hrn. C. Walter Martens: "Die baulIche 
Entwicklung Hamburgs in alter und neuer Zeit." 
Nach einigen Bemerkungen über die Unzulänglichkeit der 
ältesten Karten und einc:m Rückblick auf die historischen 
Ueberlieferungen über die Griindung Hamburgs und seine 
siebenmalige Zerstörung, schilderte Redner an über 100 
Lichtbildern die topographische Entwicklung Hamburgs 
und seiner Nachbarschaft von. den dortigen ersten An-
fängen des Christentums bis in die Neuzeit und gab dadurch 
der Versammlung eine gedrängte Ueberskht über das vor-
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handene in Archiven und Sammlungen niedergelegte 
Karten- und Anschauungsmaterial. 
Aus dem gewaltigen Wachsen des Weichbildes Ham-
burgs, das in absehbarer Zeit eine weitere Flächenaus-
dehnung nicht mehr zulassen wird, und aus der unge-
heuren Steigerung des Bodenwertes im Inneren der Stadt 
folgerte Redner eine Uebertragung der rationellen ameri-
kanischen Bauweise mit ihrer keine Schwierigkeiten mehr 
kennenden Ausnutzung des Luftraumes auch auf Hamburg. 
Mit einigen neuen Vorschlägen für praktische, den Ham-
burger klimatischen Verhältnissen seiner Meinung nach 
am besten entsprechende Verblendmaterialien beschloß 
Redner seinen mteressanten Vortrag. - Wö. 
Ve rsamml u n g am 10. A pri! 19Q8. Vorsitz.: Hr. 
Bubendey. Anwes.: 84 Personen. Aufgen. als MitgI.: 
Hr. Arch. Hans Wichmann. 
Hr. Blohm gibt an der Hand von Plänen einige Mit-
teilungen über das von Boswau & Knauer für die Deutsche 
Hotel·Aktien-Gesellschaft erbaute Esp I anade- Ho te I. 
Hr. Breuer schilderte sodann eingehend die in der 
AusführungbefindlichenErwei te ru ngs b au ten i m s tädt. 
Freihafenge biet in Harn burg. Nach vollerInanspruch-
nahme des westlichen Teiles der Kehrwieder-Wandrahms-
Insel durch Lagerhäuser wurde IC)06 eine Embeziehung 
des letzten, noch verfügbaren östlichen Teiles der Insel. 
von Senat und Bürgerschaft unter Bereitstellung der er~ 
f~rderlic~en Mitt~l Vo!! 6,7 ~illione!1 M. bewilligt. Durch 
dIe Auslührung Wird eme Speicherflache von fast 13000 qnt 
g~wonnen, aut der 5 Speicherblöcke von je 24 m Tiefe 
mIt Wasser- und Straßenfront errichtet werden können. 
Außer4em werd~n n~ch ~ie für die ZolJabfertigung er-
forderlIchen ~aullchkeiten fiir das HauptzolJamt, dIe Haupt-
Zollkasse , die Ausgangsabfertigung für verschiedene 
schwimmende ZollstelJen errichtet. Ferner sind 4 eiserne 
Brücken zur Ueberführung von Straßen über die neuen 
Fleete herzustellen. Mit der Auslührung der Arbeiten ist 
vom Ingenieurwesen der Baudeputation 1907 begonnen und 
es wird beabsichtigt, sie im Jahre 19'0 zu beendigen. - L. 
Sächsischer Ingenleur- u. Architekten -Verein. 164. Hau p t-
versammlung am 9. Mai in Dresden - Die Sitzungen 
fanden in hierzu überlassenen Hörsalen der kgl. Tech-
nischen Hochschule statt. Im ersten Teil derTagung hielt in 
der Fachabt. I zuerst Hr. Stadtbmstr. Dr.-Ing. Niedner 
einen Vortrag über: ~Die Anfassun g der Straßen an 
die neuen Verkehrsmitte ". Redner streiHe einlei. 
tend das im Altertum und Mittelalter gut entwickelte Straßen-
wesen, das dann im vorigen Jahrhundert auf dem Lande 
durch die Entwicklung der Eisenbahnen etwas in Rückstand 
kam, durch das Automobilwesen die Aufmerksamkeit je-
doch neuerdings wieder auf sich lenkte. Die Beschädi-
gung der Straßendecke geschieht hauptsächlich durch die 
Hufe der Zugtiere und durch die abgenutzten Radreifen 
der Wagen. Der Gummireifen der Automobile verteilt 
zwar den Druck auf breite Fläche, wirkt aber durch die 
Geschwindigkeit der Bewegung saugend auf die Straßen-
decke und übt dadurch schädigende Wirkungen aus. Be-
sonders ungünstige Wirkung hat die Gleitschutzvorrichtung 
namentlich der schweren Straßenlokomotiven. Von de~ 
Straßenbefestigungsmiueln kommen Asphalt und Holz für 
Landstraßen wegen der hohen Kosten nicht in Betracht auc~ Zementmakadam kaum. Steinpflaster ist nicht seh; 
b.ehebt, mehr Kleinpflaster. Am wenigsten geeignet ist 
d.le Schotterdecke, deren erste Kosten zwar sehr niedrig 
~md, deren S~aub- und Schlammbildung jedoch sehr groß 
1St. Redner gmg dann zu den Staubbekämpfungsmitteln 
und deren Kosten über. Als erstes Mittel kommt die Spren-
gung mit Wasser in Betracht. Diesem hat man sodann Kal-
ziu~ l!nd ande~ehygroskopis~he Salze zugesetzt, die jeuoch 
schadlgende WlTkungen auf dIe Gesundheit (Augenentzün-
dung), ~ußbe.kleidung1fnd Vegetation haben sollen. Sodann 
~amen olhaltlge Stoffe l!l Anwendung, die durch Wasser lös-
hch gemacht wurden. D~e Staubb~ldung.wurdewohl dauernd 
dadurch ferngehalte!l, Jedoch DIcht die Schlammbildung. 
Am besten haben SIch Zusätze von schweren Substanzen 
wie A.sph~lt bewä~rt. He.ut~ ist hierin ein sicherer Erfolg 
a~ch m wlrt~ch~fthch~r Hmslcht zu verzeichnen. Als gutes 
MIttel hat SIch 10 heißem Zustande aufgebrachter Stein-
kohlenteer bewährt, der in Monako und Frankreich zuerst 
verwendet wurde. Die Aufbringung wurde sodann auch in 
ka.ltem Zustan~e v.or~enommen, wobei man jedoch von der 
Witterung abhanglg 1St. Der Erfolg ist noch zweifelhaft. 
In England und Amerika kam darauf Teermakadam zur 
Verwen~ung, der sich, zumal in England, nicht bewährt 
hat. Em guter Erfolg wurde in Amerika durch Walzen 
der Teerstraßen erzielt. In Deutschland blieb es seither 
bei vereinzelten Versuchen, wohl nur deshalb, weil hier 
das wechselnde Klima für die Herstellung ungünstig ist. 
Sodann sprach Hr. Prof. Dr. Schreiber über "re-
gistrierende Pegel", wobei er eine eingehende Dar-
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stellung über die Wirkungswe.ise selbstre~istriere~der Pe-
gel mit elastischem ZwischenmIttel unter nä~erem Emgehen 
auf den theoretischen Zusammenhang zWIschen der Zu-
sammendrückbarkeit des Zwischenmittels, etwaigen ~en­
derungen des Barometerstand~ und der Temperatur eIDer-
seits und den Pegelangaben anderseits gab. Mit einer Be-
schreibung der Bauart und der Vorzüge des Wagemano-
meters schloß der Vortragende. 
In der Fachabt. Ir. sprach Hr. Dipl.-Ing. Schröter 
über Schiffshebewerke", insbesondere das zu Hen-
richeri'burg. Der V ~rtragende schilderte zunä<:hst die neue-
ren Bestrebungen m Deutschland zur vorteIlhaften Aus-
nutzung der Wasserstraßen, namentlich die neuen Kanal-
pläne. Zu den einfachsten Mitteln zum Ueberwinden. der 
beim Bau solcher Kanäle auitretenden HöhenunterschIede 
gehören die ~ogen. Kam.merschleusen, <!ie einzeln oder 
mehrfach anemandergereIht, als sogen. Schleusentreppe 
errichtet werden. Sie haben den Nachteil großen Wasser-
Verbrauches undZeitaufwandes zur Durchschleusung; auch 
sind sie nur aut kleine Höhenunterschiede beschränkt. Für 
größere Höhenunterschiede werden Schiffshebewerke an-
gewendet die zunächst nach dem Grundgedanken der 
DruckwaSserpresse konstruiert wurden, so z. B. 1875 in An-
derton in England, bei Les fontinettes in. Frankreich u~~ 
La Louviere in Belgien, sowie. 2 An.1agen m Kanada. Fur 
Höhenunterschiede über 25 m smd diese lotrechten Kolbe~­
Hebewerkenichtmehr verwendbar. Man versuchte dann die 
Beförderung der Schiffe ~ittels schiefer Ebene z~ bewirken, 
entweder mit längsbeweghcher, oderquerbewe.ß'hche~ Trog-
bahn. Bei dem System der Ing. Oelhafen & Lohle WIrd der 
Trog an zahlreichen Drahtseilen aufgehängt und durch 
Gegengewichte ausbalanziert. U eber oder auch unter dem 
Trog wird ein drehscheiben ähnlicher Wagen angeord~et, 
der während der lotrechten Bewegung des Troges eme 
schraubenförmige Bahn durchläuft. Der Antrieb erfolgt ent-
weder unmittelbar durch motorische Kraft, oder durch Ver-
mehrung oder Verminderung des Troginhaltes. Größere 
Hebewerke nach dem Prinzip der schiefen Ebene oder der 
Schraube sind bis jetzt noch nicht ausgeführt. 
Das einzige in Deutschland befindliche Schiffshebewerk, 
z. zt. das größte überhaupt, wurde 1898 nach dem Entwurl 
der Firma Haniel & Lueg-Düsseldorl ausgefilhrt. Es be-
nutzt zur Bewegung des Troges den Auftrieb von 5 großen, 
geschlossenen Schwimmern, die mit diesem durch 20 eiserne 
Stützen verbunden sind. Der Trog von 71X8,8 m Abmes-
sung wiegt 3100 t, die Ladefähigkeit der bis zu 67 m langen 
Schiffe ist 600 t, nötigenfalls können Schiffe von 1000 t be-
fördert werden. Die Enden des Troges, sowie die obere und 
untere Wasserhaltung werden durch große eiserne Hubtore 
geschlossen, die paarweise gekuppelt werden. Das Heben 
oder Senken des Troges geschieht durch den Auftrieb der 
Schwimmer infolge von Wasserentnahme oder Zusatz von 
Wasserballast. Die genaue Führung des Troges erfolgt 
zwangläutig durch ein Jebens'sches Schrauben getriebe, die 
Schraubenspindeln werden durch einen 150 PS Elektromo-
tor angetrieben. Auch die Hebevorrichtungen für die Hub-
tore sowie die Zugspille für die Sc~iffe werden el~ktrisch be-
trieben. Zur Stromerzeugung dienen 2 unmittelbar ge-
kuppelte stehende Tandem-Maschinen von je 220 PS, ge-
liefert von Haniel & Lueg-Düsseldorf. Den elektrischen Teil 
lieferten die Lahmeyer-Werk~, die ~mfangreiche Eise.nkon-
struktion die A.-G. Harkor! 1D DUisburg. Das Hennchen-
burger Hebewerk vermittelt den Ausgleich von (4 mHöhen-
unterschied zwischen dem unteren Kanal von Herne nach 
den Emshäfen und dem oberen künstlich ges eisten Zweig-
kanal nach Dortmund_ (Deutsche Bztg. 18 , S. 429 u. ff.) 
Durch zahlreiche Lichtbilder erläuterte er Vortragende 
die schwierigen Gründungsarbeiten, 4en Bau ~er Sc~äch~e, 
sowie des Werkes selbst in allen seIDen Teilen, die Wir-
kungsweise und sämtliche Vorgänge, die ~ich beim D~rch­
schleusen eines Schiffes in etwa. 12-13 Mmuten apsplele~. 
Die Kosten des Werkesl das seit 10 Jahren ohne Jede Stö-
rung arbeitet, beliefen SIch auf 2,5 Mill. M. . 
Die Fachabt.1II besichtigte unterFührungdes~rn.Fm.­
u. Brt. Gläser und Hrn.Landbauinsp. Kramer die neuen 
Jus ti z bau t e n an der Münchnerstraße. 
In Fachabt. IV behandelte Hr. Bergverw. Bretschn ei-
der den "Benzollokomotivbetrieb unter Tage" bei 
dem Werke des Erzgebirgischen Steinkohlen-Aktienvereins 
zu Schedewitz, und zwar die allgemeinen Einrichtungen 
der Lokomotive unter Berücksichtigung der Feuersicher-
heit die Einrichtungen ftlr das Umftlllen des Brennstoffes 
in der Grube, die Bauart der bei dem Erzgebirgischen 
Steirikohlen-Aktienverein im Betrie b befindlichen Lokomo-
tiven, die 8 und 12 PS leisten und endlich die Einrichtungen 
des Lokomotivbetriebes selbst. 
Hierauf erfolgte die Gesamtsitzung in der Aula der 
Technischen Hochschule unter dem Vorsitz des stellver-
tretenden Vorsitzenden, Hr. Geh. Brt. G ri m m, in welcher 
eine .Reihe geschäftlicher Angelegenhei~en .de~ Vereins 
erledIgt wurden. Außerdem wurde über Wichtige Im Gange 
befindliche Verbandsarbeiten berichtet. Erwähnt sei noch, 
daß der Verein auf 669 Mitglieder angewachsen ist. -
Versammlung dei Bezlrksvereins deutscher Ingenieure 
in Neunklrchen. Die sehr interessante Tagesordnung der 
in der zweiten Hälfte Juni stattgehabten Versammlung des 
Pfalz - Saarbrücker Bezirksvereins deutscher Ingemeure 
filhrte zahlreiche Mitglieder in Neunkirchen zus!immen. 
Es wurden zunächst die Neunkirchener PumpstatIon ~nd 
die neuen Wassergewinnungs-Anlagen i~ Hirschw~lher 
besichtigt, deren Tätigkeit von Hrn. Gememdebaumelster 
und Beigeordneten Seebacher an einem im Betrieb be-
findlichen Hebermodell erläutert wurde. Hr. Seebacher er-
gänzte dann seine Ausführungen in der Sitzung im Stumm-
schen Kasino in einem fesselnden Vortrag, von welchem be-
sonders die Erklärungdervon See bacher neuerdachten ver-
einfachten und ausgezeichnetfun ktionierenden Heber leitung 
interessierte. An die Erledigung innererVereinsangclegen-
heilen und an das gemeinsam eingenommene Abendessen 
reihte sich ein Bericht des Hrn. Kommerzienrat Joh. Klein 
aus FrankenthaI (Pfalz) über seine jüngste Spanienreise. 
Redner, welcher schon viele große Reisen gemacht hat, 
und mit offenen Augen und klarem Urteil durch die frem-
den Länder gewandert ist, zog einen treffenden Ver-
gleich zwischen den Zuständen in der Heimat der ge-
rösteten Kastanien und unserem deutschen Vaterlande. 
Er führte aus, daß Spanien früher. einmal durc~ seinen 
Kolonialbesitz sehr reich und mächtIg gewesen sei, wovon 
noch heute zahlreiche aus mehreren Jahrhunderten .. tam-
mende Baudenkmäler zeugen, daß aber das Land und seine 
Bevölkerung durch Hang zum Nichtstun,. durch Mangel 
an Schulen, durch starre StrenggläubigkeIt und Unduld-
samkeit gegen Andersgläubige, durch Bürger~riege und ~m­
merwährende Unruhen heruntergekommen waren. ?pamen 
befinde sich im Verfall, während das zum Vergleu:h her-
angezogene Deutschland gegenwärtig an Bevölkerung und 
Wohlstand zunehme und sich noch erfreulich weiterent-
wickeln könne, wenn es aus der Geschichte Spanien.s die 
Lehre ziehe und sich von den Ursachen des Ungltickes 
der Spanier freihalte. -
Wettbewerbe. 
Der Wettbewerb des" Vereins deutscher Eisenbahn-Ver-
waltungen", betr. die Verteilung einer Summe von ,0000 M. 
für Erfindungen und Verbesserungen im Eisenbahn~esen 
ist in der Weise entschieden worden, daß der 1. PreIS von 
7500 M. Hrn. Ziv.-Ing. Wilh. Schmidt in Wilhelmshöhe 
bei Cassel {fir den neuen Rauchröhren-Ueberhitzer zuge-
sprochen wurde, der bei den neuen Heißdampf-Loko-
motiven Verwendung findet. Preise von je 3000 M. er-
hielten: Ing. Johannes Grimm in Bochum (für eineWeiche 
mit federnden Zungen), Ob. -Brt. Ku ttruf in Karlsruhe 
(mr einen HebebOCK zum Heben von Eisenbahnwagen), 
Ob.-Brt. Kittel in Stuttgart und Ing. Wintergerst in EG-
lingen (Heißdampftriebwagen), ferner Prof. Dr.-Ing. Oder 
in Danzig und der inzwischen verstorbene Geh. Reg.-Rat 
Prof. Göring in Berlin {fir eine rationelle Anordnung der 
Bahnhöfe. Außerdem sieben Preise zu je 1500 M. -
In dem Wettbewerb betr. Entwllrfe fI1r ein Amtsgeblude 
der Handels- und Gewerbekammer für Schle.ien in Troppau 
liefen 45 Arbeiten ein. Ein L Preis wurde nicht erteilt. 
Den Ir. Preis von 1500 K errang Hr. Leop. Bauer inWien. 
Drei IH. Preise von je loooK fielen den Hrn. Osk. Cze pa, 
Siegfr. Kramer und Rud. Sowa, sämtlich in Wien zu. 
Entwürfe der Hrn. Alk Baron S t u tt er he imin Troppau und 
Arn. Karplus in Wien wurden zum Ankauf empfohlen.-
In dem Wettbewerb betr. Wirtlchaftsgeblude der Mars-
feld-Anlagen in Colmar i. E. ist der 1. Preis von 1000 M. 
und der IH. Preis von 400 M. Hrn. Gustav Oberthür in 
Straßburg zugefallen. Den H. Preis errang Hr. E. Spittler 
in Colmar. Zum Ankauf empfohlen Entwürfe der Hrn. 
Lacher in Colmar und F. Hildner in Gemeinschaft 
mit L. Fischer in Straßburg und Neudorf. _ 
Ein Preisausschreiben du Bayer1schen Techniker-Ver-
bandes (Landesverwaltung des Deutschen Techniker-Ver-
bandes) {fir seine Mitglieder betrifft EntwUrfe für ein Gast-
haus in Mallersdorf. 3 Preise von 300, 200 und 100M. 
Unter den Preisrichtern die Hrn. Bauamtmann Beck in 
Landshut, Arch. Franz Zell in München, Reg.-Bmstr. 
LeitoH in Freising usw. -
lahalt: Die Festhalle in Landau (Pfalz. (Portsetzung.) _ Baukünstle-
rische Bestrebungen in Bremen. lFortsetzuog) _ Vereine. - Wett-
bewerbe. -
Hierzu eine Bildbeilage: Die Festhalle in Landau (Pfalz). 
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Landau bestehen in den 
Bögen über den 9 bezw. 
IO,S m weiten Oeffnungen 
der vorderen und hinteren 
Bühnenwand. Der Trä-
ger und Bogen in der 
Giebelwand zwischen 
Bühnenraum und Zu-
schauerraum ist in Ab· 
bildg. I 7, linke Hälfte, in 
der Uebersicht darge-
stellt. Dem Versuche, die 
16 m hohe Giebelwand 
durch einen Träger oder 
einen Bogen allein abzu-
stützen, wurde wegen der 
hohen Kosten im ersten 
Fall und des zu großen 
Schubes im zweiten Falle 




bei erfüllt der Träger die 
doppelte Aufgabe eines 
biegungsfesten Balkens 
und einer zur Aufnahme 
des vom Bogen erzeug-
tenHorizontalschubes ge-
eigneten Zugstange. Die 
senkrechten Lasten, die 
dabei in Betracht kom-
men, rühren vom Eigen-
gewicht des Trägers, so-
wie von derzwischenTrä-
gerund Bogenaufgeführ-
ten Mauer her. Das so 
entstandene geschlosse-
ne System übt demnach 
auf die Widerlager nur 
Baukünstlerische Bestrebungen in Bremen. 
Martini-Kirche mit der neuen Bemalung der Seitenschiffe durch Hrn. Maler A. Ri tte rho ff in Bremen. 
lotrechte Auflagerdrücke aus. Der architektonisch not-
wendige obere elliptischeAbschluß der Bübnenöffnung 
konnte mitHilfe einer an den Träger angebängten Mo-
nierkonstruktion bergesteIlt werden, wie aus den Schnit-
ten zu Abbildung 17 ersichtlich ist. Da e~ sich um eine 
gleichmäßig auf den ganzen Bogen verteilte Belastung 
handelte so wurde, um Biegungsspannungen auszu-
schalten,' dessen Achse als Parabel ausgebildet. Ab-
bildg. 18 stellt die Einzel~eiten der. Konstruktion ne?st 
dem Lehrgerüst und Abblldg-. 19 ewe Aufnahme wah-
rend der Ausführung dar. 
Für den Bogen über der Oeffnung der hin-
tere nBü hnenwand, vergl. Abbildg. 17, rechte Hälfte, 
wurde ein Bogen mit eisernen Zugstangen in Anwen-
dung gebracht. Die schwache Wand unter dem Bogen 
wird von Backsteinbögen getragen. Auch hIer wurde 
wegen der gleichmäßigen Last die Bogenachse als Pa-
rabel ausgebildet. Die Abbildg. 20 stellt die Konstruk-
tion nebst Lehrgerüst im einzelnen dar. 
Schließlich sind noch die in Eisenbeton erstellten 
Treppen zu besprechen. Es kommen die 3 Haupt-
treppen (vergl. die Grundrisse des Gebäudes S. 328) 
sowie die verschiedenen Nebentreppen in Betracht. 
Die Anordnung der Haupttreppen ist aus dem Grund-
riß, Abbildg.2 [, und den Schnitten, Abbildgn. 22und 23, 
in allgemeiner Anordnung und in den Einzelheiten der 
Konstruktion ersichtlich. (Die in den Treppenwangen 
und Podestplatten liegenden Eisen sind zur besseren 
Klarstellung neben herausgetragen.) Mit Bezug auf 
dierahmenartigen Konstruktionen, die bei den Trep-
pen in Betracht kommen, dürfte es von Interesse sein, 
den Berechnungsgang von aus 2 Stäben bestehenden 
Trägern mit steifer Eckverbindung kurz anzudeuten. 
Es sei die Aufgabe gestellt, dieStützlinie in einem 
durch lotrechte Lasten angegriffenen, aus den Stäben 
A C und C B (Abbildg. 24) mit den Längen und Träg-
heitsmomenten 51' J1 bezw. 52' J2 bestehenden Stabzug 
A C B, der in A und B eingespannt ist und in C eine 
steife Eckverbindung aufweist, einzuzeichnen. 
Man fange damitan, den Schwerpunkt 0 der in den 
Stabmitten wirkenden parallelen Kräfte , deren Werte 
durch SI bezw. S2 J.JI gegeben sind, zu ermitteln. Das 
~ 
kann mitHilfe der Kräftepläneund Seilpolygonea und a' 
erfolgen. Man ziehe dann das Achsenkreuz 0 X Y und 
betrachte die Abszissen links von 0 und die Ordinate 
oberhalb 0 als positiv. DerentgegengesetzteSinn wird 
jeweils negativ. Dann ziehe man durch 0 eine Gerade 
o Z, die mit 0 X einen Winkel a = 45° einschließt. 
Nennt man Ja das Trägheitsmoment des Stabzuges in 
bezug auf 0 Z und Ja; und Jy die Trägheitsmomente 
in bezug altl 0 X bezw. 0 Y, so ist das Zentrifugal-
moment in bezug auf dieselben Achsen 
r 
Ja;y=-; (Ja; + Jy) - Ja 
Bezeichnen "lau r;ert r;ba die Ordinaten der Punkte 
AC B in bezug auf 0 Z, wobei die Ordinaten oberhalb 
o Z als positiv und diejenigen unterhalb 0 Z als ne-
gativ eingesetzt werden, so ist bekanntlich 
J I ( 2 2) I ( 2 1» 
rt = 3 81 YJ art ,.. r;a rt "leu + YJeu + 3 82 fJca + "leu r;brt + I'Jba 
Mit den analogen Bezeichnungen 
r;ay r;ey r;by (Ordinaten der Punkte A C B ; 
+ oberhalb der X-Achse) 
r;aa; r;cx YJba; (Abszissen der Punkte A C B ; 
+ links der Y-Achse), erhält man 
J I ( 2 2 ) I .J 1 ( ...2 2 ) 
a;=3 81 YJay+'YJoy YJry+ YJry + 382 J2 "cy+ 17ey1Jby +r;bY 
r (2 . 2) I J 1(...2 ,..,2 ) J y = ~ 82 YJa",+ 1'Ja", YJe ;r; + 'YJca; + - 82 J- "":J; + "lex r;bZ + " ba; 
" 3 2 
Diese Werte in obige Gleichung eingesetzt, er-
geben Jxy. Dieser ' Vert kann auch auf anderem Wege, 
wie folgt, ermittelt werden : 
Die Gleichung der Geraden A C inbezug auf das 
Achsenkreuz YO.x lautet: 
p66 
y - r;ay 
x- YJ a:z; 
r;"y - TJey d --"-~ 0 er y 
'YJcx -'YJaa; 
Mt't 17ey - 17QW d 'YJex 17ay - 1Jeyr;ax !nun =n 
YJez - "lax r;cz - 'YJnx 
wird die Gleichung der Geraden y = m,r + 1\. 
Es ist nun für AC 




J x(mx +n) R:~r dx 
'laa; 




J Xt/ = J xy d8 + ~~JTY (ls 
A 0 
worin die Integrale durch die obigen Ausdrücke zu 
ersetzen sind. 
. Die der ~chse 0 Y zugeordnete Achse 0 X ' ergibt 
SIch dann mittels der Glei chung 
tg 6= ~: 
Man denke sich nun das linke Widerlager weg ge-
no~me':l und die dort wirkende Reaktion R parallel 
zu stch m dem Punkte 0 verschoben so erhält ma.n 
eine in 0 wirkende Kraft R, die in di~ Komponenten 
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Abbildg. 22. Schnitt a-b der Haupttreppe. 
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Graphische Ermittelung der Stützlinie in den geknickten 
an den Ecken eingespannten Treppenträgern. 
Abbildg. 23. Schnitt c-d der Haupttreppe. 
Abbildg. 21. Grundriß der Haupttreppe 
im Unter- und Oberlauf. 
Die Feethalle in Landau (Pfalz). 
Architekt: Hermann Goerke in Düsseldorf. 
Die Eisenbeton· Arbeiten. 
Entwurf und Ausführung : 
A.-G. WayB Rl Freytag in Neustadt a. d. Haardt . 
Abbildg. 20. Eisenbetonträger in der vorderen Blihnenwand nach dem Zuschauerraum h in. 
4. Juli I~. 
H und V zerlegt werden kann, sowie ein Moment M - Re, 
woe den Abstand der genannten parallelen Richtungen 
voneinander bezeichnet. DieWertevon H, VundMslOd 
J 1 J 1 F1 Yl + - . F2 Y2 FIXt + yF2 X2 H = _ ___ '"""J_2"--__ • V _ _ 2 
J", ,- J
II 
F uml F bedeuten die Momentßächen des frei 
auslaJenden Balkens A' B' bei derselben Lasteinwir-
kung. (In der A:bbildung ist glei~hm~ßig verteilte Last 
in bezug auf die wagrechte PrOjektiOn des Stabzuges 
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vorausgesetzt.) Man zieht in edie Senkrechte CCI und 
C C auf A C bezw. C B, sodaß 
2 O<!t = 002 = (J(J 
Die Punkte der Kurven A 0 und Os B werden er-
I 2 
halten, indem man D ' hinauf projiziert in D auf A G 
und nimmt dann senkrecht auf A C: 
DD1 = D'D' 
Die schraffierten Flächen stellen die Flächen EI 
bezw. F dar. Durch x Y x Y sind die Koordinaten 
2 I I il 2 
der auf A C bezw. C B projizierten Schwerpunkte 
Sund S bezeichnet. Die Kenntnis von H, V und M 
I 2 
ermöglicht nun die Konstruktion von R, wie aus der 
Zeichnung ersichtlich ist; hierbei ist der Kreishalb-
messer 0 = ;. Man kann nun in bekannter Weise die 
Stützlinie hineinzeichnen, womit die Aufgabe gelöst ist. 
Aehnlich kann auch ein Stabzug von mehr als 
2 Stäben behandelt werden. -
Baukünstlerische Bestrebungen in Bremen. 
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildung Seite 365. (Schluß.) 
I=~r.<:i~ffi~;:r.:r.::;;;m s lag für den im November 1904 
gegründeten Verein auf der 
Hand, daß seine Mitglieder den 
• .....,. ..... · ... - JI bedeutenden Anlaß, den ihnen 
HJ:~"""'._ diellI. DeutscheKunstgewerbe· 
Ausstellung in Dresden 1906 
bot, nicht vorübergehen la sen 
~i~;i;iil würden, ohne hier bremische Kunst zu zeigen. Die Gruppe "Bremen" dieser Ausstellung fand ihren Mittelpunkt in der 
von E. Högg entworfenen Diele, die auf der Bild-
beilage unserer heutigen Nummer dargestellt ist und 
in ihrer herben Strenge niedersächsisches Wesen in 
so charakteristischer Weise zeigt. 
Die hauptSächlichste praktische Tätigkeit des 
Vereins im ersten Jahre galt der Erhaltung alter und 
der Neuaufführung niedersächsisch eigenartig gedach-
ter Bauernhäuser und ländlicher Wohnhau bauten. 
AnderBearbeitung beteiligten sich dieHrn. B olIm a n n, 
Eeg, Lassen, Scotland und Wagner. Im zweiten 
Jahre traten zu diesen noch die Hrn.Ho tz en und Lu 1 ey. 
Die infolge dieses Bestrebens gesammelten Entwürfe, 
zu welchen später noch Wettbewerbs-Entwürfe für 
S.chulen mitLehrerwohnungen traten, von welchen wir 
ellen der schön ten, den der Hrn. Eeg und Runge 
hierneben wiedergeben, wurden als wohlfeile Vorbilder-
hefte herausgegeben, um den "ichstbeteiligten, dem 
Baumeister auf dem Lande, den Ortsvorstehern und 
anderen Verwaltungen eine gute Kunst zugänglich zu 
machen. Ein solches Heft, welches zum -Preise von 
2,50 M. verkauft wird, enthält Entwürfe für Bauern-
häuser, ländliche Wohnhäuser, Mietsbäuser auf dem 
Lande, Schulen, kurz Vorbilder für die Pflege und die 
Erhaltung der baulichen Eigenart des Land-es. Es ist 
kaum überraschend, daß der Verein für die ersten 
Jahre dieser Bestrebungen über Verkennung und Miß-
trauen zu klagen hat. Doch lernte man die Uneigen-
nützigkeit diest;r Bestre~un~en immer mehr ein eben, 
so daß auch weItere Kreise SIch dem Verein zuwandten. 
Durch wohlwollend aufgenommene Eingaben an den 
Regierungspräsidenten v. Reiswitz in tade, sowie an 
die Landräte in Osterhölz-Scharmbeck und Soltau 
wurde die Mitarbeit des Vereins vorbereitet bei den 
i~ diesen Kreisen gep.lanten größeren Vorortk.olonien, 
die den Bau von Aosledlerhäusern beabsichtigen. 
Im dritten Jahresbericht kann der Verein bereits 
über das starke Anwachsen der Bauaufträge und der 
Anfragen und Wünsche, die aus dem au gedehnten 
Landgebiet an den Verein herantreten, berichten. 
Zu ihrer Bew~ltigung stellte sich noch Hr:. ~rch. 
K. Sch~ally lO Bremen zur Verfügung. "Im ubnge? 
war~n WIf bemüht, möglichst viele der zur Mitarbelt 
geeIgneten und bereiten Architekten zu Wortkommen 
zu la~sen ~nd unter ihnen die eingehenden ~ntwurf~­
Arbeiten 10 regelmäßigem Wechsel zu verteilen. Etn 
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besonderer Wert wurde darauf gelegt, daß die Arbei-
ten der einzelnen Vereinsmitglieder an verschiedenen 
Orten unseres Bezirkes ausgeführt wurden." Doch bei 
den ländlichen Bauten, zu welchen auch noch Forst-
wundern, wenn der Verein klagt, daß seine Bestrebun-
gen, hier Einfluß zu gewinnen, zunächst ohne jeden 
Erfolg waren, "trotzdem sich eine große Anzahl un-
serer Mitglieder bereit erklärt hatte, die Entwürfe für 
hausbauten traten, blieb die Tätigkeit des Vereins die Bahnhofsbauten kostenlos auszuführen und selbst-
nicht stehen; sie erstreckte sich z. B. auf die künst- verständlich bestrebt waren, die ausgeworfene Bau-
lerischeGestaltung der Bahnhofsbauten der Kleinbahn summe wie auch die praktischen Erfahrungen in jeder 
Bremen- Thedinghausen. Es ist kaum zu ver· Weise einzuhalten." Doch ließ sich der Verein durch 
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das Scheitern derVerhandlungen nicht abschrecken, an-
dere Wege zur Erreichung seines Zieles zu suchen. ~r 
fand diese Wege in einer Baugesellschaft, welche ~Ie 
Entwürfe zu den Arbeiten und deren Ausführung Im 
Sinne der Vereinsbestrebungen übernahm, sodaß der 
Verein glaubt hoffen zu dürfen, "daß hiermit ein gutes 
Beispiel für die heimatliche Bauweise in den zum Teil 
von der jetzigen Maurermeisterkunst noch kaum be-
rührten Ortschaften geschaffen worden ist." 
Den Stadterweiterungsplänen für Bremen hat der 
Verein ferner mit-Erfolg seine Aufmerksamkeit ge-
schenkt und auch die Straßenplanung von Groß-
Hannover war eines seiner Ziele. So verfolgt er in 
dankenswertester Weise und mit stets offenen Augen 
die Vorgänge in unserer Kunst, um mit Rat und Tat 
einzugreifen selbst da, wo diese wenig freundlich auf-
genommen werden. Man kann nurwünschen, daß diese 
Regsamkeit anhält und daß die segensreichen Einwir-
kungen des Vereins stets an Ausbreitung des Ver-
ständnisses für sie gewinnen mögen. -
Von der 49. Hauptversammlung des "Vereins Deutscher Ingenieure" in Dresden. 
.• 'l! 
·.b) 
~tarker Beteiligung w~rde in Gegenwart des dern a~ch von jener b~wundern~we~ten Ausdauer in ~er 
Kömgs von Sachsen, zahlreicherVertreter der Staats- Durchführung des von Ihm als nchtlg Erkannten gezeIgt 
und städtischen Behörden, der Technischen Hoch- hat. Seiner ersten Erfolge im ersten Jahre des 20. Jahr-
schule und der befreundeten großen deutschen technischen hunderts und seiner letzten großen Erlol ge im Herbstvorigen 
Vereine am 29. d. M. die erste Sitzung der 49 Hauptver- Tahres sind wir alle Zeugen gewesen. Jahrzehnte lang hat er 
sammlung des" yereins Deutscher Ingenieure" durch den kämpfet?- und ~uch zahlreiche Mißt;rfolge ertragen m~ssen, 
derzeitigen VorSItzenden, geh. Reg.-~at Prof. Dr. Slaby, durch ~Ie. er s~ch a~er ebensowemg, WIe dur~h Zweifel an 
Berlin, im könig\. Schauspielhause mIt kurzen Worten der der Mogl~chk~lt semes Unterfange';1s h!lt me~erdrücken 
Begrüßung eröHnet. lassen. Möge Ihm, dessen 70. LebenSjahr 10 wemgen Tagen 
Nach Ansprachen des Staatsministers Grafen v. Ho h e n - anb~cht, a~ch .die Kr~nung seines Strebens beschert sein, 
thai, des Ob.-Bürgermeisters Geh. Finanzrat Beu tl er, des auf dlt; er mIt SIcherheit zu rechnen Grund und Ursache hat. 
Rektors der Teclinischen Hochschule Geh. Hofrat Prof. Die Grashof-Denkmünze wurde ferner dem Prof. Dr. 
Dr, Möhlau, der zugleich im Namen der Berga~ademie ~urel Ho~ola .. in .Zürich verliehe,n, dessen wissens~haft­
Freiberg sprach und außerdem verkündetet daß die Hoch- hcheArbeIten fur die neueste EntWicklung unserer Wärme-
schule gern die Gelegenheit ergriHen haoe, an diesem kraft-Maschinen, für die Dampfturbinen bahnbrechend 
Festtage auch besondere. Auszeichnungen zu verleihen, und geworden ~ind. Das von Hodol,a verfaßt~, jetzt in 3: AuE-
daß sie deshalb dem DIr, der A.-G. Lauchhammer, Kom- lage erschienene Werk, das seme Arbeiten auE diesem 
merzienrat J os. Hall bau er, zum Doktor-Ingenieur ehren- Gebiete zusammenfaßt, bezeichnete Slaby als die auf wissen-
halber ernannt habe, erstattete in Vertretung des Vereins- schaftlicher Forschung aufgebaute Konstruktionslehre des 
Direktors Reg.-Bmstr. Meyer den Geschäftsbericht. Dampfturbinenbaues. 
Dem Geschäftsberichte entnehmen wir, daß dem Ver- Den ersten Vortrag hielt sodann Hr. Geh. Hofrat Prof. 
ein anfangs Mai 1908 im ganzen 22430 Mitglieder ange- Dr. Hempel, Dresden, über "Die Trinkwasserver-
hörten, die sich auf 42 Bezuksvereine verteilen, und daß sorgungderStädtevomchemischenStandpunkt". 
er ein Vermögen von 1,2 Mill. M. besitzt. Aus der HiUs- Redner führte aus, daß man sich daran geWÖhnt habe, 
kasse des Vereins sind im Jahre 1907 gegen 20000 M. an das Wasser in seiner gesundheitlichen EinWIrkung auf den 
Unterstützungen gewährt worden. Die Auflage der Vereins Menschen fast aussrhließlich nach seinem Baktenengehalt 
Zdtschrift, die sich weiter günstig entwickelt liat, beträgt jetzt zu beurteilen, daß man den Einfluß seiner chemischen Be-
26100. Ebenso hat sich die seit I. Januar d. J. beigegeoene schaHenheit auf die Gesundheit darüber aber fast unberück-
Monatsschrift" Technik und Wirtschaft" gut eingelührt. sichtigt gelassen habe und nur mit Rücksicht auE die Er-
Ueber die Arbeiten und Unternehmungen des Vereins fordernisse des Nutzwassers auch diese Frage betrachtet 
ist folgendes zu berichten: Die Arbeiten am Technolexikon habe. Man komme aber jetzt doch WIeder zu der Erkenntnis, 
wurden bekanntlich vorläufig eingestellt, nachdem sich daß zum Trinken und Kochen, zur Beförderung der Ge-
herausgestellt hatte, daß die FertIgstellung an Zeit und sundheit nicht ein weiches Wasser, wie es zu vielen Ge-
Geldaulwand ein Vielfaches von dem erfordern würde, was brauchszwecken erforderlich sei, sondern ein hartes, mit 
dafür in Aussicht genommen war. Es sind aber Verhand- Salzen bereichertes Wasser, d. h. also ein aus der Tiefe 
lungen mit der deutschen Reichsregierung und der preuß. kommendes, erforderlich sei. Zwei verschiedene Wasser-
Unterrichtsverwaltung angeknüpft, die ihr Interesse an der leitungen zu diesem Zwecke zu bauen! würde natürlich zu 
Durchführung des Werkes gezeigt haben und mit deren kostspielig sein, außerdem würde das 10 den Trinkwasser· 
Unterstützung doch noch eineVollendungerhoHtwird. Von leitungen nicht so rasch abfließende Wasser Zeit haben, 
den größeren Arbeiten ist das von Ing, C. Matschoß im die Bleiröhren usw. anzugreifen, werde also schädlich 
Auftrage des Vereins verfaßte 2 bändige Werk über die wirken. Viel einfacher sei es, das Wasser an verschiedenen 
Gescliichte der Damfmaschine bereits im Buchhan- Punkten der Stadt durch Pumpen und artesische Brunnen 
deI erschienen. Das 1899 von Ing. Haier im Auftrage zu gewinnen und von dort aus, ohne Leitungen abzugeben 
des Vereins bearbeitete Werk über rauchverhütende und zu verteilen. Also Tiefen wasser, nicht Oberflächen-
Dampfkessel-Feuerungen wird neu bearbeitet. Die wasser müsse die Parole der Zukunft für Trinkwasser-Ge-
neue Auflage soll noch in diesem Jahre erscheinen. Neben brauchsein Der Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen.-
diesen größeren Arbeiten sind die mit Hilfe der Geldmittel Den 2. Vortrag hielt Graf Zeppelin über" I e n k bare 
des Vereins an verschiedenen Stellen durchgeführten und Luftschiffe". Nach kurzen einleItenden Worten, in denen 
dann veröffentlichten Forschungsarbeiten auf ver- er auf seine lan~jährigen Beziehun~en zum "Verein deut-
schiedenen Gebieten der Technik zu erwähnen. Außerdem scher Ingenieure hinwies, ging Redner sol ort auf die Dar-
sind im Verein eine ganze Reihe teils ~echnischer, teils stellung des von ihm erdachten und zur Durchführung ge-
dIe Ausbildung und die Stellung der Ingemeure betreHender brachten LuftschiHsystems über. 
Fragen erledigt, bezw. in Beratung genommen worden, auf Zuerst wies er auf die von ihm schon vor langer Zeit 
die bier im emzelnen nicht eingegangen werden kann. aufgestellte Behauptung hin, die nachher von verschie-
Besonders eindrucksvoll gestaltete sich dann die Ver- denen Forschern durch Beobachtungen bestätigt wurde, daß 
kündigung der vom Verein in diesem Jahre verliehenen der Widerstand einer bewegten und auf diese Weise ange-
Gr as hof -Denkmünzen durch den Vorsitzenden Geh. Reg.- strömten Fläche nicht im gleichen Verhältnis mit der 
Rat Prof..Dr. SI ab y. Mit lebhaftem Beifalle wurde vor allem F,lächengröße w~chse, daß vieh~ehr die bewew:en Flächen 
dieVerleihungder golde nenGrashof-Denkmünze,der emen Druck erleIden, welcher mIt der Zunahme der Flächen-
höchsten Auszeichnungl die der Verein erteilen kann, an größe in immer rascher abnehmendem Verhältnis wächst. den Grafen Z e p p e 1 i n oegrüßt, der, selbst .anwesend, sie Diese Erscheinung ist für die Luftschiifahrt welche 
mit s~hlichten Dankesworten in Empfang ne~~en kon~te. no~wendig mit Körpern von gewaltigen Quersch~itten a~­
In semer Anspra~he führte Slaby aus, daß WIr Im BegnHe belten muß, .von hochster Bedeutung. Diese ErkenntDIs 
seien, von den VIer Elementen: Feuer, Wasser, Luft und trug dazu bel, daß Redner auch gegenüber der von Helm-
Erde das letzte, die Luf~, uns zu unterwerfe,n. Wir haben holtz vor lahren !lusgesprochenen Ueberzeugung, daß der 
gelernt, elektrische Schwmgungen zur N~chnchte?beför~e- Bau von LuftschlHen überhaupt unmöglich sei, nicht den 
rung durch das Luftrneer zu senden, und WIr stehen Im BegrlH, Mut verlor, sondern dessen Anschauung als irrtümlich an-
die Schätze der Atmosphäre uns nutzbar zu machen. Vor sehen mußte. Tatsächlich ist ja auch die Ursache des Helm-
allem aber wird die gesamte Kulturwelt heute d.urc~ die ~uf- holtz'sch~n ~rrtums in der Einsetzung eines falschen Rei-
gabe erfüllt das uralte Sehnen der MenschheIt, SIch gleIch bungskoeifizlenten erkannt worden 
dem Vogel frei in den Lüften bewegen zu können, zur Wirk- Im folgenden entwickelt der Redner die Idee, welche 
lichkeit werden zu lassen. Vorn in de.r Reihe der Kämp!er ih.n zu der Ant?-ah~e seines starren Systems geführt habe. 
auf diesem Gebiet steht Graf FerdIDand v. Ze ppehn, Eme starre zylindrische, die Gaszellen enthaltende Röhre, 
der sich uns gleich allen anderen gr~ßen Bahnorechern w.elche. eine G(:lDdel mit Motor tragen soll, kann natürli<:h 
auf technischem Gebiete nicht nur reich an Ideen, son- DIcht eme bestImmte Länge überschreiten, ohne daß dIe 
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A;uftnebsverhältnisse zu ungünstig werden. Nichts aber 
hindert, mehrere solcher Röhren mit darunter befindlichen 
Motorgondeln aneinanderzusetzen ; man gelangt so zu der 
hält, ein Umstand, der die Betriebssicherheit natürlich be-
deutend erhöht. Die starre zylindrische Röhre mit darin 
befindlicher Gaszelle weist aber vor allem den Vorteil der 
Abbildg. 17. Entlastungsbögen in den BOhnen-Giebelwlnden. 
Hir die Steuerfähigkeit unentbehrlichen Erhaltung 
ihreräußeren Gestalt ohne jedes weitere HiHsmittel 
(Fortfall der Ballonets)auf, femerderLeichtigkeitdes 
~efestigens von Steuern und Stabilitätsflächen usw. 
.. 
Innere Wand. Aeußere Wand. 
Ein starres Luftschiff muß natürlich einen be-
stimmten Festigkeitsgrad haben, um alle zu erwar-
tenden Beanspruchungen aushalten ~u können. 
nie während der Fahrt in der Luft emtretenden 
Drücke und Spannungen sind aberverhältnismäßig 
'1=== gering und hängen nur von der Eigenbeweg:ung 
des Fahrzeuges ab, da Winde und Stürme mit Ihrer 
Kraft nicht in Betracht kommen, entgegen der bei 
Laien noch vielfach vorhandenen Meinung. Pas 
Luftschiffbewegt sich mit denselben Beanspruchun-
gen in der bewegten Atmosphäre wie in der ruhen-
den. Dagegen sind die Kräfte, die beim Landen 
durch relative Bewegung der Atmosphäre zur Erd-
oberfläche entstehen, wohl ins Auge zu fassen . Die 
Erfahrungen, die mit den bisher gebauten starren 
Schiffen beim Niedergehen auf eme Wasserfll:l.che 
gewonnen sind, haben sehr günstige Ergebnisse 
m jeder Betiehung gehabt. 
Redner schildert eingehend die Leistungen der 
Luftschiffe beim Niedergehen auf die Wasserßäche 
des Bodensees und die Einrichtungen, welche sich 
hieraus lür ein Niedergehen auf das [este Land 
als notwendig herausstellen. Die überteugende Daf~ 
stellung gipfelt darin, daß das Landen derartiger 
gewaltiger Flugkörper mittels geeigneter Vor-
richtungen, die auf aem Erdboden getroffen sind, 
ohne Gefahr vonstatten 
gehen wird. 
Die Propeller, die bei 
dem Zeppelm'schen Luft-
schiff gebraucht wurden, 
zeichneten sich durch ihre 
verhältnismäßig geringe 
Größe aus. Reaner legte 
eingehend dIe Versuche 
dar, welche ihn zu dieser 
Anordnung bestimmt ha-
ben. Schnell drehende 
kleine Schrauben wirken 
damach günstiger als gro-
ße und langsam drehende. 
Es gelte der einfache Er-
iahrungssatz, daß die Grö-
ße der Schrauben am be-
sten so zu wählen ist, daß 
der Motor auf die Hir 
ihn geeignetste Drehzahl 
kommt. 
Ein Hauplvorzug des 
starren Syst~ms ist der. 
daß die Propeller in der 
richtigen Höhe, das heißt 
in der Höhe des Wider-
standsmittel punktes ange-
bracht werden können, 
was bei den unslarren Sy-
stemen nicht der Fall ist. 
Dieser Umstand bringt es 
allerdings mit sich, daß 
Abbildg. 19. AusfDhrung des Bogens über der Bt1hnenöffnung (vordere Bt1hnenW8nd). jedeGeschwindigkeitsver-
änderung während 













I--V' ... '--''I'.l--l welche, einmal be-
~ '~~~g~~~~ 
I 1·- 1 
gonnen durch die L.....,~~~...J steilereSteIlungder 
Unterflächen bezw. 
derO berflächen des 
I 1 ~- -fOm_-+-.=-~-"--,----
_\, ~~_ I I I Luftschiff· Körpers 
noch gesteigert wird. 
Aber dieser kleine 
Die Festhalle in Landau (Pfalz). Die Eisenbeton·Arbeiten. 
Möglichkeit, Luftschiffe von bestimmtem Querschnitt und 
von fast unbegrenzter Länge zu bauen, wobeI noch der Vor-
teil gewonnen wird, daß das Fahrzeug mehrere Motoren er-
4. Juli 1908. 
Nachteil wird sofort durch den günstigen Umstand ~ber­
troffen, daß die starr mit dem Luftschiffkörper befestigten 
Motorgondeln in[olge ihres großen Gewichtes und des langen 
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Hebels ein großes Kräftemoment entwickeln, welches dem dessen Abmessungen so gewählt sind, daß nicht nur alle 
Umkippen entgellenwirkt. . . zur Bewegung und Führung unter den verschiedenen 
Obwohl die starren Systeme aus dIesem Grunde SIch denkbaren Vorkommnissen erforderlichen Menschen (ins-
bereits einer verhältnismäßig guten St~bilität erfreuen, ist gesamt 12), sondern auch alle Einrichtungen und Gegen-
es dennoch angebracht, sie an ihrem Heck mit sogena~n- stände, welche bei dem Behieb als notwendig in Betracht 
ten Stabilitätsflossen, wie sie bei allen anderen Luftschtli- kommen, doppelt mitgenommen werden können. 
Systemen vertreten sind, zu versehen. Das starre Syst~m Der Vortragende besprach nunmehr die Geschwindig-
bIetet den großen Vorteil. daß man solche Flächen an Je- keiten der von ihm erbauten Luftschiffe und die Geschwin-
der Stelle und in jeder beliebigen Größe anbringen kann. digkeitsfrage überhaupt. Die verschiedenen Methoden der 
Nachdem der Redner dann die Eigenschah des bei Geschwindigkeitsmessung wurden geschildert und als beste 
dem Bau des Gerippes verwendeten Aluminiums und der diejenige hingestellt, bei welcher dieselbe Wegstrecke hin 
benutzten Profile usw. besprochen hatte und auf die Dich- und her bei möglichster Windstille mehremal überflogen 
tigkeit seiner Gashüllen, die so gut wären, daß}n ~4Stu!1den und aus den ermittelten Geschwindigkeiten das Mittel ge-
nur ein Auftriebsverlust von etwa 22 kg emtntt, emge- nommen wird. Auf diese Weise wurden für das ältere 
gangen war, wurde eingehend über die ledilllich bisher Luftschiff ungefähr 50 Stundenkilometer festgestellt. 
benutzten Daimler-Motoren berichtet. Die beim letzten Nachdem Redner darauf aufmerksam gemacht hatte, 
Luttschiff eingebauten WOllen ohne Schraube und Ueber- daß möglicherweise einzelne Luftschiffe unstarrer Systeme 
tragungen 500 kg (bei je 85 PS. Leistung), sind also be- größere Geschwindigkeiten entwickeln könnten oder auch 
deutend senwerer, als die Motoren anderer Sy"teme. Sie größere Fahrtdauer, aber niemals beides zugleich, stellt 
haben aber den großen Vorteil, daß sie verhältnismäßig er für diese Systeme folgende leitenden Grundsätze auf: 
weniger Betriebsmittel verzehren, als Motoren von gleicher sie können nicht in derselben Zeit den Luftraum ebenso 
Stärke, aber mit viel geringerem Gewicht. Mit Benutzung weit durchfahren, wie die ganz starren Luftschiffe; eine 
von Zahlen wies Redner die überraschende Tatsache nach, Beschädigung ihrer einheitlichen Gaszelle führt zum Ver-
daß für Luftschiffe verhältnismäßig schwere Motoren mit lust nicht nur der Tragfähigkeit, sondern noch schneller 
geringem Benzinverbrauch günstiger sind, als leichtere von der Gestalt, welche zum Steuern unerläßlich ist; die Er-
gleicher Stärke. Ein LuitschiH mit genügend großer Ge- haltung der Gestalt bleibt immer ab~ängig von der uno 
schwindigkeit, etwa I' bis 14 m in der Sekunde, das ver- gestörten Wirkung der stets empfindllch.el? Ballonet-Vor-
möge semes Benzinverbrauches eine lange Fahrzeit habe, richtung und von dem Gang des zugehöngen Motors. 
ist eben mehr wert, als ein schnelleres Schiff mit geringerer Zum Schluß gab Graf Zeppelin eine interessante Dar-
Fahrzeit. Die beiden neuen Motoren haben je HO-120 PS. stellung des Werdeganges semes Luftschiffes, wobei er 
Leistung, entsprechend den größeren Abmessunj.ten des auf die vielen Schwierigkeiten und Hindernisse hinwies, 
neu esten Luftschiffes. dessen Länge von 128 auf 136 m die er nur durch ein seltenes Zusammentreffen von glück-
und dessen Durchmesser von II,7 auf 13 m erhöht ist. lichen Bedingungen habe überwinden können. Mancher 
Die Traj.tkraft ist dabei um reichlich 2 t gestiegen. andere, der eine vielleicht wertvolle Erfindung macht, 
Die folgenden <\useinandersetzungen oeschäftigen sich scheitere. Nach seiner Meinung müsse man wertvolle Er-
mit den Steuern des Luftschiffes. Eingehend wurden die findungen mehr als bisher zu heben und zu fördern suchen. 
vielen Erfahrungen besprochen, welche man bei der Seiten- Ihm schwebe in dieser Beziehunj.t ein aus staatlichen und 
steuerung durch Verlegung und Vergrößerung dieser anderen Mitteln zu unterhaltendes Institut vor, das die 
Steuer gewonnen hat. Dann wurde auf die hohe Bedeu- Aufgabe habe, durch Fachmänner ihm vorgelegte wertvolle 
tun~ der Höhensteuer für die Fahrt und die Leistung hin- Gedanken und Erfindungen zu prüfen. Er glaube, daß 
geWIesen, bei welchen ganz besonders die Vorteile des aul diese Weise am besten der Weizen von der Spreu ge-
starren Systems in Betracht kamen. . sondert werden könne und sei gern bereit, persönlich 
Redner· ging nunmehr auf die genauere Darstellung durch eine Stiftung bei der Grllndung eines solchen In-
der Gewichtsverhältnisse seines neuesten Luftschiffes über, stitutes mitzuwirken. - (Schluß lolgt.) 
------
Vermischtes. 
Die Herstelluog einer UotergrundbahD durch das Stadt-
gebiet VOD Wilmersdorf-BerUo, ausgehend von der bestehen-
den Haltestelle Wmenbergplatz, ist von der Wilmersdorfer 
Stadtverordneten-Versammlung soeben gemäß dem Ma-
gistratsantrag und den mit der "Gesellschait für elektrische 
Hoch- und Untergrunrlbahnen" vereinbarten Verträgen ~e­
nehmigt worden. Danach soll vorerst eine eingleiSIge 
Untergrnndhnie, die sich - zunächst ohne Anschluß -
neben das vom Bahnhof Zoologischer Garten nach dem 
Stadtinneren von Berlin gelührte Gleislegt, bis zum Ranke-
platz geführt werden. Für die nach Berlin fahtenßen ZUge 
ocr Stammbahn ist dann ein Uebergang der von Wilmers-
dori kommenden Reisenden ohne Bahnsteigwechsel mög-
lich während die von Berlin Kommenden beim Uebergang 
nach Wilmersdorf den Bahnsteig unter Benutzung der 
Treppen wechseln müssen. Diese neue Linie baut die 
Gesellschahlür elek trische Hor h- und Untergrundbahnen" ~elbst. Für später ist ein direkt~r Gleis.anschluß an die 
Stammlinie am Wittenbergplatz 10 AUSSIcht genommen, 
bezw. norh später eine Fortführung der neuen Linie bis zu 
dem umzugestaltenden GI.eisdreieck, sodaß dannei~ Durch-
gangsbetrieb zwischt'n Wtlmersdorf und ~em St~dtlDneren 
von Berlin möglich wird. Die Sta?tgememde Wllmers~o.rf 
will ferner auf eigene Kosten dIe neue Untergrundhme 
zum Hohenzollernplatz und dann bis z.um Fehrbel!iner Platz 
und später noch weiter verlängern. OIe. Kosten dIeser Ver-
1ängerung sind aui 4,.~6 bezw. 3.1 \1111. M. ver!lnsc~lagt 
einsrhl. Betriehsmittel. Auch für den B,lU und RetTleb dIeser 
Verlängerungen ist ein Vertrag mit der f{enannten Gesell-
schalt vereinbart, der jetzt ebenfalls seme Genehmigung 
gefunden hat Der Zukunft bleibt eine Weiterführung über 
Rastatter Platz und Dahlem bis zur Zehlendorfer Ge~ar­
kung vorbehalten. Filr den Bau der ersten Strecke smd 
3 Jahre Bauzeit in Aussicht grnommen. -
Ehreodoktonn techoischerHochschuleo. Gelegentlich der 
49 Hauptversammlungdes Vereins Deutscher Ingenieure" 
in Dresden hat dieTechnische Hochschule daselbst auf ein-
stimmigen Antrag der Mechanische~ Abteilungden Direktor 
der A.-G. Lauchhammer, Kommerzienrat Jos. Hall bauer, 
ehrenhalber zum Doktor-Ingenieur ernannt, "in Anerken-
nung seiner hervorragenden Verdienste um die Förde-
rung der Eisenindustrie und um die wissenschaftliche For-
schung auf dem Gebiete der Materialprüfung". -
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Wettbewerbe. 
Einen Wettbewerb betr. Entwl1rfe fbr ein architektooischei 
Ehreodeokmal mit Waslerbecken fl1r den WlIhelm-Wuoder-
Uch-Park zu Meerane i. Sa. wird für die Mitglieder des 
"Sächsischen Ingenieur- und Architekten-Vereins" sowie 
{Ur die in Meerane geborenen oder dort wohnenden Archi-
tekten zum 19. Okt. d. J. erlassen. 3 Preise von 700, 450 
und 300 M.; 300 M. für Ankäufe. Unter den Preisrichtern 
die Hrn. Geh. Brt. Grimm in Dresden, Fin.- und Brt. 
Kemlein in Zwickau und Stadtbrt. Störmer in Meerane. 
Unter den Ersatzpreisrichtern die Hm. Brt. Weidenbach 
in Leipzill, Brt. Kickelhayn in Dresden und Brt. Auster 
in Chemnitz. -
ID dem Wettbewerb betr. Entwl1rfe fbr ein Deues Rathaus 
mit seiner Um,ebun, in Spaodau liefen 29 Arbeiten ein, 
die sich auf die Mitglieder des "Architekten -Vereins" 
zu Be~lin und die Span dauer Architekten beschränkten. 
1. PreIs: Hrn. Postbauinsp. Drescher in Steglitz in Ge-
meinschait mit Hrn. Reg.-Bmstr. BerghoU in Spandau; 
II .. Preis: den Hrn Prof. Reinhardt & Süssenguth in 
Charlottenburg; III. 'preis: Hrn. Arc~. M. Vogc1er !n 
Zehlendorf;·. IV. PreIs: Hrn. Arch Ehrenfr. Hessel 10 
Cha~lottenburg; V. Preis: Hrn. Reg.-Bmstr. Boehden in 
Berhn. 5 Entwürfe wurden zum Ankauf empfohlen· wirtr.agen 
die Namen ihrer Verfasser nach, sobald sieb~kanntge-
worden sind. - . 
Wettbewerb Geschllft§,ebllude des Vorichu51 _ Vereins 
TU.U. I. Preis: Hr. R Herold in Berlin Haiensee· H. Preis: 
den Hrn. Fritz und Wilh. Hennings in Berlin; i[[. Preis: 
den Hrn. C. Wagner und Wilh. Milller in Frankfurt a.M. 
Zum Ankauf für je 500 M. empfohlen die Entwürfe der Hrn. 
Bangemann in Cassel, Senf in Frankfurt a.M. und 
Baur in Mainz. Lobende Anerkennung wurde den Ent-
würfe~'t So lides,schönes Haus" '" U nge künstelt" , .. Deposi tar" 
und" va bene". zuerkannt -
hlullt: Die Festhalle In Lilndau II'I~z . (Schluß.) _ BaukUnstle-
rische I!e.trebungen In Bremen .• Schluß.) _ Von der 49 Hiluptver-
aammlung de5_ Vereln50eutscberIDgenleureo In Dresden. _ Vermlscbte •. 
- Wettbewerbe. -
BildbeÜage: Baukünstlerische Bestrebungen in Bremen. 
Verla( der DeubcbeD BiluzeltuDg, G. m. b. H., BerliD. PUr dIe RecL1lttioD 
Verilllt1rortllc:ll Alb e r t Holm il 11 1IL Berliu, Bac:lldrueterel GaatAv Scbenet N.obfIe .. P. M. We\)(jr, Berlla. 
No .53· 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRGANG. NQ: 55. BERLN, DEN 8. JULI 1908. 
Villen kolonie für Herrn E. Voigt in Rothenburg ob der Tauber. 
Architekt: Philipp Kahm in Eltville. Hierzu die Abbildungen Seite 376 und 377. 
~~~~=ga!~ erGesamteindruckvonRothen- mauer versehene Gelände liegt oberhalb des "kurzen It burg obderTauberistdereines Steiges" und istinseinerunregelmäßigenGestaltdurch 
soinsichgeschlossenenharmo- Benutzung der vorhandenen Straßen und Wege in ge-
nischenStädtebildes, daßarchi- schickter Weise aufgeteilt. Die untenstehende Abbil-
tektonische Eingriffe in dassei· dung zeigt das Gelände, wie es sich dem Beschauer 
be oder Ergänzungen zu ihm vomEngelsbergdarbietet. Aufihm sollen 6 E infamilien-
apriori auch dann künstleri- häuser im Preise von 15-20000 M. einschl.etwa700qm 
sehen Zweifeln begegnen,wenn Garten errichtet werden, für die als Besitzer ein ge-
1~~=::;;~~~l~;1 ihr Urheber zu den feinfühlen- mütliches Künstlervölkchen gedacht ist, welches sich 
~~~~~~~~~ den Baukünstlern unserer Tage studienhalber in Rothenburg aufhält. Der Architekt 
gerechnet werden muß. Wer schreibt zu diesem Gedanken mit Recht: "Nur durch 
jedoch die nachstehenden Entwürfe des Hrn. Arch. eine solche Maßnahme steht zu hoffen, daß die dem 
Phil. Kah m in Eltville am Rhein zu einer Villen kolonie Entwerfenden vorgeschweb~ekünstlerischeEinheitder 
des Hrn. E. Voigt in Rothenburg betrachtet, wird an- ganzen Kolonie auch bei der Ausführung in vollem 
erkennen müssen, daß der Architekt es in vortrefflicher Maße gewahrt bleibt". Die Leitung der Ausführung 
Weise verstanden hat, sich dem örtlichen Baucharakter und alle Maßnahmen zur Erzielung des gewollten Ge-
anzuschließen und die kleioe Häusergruppe so in das samt-Eindruckes hat sich der Architekt gesichert. 
Städtebild einzugliedern, daß sie in küoslerischer Har- Entsprechend den verhältnismäßig niedrigen Bau-
monieinihmaufgeht. Der Lageplan der nächsten Seite summen sind Anlage und Aufbau der Villen von an-
zeigt die ungefähren Verhäl.tni~se der zur ~ebauung spr~c~slo~er Schli<;:htheit, bei welcher di~ Wirkung 
gelangendenFlächen. Das mit emer hohen Boschungs- ledtghch 10 beschetdenen Auskragungen, 10 der Ver-
Rotbenburg o. T. Stadtmauerpartie mit dem Voigt'schen Gelinde, gesehen vom Engelsberg. 
(Aufnahme von Zedler & Vogel in Darmstadt. Verlag von C. F. Kraemmer in Rothenburg.) 
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teilung der Oeffnungen ':Ind in ihrem V'e~hältnis zu de~ 
Flächen, in den Dachblldungen und emem beschel-
denen Zusatz von Farbe auf den Fensterläden gesucht 
ist und wohl auch gefunden wird. Landhaus 3 (S. 376) 
zeigt im Erdgeschoß, um eine.Wo~~halle gru~piert, 
nach der einen Annahme Loggia, Kuche und Kinder-
zimmer, nach einer zweiten Annahme ist, beiveränder-
temAufgang und Venyeis~ng der~repp~ an. die Rüc~­
seite, aus der Halle mit SeltenaussIcht em Zimmer mit 
Vorderaussicht 
geworden.Land-
haus I gibt einen 
ytadf. 
'l(ot9thOIl'J 
weiteres Talgebiet frei beherrscht. In dieser Anord-
nung liegt kein geringer Reiz der Anlage. Von den 
anmutigen Landhäusern selbst bietet sich ein wunder-
barerRundblick auf das turmreiche Städtchen und das 
tief zu seinen Füßen liegende romantische Taubertal 
mit seinem eigenartigen Toplerscblößchen, derbemer-
kenswerten Kobelzeller Kirche und der Doppelbrück~, 
während nach der Stadtseite zu der Klingenturm mit 





würfe ist die em-
fache Weise, mit 




ist und neben ibm 
etwas N eues ge-
schaffen werden 
kann, das sich 
voraussichtlich 
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Hoffnung auf die 
Vollendung der 
Architekt: Philipp Kahm in EltviIle. 
pen. Wie die Ansichten der Gesamt-Anlage S. 377 
zeigen, sind die vorhandenen Böschungsmauern in 
entsprechender und dem Charakter des Städtebildes 
angepaßter Weise als sockelartige Unterbauten der 
Häuser mitbenutzt und vom Fuße der Mauer aus freie 
und bogenüberdeckte Eingänge zu den Häusern ge-
nommen. Jedes Haus ist bis zu dem Promenadenweg 
vorgeschoben, sodaß es Garten, Promenade und ein 
Kolonie in diesem Sinne und in Harmonie mit dem 
Stadtbilde kann aber nur gehegt werden, wenn der Ar-
chitekt die Leitung bis zum letzten Stein des letzten 
Hauses in der Hand behält. Das wird zugleich eine 
Probe auf die Einsicht und den Weitblick des Bau-
berrnsein, dessen Interessen am besten gewahrt sind, 
wenn sie sich mit den künstlerischen Absichten des 
Architekten vereinigen. -
Der Begriff der Räume, welche zum dauernden Aufenthalte von Menschen geeignet sind, in der 
Berliner Baupolizeiordnung. Von kgI. Bauinspektor Wen d t in Berlin. 
On seiner amtlichen Tätigkeit bat der Verfasser Ge-legenheit gehabt, sich wiederholt mit dem durch den § 37 der Berliner Baupolizeiordnung vom iahre 1887 
eingeführten und in der Baupolizeiordnung vom ahre 1897 
beibehaltenen Begriff der Räume, welche zum auernden 
Auienthalte von Menschen bestimmt sind. zu beschäftigen. 
Hierbei ist ihm aufgefallen, daß auch in sonst gut bewan-
derten Architektenkreisen über den Begriff schwankende 
Meinungen bestehen, obwohl bereits im Baltz, Preußisches 
Baupolizeirecht, Seite 33Sff. eine Begriffsbestimmung ge-
geben wurde, die durch neuere Entscheidungen weiter aus-
gebaut wurde. Die folgenden Zeilen haben den Zweck, in 
Anlehnung an die Ausführungen im Baltz die jetzige Hand-
habung des Begriffes der Räume zum dauernden Aufent-
halt von Menschen von Seiten der Baupolizeibehörden ge-
nauer zu erläutern unter gleichzeitigem Hinw~is auf die 
in der Praxis sich ergebenden Folgerungen. EiDe genaue 
Begriffsbestimmung 1st insoiern von besonderer Wichtig-
keit, als. im § 37 der B. P. O. an Räume, welche zum dau-
ernden Aufenthalt von Menschen benutzt werden sollen, 
besondere bauliche Anforderungen gestellt werden. 
Der § 37 der B. P. O. gibt keine positive Begriffsbe-
stimmungHir Räume, welche zum JauerndenAufenthalt von 
Menschen geeignet sind; eine negative insofern, als im Ab-
satz I des genannten Paragraphen einige Räume aufgeitihrt 
sind, welche nicht als Räume zum dauernden Aufenthalt 
von Menschen gelten sollen. Es sind dies Flure, Treppen, 
Korridore, Bodenräume, Bedürtnisanstalten. Diese Räume 
dienen auch tatsächlich infolge ihrer Zweckbestimmung 
einem nur vorübergehenden Aufenthalte von Menschen. 
Die Hir den Hausbedarf bestimmten Räume: Badestuben, 
ferner Wintergärten und Rollkammern, Speisekammern 
und..ähnliche Vorratsräume, Räucherkammern Gewächs-
häuser, Kegelb.ahnen, H~izräume ~essel- und k~schinen­
räume, wenn sie nur Helzungs-, .Luft~ngs-, Beleuchtungs-
und Aufzugszw~cken dienen, Wem-, Bler- und Branntwem-
kellereien und Räume, welche zur Lagerung von Waren 
und Aufbewahrung von Gegenständen, einschließlich der 
damit notwendig verbundenen Arbeiten di enen l gelten 
nach der B. P. O. ebenfalls als Räume welche mcht zum 
dauernden AulenthaltvonMenschen bestimmt sind obwohl 
sie zum Teil in Wirklichkeit oft sogar längere Zeit v~n [en-
schen benutzt zu werden pflegen als gewöhnliche Wohn-
und Schlafräume. Bei scharler Fas ung des Begriffes 
"dauernder Aufenthalt" ist ohne weiteres zuzugeben, daß 
auch gewöhnliche Wohn- und Schlafräume nicht dauernd, 
sondern mit längeren Unterbrechungen benutzt werden 
Dennoch besteht kein Zweifel, daß der Gesetzgeber Wohn-
und Schlafräume als Räume, welche dauerndem Aufent-
halte von Menschen dienen, betrachtet wissen wollte. Dies 
ergibt sich auch aus der chronologischen Entwicklung 
des Begriffes der Räume zum dauernden Aufenthalt von 
Menschen. 
Die B. P. q. vom 21 . ~pril 1853 enthielt besondere 
Anforderungen mgesundheltllcher Beziehungnur für Wohn-
räume. Offenbat: ist dies bei Abfassung der B. P. O. vom 
15· Januar ~887 mcht als genügend angesehen worden tl.nd 
das erschemt auch durchaus begründet. Es ist nicht em-
zusehen, weshalb lIn Räume, die zwar nicht zum dauern-
den Wohnen, wohl aber zu ein em Aufenthalte dienen sollen, 
der dem in Wohnräumen mindestens gleich steht, geringer.e 
Anforderungen zu stellen sein möchten. Im Gegenteil 
könnte es fraglich sein, ob nicht Hlr die Mehrzahl derar-
tiger Räume, insbesondere für Arbeitsräume in denen 
vielfach eine größere Anzahl von Menschen wKbrend des 
ganzen Tages sich aulhalten und daneben die Luft s!ch 
m[o!ge der vorgenommenen Arbeiten leicht erhebhch 
ver~chlechtert, eher no~h ein Mehr in gesundheitlicher 
BeZiehung zu fordern sel. Bei der Au dehnung der frUh~r 
nur für Wohnräume gegebenen Vor chrihen auI Räume, ~Ie 
zum dauernden Aufenthalt von Menschen bestimmt sind, 1st 
daher vorzugsweise an die erwähnten und an ähnliche Räume 
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gedacht. Um nun diese den Wohnräumen gleich behan-
deln zu können, ist erforderlich, daß einmal der betreffende 
Raum in einer Weise benutzt werden soll, die den Aufent-
halt der darin verkehrenden Personen als einen nicht 
bloß vorübergehenden, sondern als einen im wesentlichen 
den größten Teil des Tages ausftillenden erscheinen läßt, 
da~ weiter diese Benutzung nicht vereinzelt in größeren 
ZWischenräumen, sondern fortgesetzt und stetig erfolgt, 
und da~ endlich die auf den Raum angewiesenen Per-
s(;men elDem bestimmt begrenzten Kreise angehören und 
DIcht etwa bloß als Mitglieder des Publikums sich in dem 
Raume aufhalten. Treffen diese 3 Momente zusammen, so 
liegt ein dauernder Aufenthalt von Menschen im Sinne der 
B; P .. 0. vor. Dagegen kann nicht verlangt werden, daß 
d.le emzelne Person, die in dem Raume zu verkehren hat, 
Sich regelmäßig darin im wesentlichen den ganzen Tag 
o~er gar mehrere Tage hintereinander aufhä~t. Dies ist 
die durch Oberverwaltungsgerichts- Entscheidung vom 
26. Mai 1893 gegebene Auslegung des Begriffs der Räume 
zum dauernden Aufenthalt von Menschen im Sinne der 
B. P. q. vom Jahre 1887... . .. 
Wie bereIts erwähnt Ist 10 der Jetzt gtltlgen B. P. 0. 
vom Jahre 1897 versucht worden, den Begriff der Räume 
zum dauernden Aufenthalt von Menschen insofern noch 
genauer .festzulegen, als durch die Aufzählung der Räume, 
welche Dicht als Räume zum dauernden Aufenthalt von Men-
schen anzusehen sind ein negativer Anhalt gegeben wird. 
In Anlehnung an die~e negative Begriffsbestimmung hat 
das Oberverwaltungsgericht in der Entscheidung vom 
9. Juli 1900folgende positive Begriffsbestimmung für Räume 
zum dauernden Aufenthalt von Menschen gegeben: Alle 
die im § 37 angeführten Räume, welcht: als nicht~um dauern-
den Aufenthalt von Menschen bestimmte Raume anzu-
sehen sind, haben das gemeinsame, daß der Aufenthalt von 
Menschen in ihnen der Natur und dem Zweck derselben 
entsprechend, wenn auch häufiger sich wiederholt, doch 
immer nur kurze Zeit dauert, und daß auch da, wo 
diese Räume einer längeren Beschäftigung dienen, wie 
die Rollkammern , diese Beschähigung nur eine in län-
geren Perioden wiederkehrende ist. Kein Beispiel fin-
det sich darunter, daß Räume .als dem vorübergehen-
den Aufenthalt von Menschen dIenende Räume bezeich-
net werden, nur weil tatsächlich der Aufenthalt oder 
die Beschäftigung in solchen auf kurze Zeit oder perio-
disch stattfindet, kein Beispiel auch von Räumen, in 
denen sich eine; wenn auch vielleicht nur Stunden am 
Tage andauernae gewerb lic he Tätigkeit regelmäßig 
vollzieht. Daß es vielmehr die Absicht der B. P. 0. ist, 
in der Regel gewerbliche Tätigkeiten, die nicht etwa ihrer 
Natur oder ihrem Zwecke nach als ganz vorübergehende 
anzusehen sind, in Räumen! welche für den dauernden 
Aufenthalt von Menschen DIcht bestimmt sind, zu unter· 
sagen, daß insbesondere unter dieseIl,l Verbot die ge-
wer b li c h e n Arbeiten fallen, welche DIcht ständig, viel-
leicht nur tage- oder stundenweise betrieben werden, 
welche aber nach den Edahrungen und Bedürfnissen des 
wirtschaftlichen Lebens einer befiebigenAusdehnung fähig 
sind und zu einer beliebigen Verlängerung des Aufent-
haltes, beziehungsweise der Beschäftigung fünren k ö n n e n, 
ergibt sich klar aus der Bestimmung, daß Lagerräume nur 
dann zu den nicht zum dauernden Aufenthalt von Men-
schen bestimmten Räumen gerechnet werden wenn sie 
lediglich zur Lagerung von Waren und zur Aufbewahrung 
von Gegenständen dienen. Daß Wein-, Bier- und Brannt-
. weinkelTereien den für den dauernden Aufenthalt von 
Menschen gegebenen Vorschriften nicht unterliegen, wie-
wohl in ihnen, abgesehen von der Lagerung der Getränke, 
häufig eine gewerbliche Tätigkeit ausgeübt wird, ist. eine 
Ausnahmevorschrift, die sich aus der Natur des Betnebes 
hinreichend erklärt. Das unterscheidende Merkmal zwi-
schen zu dauerndem oder vorübergehendem Aufenthalt von 
Menschen bestimmten Räumen im Sinne der B. P. O. ist 
nicht die tatsächliche Dauer der Benutzung, die auch 
willkürlich ausgedehnt werden könnte, sondern daß bei 
d~n dem vorübergehenden Aufenthalt. von Mensc~en 
dIenenden Räumen vor allem schon die ZweckbestIm-
mung des Raumes die vorübergehende Benutzung ver· 
bürgt, die es dann auch entbehrlich macht, für solche 
Räume in gesundheitlichem Interesse besondere bauliche 
Vorschriften zu erteilen deren Notwendigkeit für alle ande-
ren dem dauernden Au'fenthalt von Menschen gewidmeten 
Räume sich aus der einfachen Erwägung ergibt, daß die 
Dauer der Benutzung dieser Räume sich jeder wirksamen 
Kontrolle überhaupt entzieht. Die B. P. 0. rechnet .damit, ob 
die Räume objektiv nach ihrem Zweck und Ihrer Be-
stimmung als dem dauernden oder dem vorübergehenden 
Aufenthalt von Menschen gewidmete Räume anzusehen 
sind. Auf den Willen des Jnhabers, einen Raum nur in 
beschränkter Weise benutzen zu wollen, kommt es nicht an. 
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Durch die erwähnten heiden Oberverwaltun~sgerichts. 
Urteile sind der Baupolizei-Behörde wichtige fingerzeige 
gegeben worden, welche als Normen angewandt werden, 
wenn es sich darum handelt, in strittigen Fällen festzu-
stellen, welche Benutzungsart in einem nicht zum dauern-
den Aufenthalt von Menschen geeigneten Raume zuzu-
lassen ist. Im Folgenden soll im Einzelnen besprochen 
werden, welche Entscheidungen für besondere Raumbe-
nutzun~en ergangen sind. 
Bel Fluren, Treppen, Korridoren, Bodenräumen, Be-
dürtnisanstalten erscheinen Zweifel ohne weiteres ausge-
schlossen. Bei für den Hausbedarf bestimmten Bade-
stu ben können Zweifel möglich sein. Für Hotelbade-
anstalten, welche lediglich zur Benutzung der Hotelgäste 
dienen, ist durch Oberverwaltungsgerichts-Beschluß vom 
10. 9. 1889 entschieden worden, daß dieselben nicht als 
zu den zum dauernden Aufenthalt von Menschen bestimm-
ten Räumen zu rechnen sind, da die Badezeit sich im Hotel 
erfahrungsgemäß auf wenige Stunden zusammendrängt 
und auch ein mehrere Stunden dauernder Aufenthalt des 
bedienenden Personales in den Baderäumen nach Lage 
der Verhältnisse nicht anzunehmen ist. Dagegen sind 
öffentliche Badeanstalten als gewerbliche Betriebe anzu-
sehen und zu den zum dauernden Aulenthalt von Men-
schen bestimmten Räumen zu rechnen. Ebenso sind 
Badeeinrichtungen zu medizinischen Zwecken zu behan-
deln, da bei ihnen mit einer dauernden Benutzung zn 
rechnen ist. 
Bei den folgenden Kategorien: Wintergärten, Roll-
kammern, Speisekammern und ähnlichen Vorratsräumen, 
Räucherkammern, Gewächshäusern, Kegelbahnen sind 
Schwierigkeiten weniger entstanden, dagegen bei Heiz-
räumen, Kessel- und Maschinenräumen, wenn sie nur 
Lüftungs-, Heizungsd- Beleuchtungs- und Aulzugszwecken dienen. Denn bel er Entwicklung größerer Geschäfts-
häuser und ähnlicher Anlagen haben diese Räume eine 
derartige Bedeutung gewonnen, daß der ursprüngliche 
Gedanke, für die Beleuchtung käme eine dynamoeIektri-
sehe Maschine mit Gasmotorantrieb in Frage, völlig ver-
lassen worden ist. Bei Erlaß der B. P. 0. von 1897 hatte 
die geschilderte Entwicklung kaum eingesetzt. Es war 
daher zu verstehen, wenn damals derartige Räume als 
nicht zum dauernden Aufenthalt von Menschen bestimmt 
angesehen werden sollten, zumal tatsächlich anzuerkennen 
ist, daß eine dynamoelektrische Maschine mit Gasmotor-
Antrieb kaum einer dauernden Wartungbedad. Die jetzigen 
größeren Maschinenanlagen, seien es nun Dampfmaschi-
nen, Sauggasanlagen, Dieselmotoren oder dergleichen, be-
dürfen aber tatsächlich einer dauernden Bedienung und 
Wartung. Es wäre daher eigentlich gerechtfertigt, wenn 
diese Bestimmung in ihrer allgemeinen Fassung aus der 
Bauordnung verschwände, da sie zu besonderen Schwierig-
keiten geführt hat. Zurzeit sind zwar große Maschinen-
Anlagen, obwohl sie ständige Wartung erfordern, in zum 
dauernden Aufenthalt von Menschen nicht geeigneten 
Räumen zulässig, sie dürfen aber nur zu Heizungs-, Lüf-
tungs-, Beleuchtungs- und Aulzugszwecken Verwendung 
finden. Der Anschluß anderer gewerblicher Maschinen 
auch noch so kleinen Umfanges, ist daher nicht statthaft: 
Nun ist nicht einzusehen, warum dadurch, daß· an eine 
große sonst statthafte Lichtzentrale einige kleinere Maschi-
nen gew~rblicher Zweckbestimmung angeschlossen sind, 
das Bedienungspersonal mehr Schädigungen ausgesetzt 
ist, als wenn dies nicht der Fall ist. Es scnweben daher 
zurzeit Verhandlungen, wie diesem Widerspruch abzu-
helfen sei, ohne daß die den Eigentümern bisher zugestan-
denen weitgehenden Erleichterungen beschränkt werden. 
Bei Wein-, Biet- und Branntweinkellereien sind Schwie-
rigkeiten nicht entstanden. Auch die zugehörigen Flaschen-
Spiilräumewerdenals Räume zum vorübergehenden Aufent-
halt von Menschen angesehen. 
Räume zur Lagerung von Waren und zur Aufbewah-
rung von Gegenständen. Diese Bestimmung hat zu vielen 
~weifel!1 Anlaß gegeben. ~ach wiederholten Verhandlungen 
uber dIesen Gegenstand ISt nachträglich durch Polizeiver-
ordnung vo~ 25 .. Okt. 1901 der Zusatz gemacht worden, 
daß auch dIe mit der Lagerung notwendigerweise ver-
bundenen Arbeiten in nicht zum dauernden Aufenthalt 
von Menschen bestimmten Räumen zuzulassen sind. 
'Yelches sind ~u~ .~ber diese notwendigen Arbeiten? Da-
rüber Ist erst 10 Jungster Zeit durch Erlaß des Ministers 
der öffentlichen Arbeiten vom 30. Nov. 1Qo7 in Anlehnung 
an ergangene Ober-Verwaltungsgerichts-Urteile Entschei-
dung getroffen worden. Nach dem Erlaß sind als mit der 
Lagerung notwendigerweise verbundene Arbeiten die nach-
stehend aufgeführten Arbeiten anzusehen: 
1. Die Warenannahmen, d. h. die Annahme und das 
Auspacken größerer Kisten und Warenballen, sowie die 
damit verbundene Prüfung und Registrierung der Lieferung 
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sammlung dieser Pakete ihre Gruppierung nach Bezirken 
für den Versand und di~ damit verbundenen Buchungen 
und Ausfertigung~n von Verzeichnissen für Boten und 
Kutscher (ExpeditiOn). . 
Ferner ist das Zu- und Abschneiden von Waren nach 
bestimmten Längen verboten, weil hiermit der Verk~uf 
bezw. die Fabrikation begin~t, die Lage.rung .demnach Ihr 
Ende erreicht hat. DagegensIDdal\e~Dlpulationen, welche 
zur Erhaltung der Ware erforderlich sIDd, z. B. das Durch-
kneten der Butter in Mischmaschinen u. dgl.{ :ulässig. 
In nicht zum dauernden Aufenthalt von Menschen ge-
eigneten Räumen können auch W ohltätigke.its-E~nrichtut.Igen 
für das Personal zugestanden werden. Es slDd dies: Kleider-
ablagen, Waschgelegenheiten, die Aufstellung von Tischen 
und Stühlen für die kurzen Ruhepausen des Personals. Auch 
Kantinen, Kaffeeküchen und Speiseräume sind fast durch-
gängis auf dem Dispenswege genehmigt worden. 
.EIDe besondere Stellung nehmen die Waschküchen ein. 
Dieselben sind zwar zu den Räumen, in denen ein dauern-
der Aufenthalt von Menschen stattfindet, zu rechnen, und 
demgemäß zu behandeln. Es sind aber für sie, sofern sie 
dem Hausbedarf dienenÖ Erleichterungen zugelasser, die im § 37 Abs. 6 der B. P. . angegeben sind. Die Frage, ob 
Waschküchen von Hotels und Restaurants, in welchen nur 
die Wäsche für das im Hause befindliche Hotel oder Restau-
rant gewaschen wird, Anspruch auf die Vergünstigung des 
§ 37 Abs. 6 haben, ist gemäß der bei der Baupolizeibehörde 
bereits früher gehandhabten Praxis durch Ministerialerlaß 
vom 12. März 19Q6 entschieden worden. Nach demselben 
ist eine Waschktiche ftlr den Hausbedarf im Sinne des § 37 
Z.6 der B. P. O. eine solche, die für den Bedarf der im eigenen 
Hause wohnenden Personen, nicht aber für die Zwecke 
eines ausgedehnten Hotel-undRestaurationsbetriebes die~t. 
Für Restaurations- und Hotelwaschktichen gelten daher die 
Vergünstigungen des § 37 Absatz 6 der B. P. O. nicht. 
Zu den Räumen, die zum dauernden Aufenthalte von 
Menschen dienen, sind zu zählen: Alle Wohn- und Schlaf-
räume, sowie die Küchen; Restaurationsräume, Gast- und 
Schankwirtschaften; gewerbliche Betriebsstätten und alle 
Werkstätten, auch die Abbrennräume für MetalIwaren-
fabriken ; ferner Backofenräume von Konditoreien; Back-
stuben der Bäckereien mitdem Schieberaum ; Waschküchen, 
Plättsluben ; Kesselräume für Fleischerei· und Wurstbe-
triebe; öffentliche Badestuben, medizinische Bäder; Kessel-
und Maschinenräume, wenn sie nichtzu Heizungs·, Lüftungs·, 
Beleuchtungs- und Aufzugszwecken des eigenen Hauses 
dienen (hierüber sind aber zurzeit Verhandlungen im 
Gange, welche dahin gehen, auch diesen Räumen die für 
nicht zum dauernden Aufenthalt von Menschen geeigneten 
Räume geltenden Vergünstigungen zum Teil zuzuwenden); 
Garderoben und Ankleidezimmer bei Theatern; alle Ver-
kaufs-, Ausstellungsräume usw., in denen Publikum verkehrt; 
die Expeditionen, Packräume, Kontore, Plakatmalereien, 
Handwerkerstuben in Geschäften; alle Bureauräume; Maler-
und photographische. Ateliers; Automobilgar~gen, sofern 
sie Dicht bloß zur EIDsteIlung der Automobile, sondern 
auch zur Vornahme von Instandsetzungs- und Reinigungs-
arbeiten benutzt werden. -
Von der 49. Hauptversammlung des "Vereins Deutscher Ingenieure" in Dresden. (Schluß.) 
zweite Sitzung fand am 30. Juni in der Aula der 
Technischen Hochschule statt. Sie war den Beratun-
'gen gewidmet und den Ansprachen der Vertreter be-
freundeter Vereine. Bergwerksdir. Tr e u tl er, der 2. Vor-
sitzende, eröffnete die Versammlung mit einem Dank an 
Rektor und Senat der Technischen Hochschule. Begrtißun-
gen der V ersamml ung fanden hierauf statt durch Geh. Brt. 
Homilius, Dresden, namens des Sächs. Ing.- u. Arch.-
Vereins, Geh. Rat Dr.-Ing. Köpcke, Dresden, namens des 
Verbandes deutsch. Arch.- u. lng.-Vereine, Prof. Görges, 
namens des Verbandes deutscher Elektrotechniker. Nach 
Genenmlgungder Abrechnung füfl<)07wurdedie Wahl des 
Vorsitzenden und zweier Beigeordneten im Vor-
s tan d e vorgenommen. Zum Vorsitzenden wurde Kommer-
zien -Rat Dr. - Ing. Ernst Hell er, Generaldir. der Han-
noverschen Masch.-Fabri~ A.-G.; zu Beigeordneten wur-
den Dir. Joh. Körting, lJüsseldorf, und Walter Meng, 
Dir. des städt. Elektr.-Werkes in Dresden, gewählt. 
Weiterfolgten Berichte des Vorstandes tiber im 
Gang befindliche Vereinsarbeiten. Zunächst be-
richtete über das Technolexikon Brt. Taaks, Han-
nover. Die Verhandlungen mit der Reichsregierung haben 
. den Erfolg gehabt, daß zuständige Personen einen Zuschuß 
empfehlen wollen. Das Reich hat sich auch mit den Bundes-
staaten in Verbindung gesetzt. Eine noch unentschiedene 
Frage ist, ob das Lexikon im alten alphabetischen Sinne 
fortzuführen sei. Man hat hierzu Gutacnten hervorragender 
Fachleute eingefordert, die aber zum größten Teil noch 
ausstehen. Jedenfalls wird auch in Zukunft das Reichs-
amt des Inneren Einfluß auf die Ausgestaltung des Lexikons 
gewinnen wollen. Pro!. Schemer, Dresden, sprach tiber 
die Vorgeschichte des Lexikons und empfahl, neben den 
Philologen auch die Ingenieure zur Mitarbeit heranzuziehen, 
die Etymologie zu berticksichtigen und kleine Zeichnungen 
in den Text einzustreuen. Schließlich wurde einstimmig 
folgende Entschließung angenommen: "Der erweiterte Vor-
stand wird ermächtigt, in Verhandlung mit dem Reiche 
und den Staatsbehörden dartiber zu treten, ob und in wel-
cher Weise das Technolexikon in Verbindung mit dem 
"Verein Deutscher Ingenieure" verwirklicht werden kann." 
Dann beriet man weiter über Vereinsarbeiten und be-
handelte die Frage des Bezugsquellen- und Adressenver-
zeichnisses, das der Zeitschrift in Zukunft halbjährig bei-
gelegt werden soll, die Frage der Abänderung des Patent-
gesetzes, die geplante Polizeiverordnung betreffend Ein-
richtung und U e berwachung elektrischer Starkstromanlagen 
nebst Sicherheitsvorschriften/ und endlich die Zweckmäßig-
keit der Einrichtung von Hocnschul vorträgen und U e bungs-
kursen für Ingenieure der Praxis und Lehrer technisdier 
Mittelschulen. Zu diesem letzteren Punkt haben sich 
38 Bezirksvereine zustimmend geäußert; 8 sprachen sich 
gegen die Vorträge und Kurse aus. Der Vorstandsrat 
empfahl, aus den Mitteln für wissenschaftliche Arbeiten 
5000 M. zu bewilligen und einen Versuch im Jahre 1<)09 an 
der Technischen Hochschule Braunschweig gutzuheißen. 
Die Versammlung genehmigte einstimmig diesen Antrag. 
Zu einer lebhaften Aussprache führte ein Antrag des 
Vorstandes auf Einsetzung eines Ausschusses zur Prillung 
der Frage: Aenderungen in der Organisation des 
Vereins. Der Vorstand schlug vor, einen Arbeitsaus-
schuß zur Prillung dieser Frage einzusetzen. Diesem Aus-
schuß sollen die Mitglieder des derzeitigen Vorstandes, 
die drei am I. Tanuar I<)OQ eintretenden Vorstandsmit-
glieder und acht Mitglieder des Vorstandsrates angehören, 
die aus verschiedenen Bezirksvereinen zu wählen sind. 
Es wird dementsprechend beschlossen. 
Der nächste Punkt der Tagesordnung betraf den An-
trag des Bayerischen Bezirksvereins betr. Verwaltungs-
Ingenieure. Der Vorstandsrat empfahl der Hauptver-
sammlung folgenden Beschluß: n Der ~ Verein Deutscher 
Ingenieure" hält es füreriorderlich, daß die Aemterder staat-
lichen und kommunalen Verwaltungen den Akademikern 
aller Beruisklassen zugänglich gemacht werden, soiern sie 
sich die geeigneten Kenntnisse erworben haben. Der 
"Verein Deutscher Ingenieure" hält es für erwünscht, daß 
den Diplom·Ingenieuren zur Ausbildung in der Verwaltung 
in den staatlichen, kommunalen und privaten Verwaltungen 
jeder Art Gelegenheiten geboten werde und beauftragt 
den Vorstand, zur Erftillung dieser Forderung die geeig-
neten Schritte in die Wege zu leiten." Die Versammlung 
beschloß demgemäß. 
Als Orte der nächsten Hauptversammlung wurden als-
dann auf Einla~ung des Rheingau -Bezirksvereins Wie s-
baden und MalDz gewählt. FtirdasWerk:DieEntwicklung 
der Dampimaschine wurden dem Verfasser Matschoß ohne 
Debatte einstimmig 10000 M. bewilligt. - Als letzter Punkt 
iolgte der Haushaltplan Hir I<)OQ, der auf Vorschlag des 
Vorstandsrates mit einigen Aenderungen genehmigt wird. 
Damit war die Tagesordnung erledigt. 
Besonders hervorzuheben ist noch, daß der König 
von Sachsen dem Vorstand des Vereins, den Rednern 
der Festversammlung und den Hrn. Prol. W. K ti b I er, 
Vors.des Festausschusses, und Geh.HofratProf.DrH e m pe I 
eine Audienz im Residenzschlosse gewährte und die Herren 
darauf zur Frühsttlckstaiel einlud. 
Die Si tz u n g am I. T uli fand wiederum in der Aula der 
Technischen Hochschule statt. Da der erste Vortrag von 
Geh. Hofrat Dr. R. Mollier dem im vorigen Herbst in 
Dresden verstorbenen Professor Dr. Gustav Zeuner galt, 
war neben dem Rednerpult ein großes mit Lorbeerkranz 
geschmücktes Bild des bertihmten Ho~hschullehrers auf-
gestellt worden. Eine Reihe von Verwandten des verstor-
benen Gelehrten wohnten der Sitzung bei. Wir geben den 
Vortrag nachstehend auszugsweise wieder. 
Im Spätherbst des verflossenen Jahres starb in Dres-
den. Dr. Gustav Zeuner. Prolessor der Mechanik und Ma-
schIn~nlehre u~d langjähriger Direktor des Dresdner Poly-
techmkums, eIDe~ der verdientesten und erfolgreichsten 
Forscher und Schnitsleller auidem Gebiete der technischen 
Wissenschaften. 
Zeuner wurde I828in Chemnitz als Sohn eines einfachen 
Tischlers geboren. Seine Studien vollendete er an der 
Bergakademie in Freiberg. Erst 27 Tahre alt, wur?e e~ ~lls 




berufen, wo er 16 Jahre lang wirkte. Dies ist die Zeit seines 
reichsten wissenschaftlichen Schaffens. Von Zürich wurde 
Zeuner als Direktor und Professor nach Freiberg und sehr 
bald darauf in gleicher Eigenschaft an die Polytechnische 
Schule in Dresden berufen, der er I7 Jahre als Direktor 
und 24 Jahre als Professor angehörte. Seit 1897 lebte 
Zeuner zurückgezogen von allen Aemtern. 
In seinem langen Leben entfaltete Zeuner eine höchst 
edolgreiche Tätigkeit in dreifacher RichtunB", als akademi-
scher Lehrer, als Leiter und Organisator Im technischen 
Unterrichtswesen und als Forscher und Schriftsteller. 
Zeunerhatauf verschiedenen Gebieten gearbeitet, zunächst 
angeregt durch seinen Lehrer Weisbach über Hydraulik. 
Dann schuf er sein populärstes Werk über Sc h i e b e r-
steuerungen, worin er die graphische Beha~dlung der 
Steuerungen einführte und dem Konstrukteur em bald un-
entbehrliches Hilfsmittel an die Hand gab. 
Die weitaus größten Verdienste hat sich jedoch Zeuner 
durch die Einfi.ihrung der mechanischen Wärmelehre 
in das Maschinenwesen erworben. Wir können dies als 
seine Lebensaufgabe bezeichnen, und er hat sie in un-
übertrefflich vollkommener Weise gelöst. Sein ~ehrbuch: 
Grundzüge der mechanischen Wärmelehre, erschIen schon 
1859, und 18"6 in erweiterter Auilage. Die~e Aullage darf 
als Höhepunkt von Zeuner's wissenschaftlIchem Schaffen 
bezeichnet werden; später war er d~rch Verwalt~ngs­
geschäfte. so sehr b~lastet, ?aß der welter~ Ausbau .dleses 
Buches VIelfach beemträchttgt wurde. Wahrend dIe .von 
Zeuner in meisterhafter Weise behandelten allgememen 
Grundlagen der technischen Wiirmelehre stet~ und ~berall 
die höchste Anerkennung gefunden habe~, ISt. er m der 
Behandlung der Theorie der Dampfmaschme Vielfach aut 
Widerstand gestoßen und es sind seine Ansichten von an-
deren Forschern z. T. widerlegt worden. 
Zeuners unvergängliches ~erdienst liegt da~n, ~aß er 
die mathematischen, geometrischen und phYSikalIschen 
Grundlagen einer Reihe von wichtigen technischen Ge-
bieten in einer unübertrefflichen klaren Weise behandelt 
und gelehrt hat. 
Den Redner lohnte reicher Beifall. Geh. Rat Professor 
Dr. SI ab y gab diesem noch besonders Ausdruck und ge-
dachte auch seinerseits Zeuners mit ehrenvollen Worten. 
Darauf erhob sich die Versammlung zu Ehren des verstor-
benen Gelehrten von den Plätzen. 
Den letzten Vortrag hielt Dipl.-Ing. C. Michenfe lder, 
Ziv.-Ing. in Düsseldort, über Kran bauarten für Sonder-
zwecke. Nach einleitenden Worten über die wirtschaft-
liche Notwendigkeit der an moderne Arbeitsmaschinen im 
allgemeinen zu stellenden hohen technischen Anford.erun-
gen ging Redner im einzelnen zur Darlegung der Vielge-
staltigen Fortschritte über. die unser mod~rner Kran bau zu 
verzeichnen hat. An der Hand umfangreichen und lebens: 
wahren Illustrationsmateriales führte er unter mancherlei 
Einflechtun~en die ebenso verschiedenartige wie oftmals 
sehr sinnreiche Anpassung neuzeitlicher Kranbau3:rten an 
die Sonderzwecke der wichtigsten VerwendungsgebIete vor 
Augen, wie durch mehr od.er weniger u.mgestaltende ~aß­
nahmen bei der konstruktiven DurchbIldung oder bel der 
Anordnung von Kranen - sei es in der Werkstatt oder 
am Hafen, in dem Hüttenwerk oder auf der Wedt - Be-
trie bsvorteile erreicht worden sind, die nicht in letzter Linie 
beigetragen haben zu der staunenswert erhöhten Leistungs-
und Konkurrenzfähigkeit unserer modernen Stätten von 
Industrie, Handel und Gewerbe. Nach diesen Eriolgen 
dürie so schloß Redner, die ganz besonders im deutschen 
Kranbau geleistete Arbeit, unter Berücksichtigung auch der 
günstigen wirtschaftlichen und sozialen Nel:ienwirkungen 
der vorgeführten technischen Vervollkommnungen, mit 
Recht ars sinnreich und geistvoll, als ingeniös bezeichnet 
werden, als würdig auch der Bezeichnung derer, die sie 
geleistet, der deutschen Ingenieure! 
Mit Worten des Dankes durch Geh. Reg. -Rat Prof. 
Dr. SI a b y an den Dresdener Bezirksverein für seine auf-
opfernde Arbeit, den stellvertretenden Vereinsdirektor 
Reg.-Bmstr. Meyer fi.ir seine Arbeit um das Zustandekom-
men der Tagung und schließlich durch Geh. Rat Dr. Ing. 
Köpcke im Namen der Teilnehmer an den Vorstand des 
Vereins schloß die Versammlung. 
Aus dem allgemeinen Verlauf der Versammlung sei 
nur kurz erwähnt, daß am Montag Abend das kgl. Opern-
haus den Teilnehmern der Versammlung vorbehalten war, 
daß am Dienstag ein glänzendes Festmahl stattfand, von 
dessen Tischreden namentlich die gehaltvolle, formvoll-
endete und von warmer Sympathie fi.ir das Ingenieurwesen 
getragene Rede des Staatsministers Dr. Beck zu erwäh-
nen ist, und daß die im Programm vorgesehenen Besich-
tigungen unter lebhafter Beteiligung stattfanden. Eine 
Fahrt in die schöne sächsische Schweiz bildete den wohl-
tuenden Abschluß der nach jeder Richtung befriedigend 
verlaufenen diesjährigen Tagung. -
Techniker im Magistrat. 
I 'ID": , , 
" , ' .~ 
er Magistrat der Stadt Götti n ge~ hat unter Zustim-
mung der Bürgervorsteher und mit Genehmigung des 
BezirKs-Ausschusses das Ortsstatut vom 8. Febr. 1898 
in einigen Bestimmungen geändert. ~ach der geänderten 
Fassung besteht der M~gistrat aus emem Bürgermeister, 
zwei besoldeten und vIer unbesoldeten Senatoren. Der 
Bürgermeister und minde~tens ein Senator müssen durch 
abgelegte Prüfung zum höheren Verwaltungs- oder Justiz-
dienst befähigt sein. Einer der besoldeten Senatoren der 
Rechtskunde besitzen muß, fi.ihrt den Titel eines SyndikUS. 
Der Bltrgermeister wird vom Stadt syndikus und bei dessen 
Behinderung von dem anderen besoldeten Senator vertre-
ten. Bei Behinderung des letzteren geht die Vertretung auf 
den dem Dienstalternach ältesten bürgerlichen Senatorüber. 
Diese Aenderung des Ortsstatuts ist vorgenommen wor-
den, um die Möglichkeit zu haben, den Stadt baurat, wel-
cher .bisher besclili.eßende Stimme i~ Magistratskollegium 
nur m Sachen semes Geschäftskreises hatte, oder auch 
einen Mann mit volkswirtschaftlicher Bildung als Senator 
und da.mit als vollberechtigtes Magistratsmitglied zu wäh-
len. Die Wahl des bisherigen Stadtbaurates Jenner zum 
besoldeten Senator ist dann am 19. JUDI d. ]s. einstimmig 
erfolgt, und hiermit ist die Stadt Göttingen die zweite Stadt 
in der Provinz Hannover welche einen Techniker als voll-
berechtigtes besoldetes' Mitglied im Magistrat hat; die 
Haupt- und Residenzstadt Hannover ist ihr bereits vor län-
gerer ~eit vorangegangen. 
Bel der Begründung zur Abänderung des Statutes führte 
der Berichterstatter, Stadtsyndikus Oe. Web e r, in der Sit-
zung der städtischen Kollegien aus, der vom verstorbenen 
Bürgervorsteher WorthalterzuerstausgesprocheneGedanke, 
die dritte Stelle im Magistrat künftig mit einem Techniker 
anstatt mit einem Juristen zu besetzen, habe soviel innere 
Ueberzeugungskraft, daß man ihm in den städtischen 
Kollegien ohne weiteres allgemein zugestimmt habe. Nur 
der kleinere Teil der Tätigkeit des Redners habe juristische 
Bildung erfordert, in vielen Fällen habe er sich Rat bei 
dem Techniker holen müssen. Redner erinnerte an die An-
gelegenheiten des Elektrizitätswerkes!. d.er Erhaltung des 
Stadttheaters, der Verwaltung der stadtIschen Kasernen, 
des Grundslücks-Steuerwesens, in denen man auf die sach-
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verständigen Herren im wesentlichen angewiesen sei. Wenn 
der Dezernent, ohne fremde Hilfe zu beanspruchen, sich 
selbst helfen könne, so sei das vorzuziehen. Auch die 
Feuerwehr habe mit der Juristerei nichts zu tuu. Als Vor-
sitzender der Baukommission könne ein Techniker man-
ches besser machen, wenn einem Plane Bedenken ent-
gegen ständen, und bei der wirtschaftlichen Ausnutzung 
der Grundstücke könne er dem Bauherrn mit seinem Rat 
helfen. Als Dezernent der Oberrealschule habe er eben-
falls eine juristische Bildung nicht nötig gehabt. 
Während nach der Stäateordnung für die östlichen 
Provinzen vom 30. Mai 1853 der Magistrat aus zwei Bürger-
meistern, einer Anzahl von Schöffen und, wo das Bedürf-
nis es erfordert, noch aus einem oder mehreren besol-
deten Mitgliedern (Syndikus, Kämmerer, Schulrat, Baurat) 
besteht, sagt die Hannover'sche revidierte Städteordnung 
vom 24. Juni 1858, daß der Magistrat aus einem Bürger-
meister, zwei oder mehreren Senatoren und aus etwa durch 
das Ortsstatut zu bestimmenden sonstigen Mitgliedern zu-
sammengesetzt sein soll. Hiernach ist es möglich, durch 
Ortsstatut festzusetzen, daß einer oder mehrere "Bauräte" 
Magistratsmitglieder werden, oder, wie dies jetzt in Göt-
tin gen geschehen, Techniker mit der Amtsbezeichnung 
"Senator" als besoldete Mitglieder in den Magistrat ein-
treten. Der re gel m ä ß i ge Stellvertreter des Bürgermeisters 
muß nach der Städteordnung, falls eins oder mehrere 
rechtskundige Magistratsmitgheder erforderlich sind, ein 
solches Mitglied sein, welches dann die Amtsbezeichnung 
eines Syndikus führt. Dementsprechend schreibt das neue 
Göttinger Statut vor, daß der Bürgermeister vom Syndikus 
und bei dessen Behinderung von dem anderen - augen-
blicklich te~hnisch vorgebildeten - besoldeten Senator 
vertre.te~ WIrd. Daß der Bürgermeister rechtskundig sein 
muß, ISt m der Städteordnung selbst nicht verlangt. 
Es hat mcht an Stimmen in der Göttinger Bürger-
schaft gefehlt, welche darauf hinwiesen, daß das neue Orts-
statut gegen den Wortlaut und den Geist der Städteord-
nun.g verstoße und deshalb nicht die Genehmigung des 
Bemksausschusses finden dürfte. Der Erfolg hat gezeigt, 
daß diese Annahme nicht zutrifft, und die Techniker kön-
nen mit der, einer neuzeitlichen Auffassung durchaus ent-
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sprechenden Lösung der Frage durch die Göttinger Stadt-
Verwaltung zufrieden sein.. . 
Bei dieser Gelegenheit sei no~h eme Bemerku~g ge-
stattet. Vielfach wird behauptet, zWischen den techmsclien 
Beigeordneten der rhein!sc~en St~dte ';Ind deI? Stadt-
Bauräten als MagistratsmItglu:dern m ~tädten mit ko.1 le-
gialischem Magistrat bestehe em wesenthcher Unt~rschled, 
mdem der letztgenan~te Stadtbau.rat nur .für emen be-
stimmten Geschäftskreis berufen sei, der Beigeordnete da· 
gegen den Bürgermei~ter. allgemein ve~trete. .Wesentlich 
für die technischen Mltgli~der .der MagIst~ate Ist de~ Um-
stand daß sie vollberechtigt smd, also SItz und StImme 
in allen Angelegenheiten haben und hiervon Gebra.uch 
machen; nebensächlich ist es dal?n, welche ~.mtsbezelch­
nung sie führen. Nach de~ Rhem,.schen Stadteordn~ng 
sind die Beigeordneten besllmmt, emzelne Amtsgeschäfte, 
welche der Bürgermeister ihnen aufträgt, zu besorge~, und 
diesen in Behinderungsfällen und. während der 1):rledlgung 
des Amtes nach der mit Genehmigung der Regierung v0!l 
der Stadtverordneten-Versammlung festzusetzenden Rei-
henfolge zu vertrete~. In St.ädten mi~ k~llegiali.sche.!ll Ma-
gistrat bearbeIten die techmschen Mitglieder mcht uber3;Il 
ausschließlich Bausachen, sondern auch andere, und sie 
vertreten gegebenenfalls in der Reihenfolge des Dienst-
alters den ?ürgermeister. paß sie - .e~ens.o wie di~ tech-
nischen Beigeordneten - m erster Llme die techmschen 
Dezernate verwalten, ist in der Sache selbst begründet. 
Infolge der verschieden ausgestalteten Städteordnungen 
ist ein Unterschied förm lic h vorhanden, sach lieh kaum. 
Einzelne städtische Techniker der neueren Zeit haben es 
bis zum Bürgermeister und Oberbürgermeister gebracht.-
Vermischtes. 
Fllnfzigjllhriges Be.tehen der Fabrik far Heizung.- und 
Ltlftungs~nl~gen Rud. Otto Meyer in H~m~urg. Am 4. Juli 
feierte die Im deutschen Bauwesen welthm bekannte" und 
durch ihre Leistungen in hohem Ansehen stehe~de Firma 
Rud. Otto Meyer in Hamburg, Inhaber Ingemeur Em~t 
Schiele, das Fest ihr~s fünfzlgjähri~en. Be~tehe~s. Die 
ersten Anfänge der Fuma gehen biS m die M~tte .des 
vorigen Jahrhunderts zurück. Im Anfang der fünfZiger 
lahre übernahm der am 6. Juli 1825 in Hamburg geborene 
Rud. Otto Meyer gemeinsam mit seinem älteren Bruder 
Gottlieb Wilh. Meyer die auf der Elbinsel Peute bei Ham-
burg gelegene Eisengießerei,. die zu ~em <;ieschäft ~es 
Vaters gehört hatte. Beim BetrIeb der Gießerei wurde seme 
Aufmerksamkeit auf Gewächshaus-Heizungen gelenkt, die 
ihn zu dem Entschluß brachten, sich· ganz dem Heizungs-
fache zuzuwenden. Nach Lösung der Gemeinschaft mit 
seinem Bruder gründete er Al?fang Juli 1858 ~uf .der Peu.te 
die Firma Rud. Otto Meyer. Die ersten vollständigen ~el.z­
einrichtungen bezog Meyer aus England und baute. sie m 
Deutschland lediglich ein. Doch bald entwarf er die An-
lagen selbst und stellte alle Teile. in eigene.~ Werkstätte 
her. Mit der Ausführung von Helzungs-, Luftungs- und 
Trockenanlagen für die verschiedensten Zwecke nahm 
das Geschäft einen raschen Aufschwung. Neben den Ge-
wächshaus-Anlagen waren es hauptSächlich diePerkins'schen 
Heißwasserhochdruck-Heizungen, die in und um Hamburg 
großenAbsatzfanden. Daneben aber pflegte die Fabrik auch 
die Herstellung der Niederdruck-Dampfheizungen. Sch~n 
1872 dehnte sich das Unternehmen nach Bremen aus, wo die 
Firma 1890 ein eigenes Grundstück erwarb. Von wesent-
lichem Einfluß für die Weiterentwicklung waren 1879 der 
Eintritt des tüchtigen Heizungsfachmanne~ Jo~. Strebe I 
(1851-1897) in das Unternehmen u~d dl~ diesem ~882 
gewordene Teilhaberschaft. Ihren R~f m welt~ren ~relsen 
begründete die Firma durch den Sieg um die HeIzungs-
und Lüftungsanlagen der Börse in Berlin im Jahre 1882. Zahl-
reiche weitere Siege folgten d\eser,n ersten Erfolg:. und 
waren die Veranlassung, daß die Fuma zu deI? groß~en 
Aufgaben des Faches berufen w:urde. D~r Börse~Sleg 
war die Veranlassung zur .Begründung el~es Zweigge-
schäftes in Berlin, dem Niederlassungen m München, 
Kiel, Frankfurt a. M. und Posen folgten. Zu Anfang der 
achtziger Jahre erfolgte eine Ve.rlegung des .Betrlebes 
nach Hamburg-Eilheck. Der Begmn der neunz!ger Jahre 
ist für die Entwicklung des Unte.rne~mens em grund· 
legender Zeitabschnitt geworden. Die Emdrüc~e der Welt-
ausstellung von Chicago bestärkten Strebe~ 10 dem Ge-
danken, für die Herstellung von Zentralhelz~~gskesseln 
Gußeisen zu verwenden. Nach manchen Enttauschung~n 
brachten der Ausgang der ne.unziger Jahre und .. die 
spätere Zeit eine ungeahnte Entwlcklun~ dle.~es Gescha~ts­
zweiges, sodaß man sich entschlo~, die FUTJ?a auf t'me 
breitere Basis zu stellen und aus Ihr 1899 eme Ge~ell­
schaft mit beschränkter Haftung zu machen. Gesch~fts­
führer wurden Rudolf Otto Meyer und ~.rnst Schlel~, 
der bereits seit, 890 dem Ul'!tern~hmen ~ngeh~rte. Im zwei-
ten Halbjahr 1900 konnte eme eigene 91«:ßerel l!nd Kessel-
fabrik am Industriehafen von Mannhe.lm.lO Be~ne~ gel!0m-
men werden. Noch vor diesem Erelgms erlItt die Fuma 
ihren zweiten großen Verlust: am 25· Aug. 1900 starb Rud. 
Otto Meyer. Die Entwicklung jedoch Wng weiter. Intolge 
der Umgestaltung der Bahnan1agen in Hamburg mußte die 
Firma 1903 in Hamburg neue Anl~gen schaffel?' Neben 
dem Hamburger zeigte das Mannhelmer Werk eIDe solche 
Entwicklung. daß seine Arbeiterzahl von loodesJahres 1<)00 
auf 500 des Jahres 1901> gewachse~ w3;r und yertret~ngen 
in Berlin, Düsseldorf, London, Pans, Wien, Zünch, Mruland, 
Christlania, Kopenhagen, Amsterda!ll und London geschaf-
fen wurden. Während das Mannhelmer Strebelwerk G. m. 
b. H. hauptsächlich die Herstellung von Gußkesseln pflegte 
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Hannover, im luni 1908. Dr. C. WoHf. 
und damit den größten Erfolg hatte, befaßte sich die Firma 
Rud. Otto Meyer in Hamburg nunmehr in der Hauptsache 
mit der H~rstell.ung von ~~izu~gs- und Lüftungsanlagen, 
sowie DesInfektlOns-, StenhsatlOns-, Wasch-, Ko.ch- ,und 
Badeanlagen. In einem halben Jahrhundert hat es die Firma 
Rud. Otto Meyer verstanden, aus Praxis und W.issenschaft 
Werke zu schaffen die ihr den großen Ruf eIDer ersten 
Firma auf dem Gebiete des Heizungs- und Lüftungsfaches 
in Deutschland erworben haben. -
Wettbewerbe. 
Ein PreisauSichreiben zur Erlangung von Entwtlrfen fl1r 
ein Brunnendenkmal in Dilueldorf zur Erinnerung an ~e 
DÜ!l5eldorfer AU5!itellung vom Jahre 1902 erläßt der Vorsit-
zende des Denkmal-Ausschusses für deutsche, im dama-
ligen Ausstellungsgebiet (Rheinland, Westfalen und be-
nachbarte Bezirke) ansässige Künstler. Das Brunnende,nk-
mal soll in dem Kunstausstellungs-Gebäude Im Kru~er 
Wilhelm-Saale zu Diisseldorf aufgestellt werden und eIDe 
Versinnbildlichung der Eisenindustrie und des B~rgb3;ues 
sein. 3 Preise von 2000, 1500 und 1000 M. Im Prelsgencht 
befinden sich u. a. die Hm. Prof. F. R 0 e b er, ProL G. 0 e d e.r, 
Prof. W. Kreis, Beigeordneter Geusen und Gartendir. 
v. Engelhardt, sämtlich in Diisseldorf. Unterlagen gegen 
5 M., die zurückerstattet werden, vom "Zentral-Gew~rbt;: 
Verein fur Rheinland Westfalen und benachbarte BeZIrke, 
Düsseldorf, Friedrichsplatz 4-5. -
Eine Preisaufgabe der kgl. preul. Akademie de5 Bau· 
we§ens zu Berlin betrifft eine vergleiche nde Darstel-
l un g neuerer An lage n zur Ausn utzung de rWasse~­
kräfte, ein in hohem Grade zeitgemäßes Thema. Die 
Studien sollen sich auf solche neuere Anlagen erstreck.en, 
deren Einrichtung und wirtschaftliche Bedeutung vor~lld­
lieh für zukünftige Anlagen im deutschen Mittelgeblrg~­
und Flachlande sein können. Frist 15. Jan 1909. Ein ~rels 
von 3000 M Das Preisgericht übt die Ingenieur-Abtellu~g 
der Akademie aus. "Die Akademie behält sich vor, die 
Vervollständigung und Vertiefung der preisgekrönten Ar-
beit herbeizulühren und zu diesem Zwecke weitere Geld-
mittel namentlich auch für die dazu erforderlichen ört-
lichen ErmittlungeIl' zu bewilligen". -
In dem Wettbewerb betr. Entwl1rfe ft1r eine Brunnen-
anlage ftlr den Marktplatz zu Eickel liefen 120 Arbeit~n 
ein. I. Preis: Hr. Lorenz Sc h w i n d in Aachen; 11. Preis: 
Hr. Fe!. Kupsch in Berlin; III. Preis: Hr. E. Ob ermann 
in Miinchen. Zum Ankauf empfohlen Entwürfe der Hrn. 
Wilh. Räder in Berlin und Reschke in Solingen. Auch 
bei der Durchführung dieses Wettbewerbes Wird wieder 
über Mißstände geklagt. -
Wettbewerb des" Vereins Deut5cher El.enbahn-Verwal-
tungen". Die S. 364 erwähnten 7 Preise von je 1500 M. 
wurden zuerkannt den Hm. lng. P. Joosting in Utrec~t; 
Eisenbahnsekr. Ade lsberger mBreslau; Fin.-RatEnßhn 
in Stuttgart; Rechn.-Rat Köhler in Cöln; k. k. Hofr!lt 
Dr. E. Seidler in Gemeinschaft mit kais. Rat Freud tn 
Wien; Prof. Dr.-Ing. Oder in Danzig in Gemeinschaft mit 
Prof. Dr.-Ing. BI u minHannoverundRe~. u. Brt. Schei bner 
in Berlin. -
Die Planb~arbeitung und Bauleitung der Vor1esungs~al1e 
in Hamburg, die, von Hrn. Edmund I. A. Siemers gesu~tet, 
einen Kostenaufwand von rd. 1 Mil!. M. erfordern Wird, 
ist den Hrn. H. Distel & A. Grubitz in Hamburg über-
tragen worden, die im Wettbewerb seinerzeit (vg!. No. 43) 
den I. Preis erhalten haben. -
Inhalt: Villen kolonie für Herrn E. Voillt In Rothenburg ob der 
Tauber. - Der Begriff der Räume, welche zum dauernden Aufenthalte 
von Menschen geeianet sind. In der Berliner Kaupolizelordnu!,g. -: 
Von der '9. Hauptversaml1lluna de5 • Verein. Deutscher InlCeDleure 
In Dresden. (Schluß.) - Techniker Im Ma,istral. - Vermischtes. -
Wettbewerbe. -
Verlarcler Deutschen BaUleitung. O. m. b. H., Berlln. FUr die Redaktion 
verantwonllcb Alb e r t Holm a n n Berlln, 
Butlldfackerel Oustav Scbenck Naebflg., P. iL Weber, Bulin. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRGANG. N~ 56. BERLIN, DEN 11. JULI 1908. 
'~ill;i~~ erwaltungsgebäude der Bayerischen Baugewerks-Berufsgenossen-
I~ schaft München, Lori-Strasse 8. 
Arch.: Eugen Hön ig & Karl Söldner in München. Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abb. S,383. 
In der Zeit vom November ein Verwaltungsgebäude errichtet, welches durch seine 
1906 bis Februar 1908 wurde an glückliche Anlage und Formgebung aus der Gleichart 
der Ostseite der Lori-Straße in ähnlicher Gebäude hervorgehoben zu werden verdient. 
München, unweit der Nymphen- Der Auftrag zur Ausführung des Gebäudes ist in einem 
burger-Straße und in der Nach- Wettbewerb erstritten worden,aus welchem die Archi-e~~mlEljij~ barschaft der St.Benno-Kirche, tekten Eugen Hönig & Kar! Söldner in München als 
Sieger hervorgingen. Die Bestimmung des Bauwerkes 
ist eine doppelte: es dient zur einen Hälfte der Verwal-
tung der Baugewerks -Berufsgenossenschaft, zur ande-
ren HälfteWohnzwecken. Untergeschoß, Erd- und erstes 
Obergeschoß sind der Verwaltung der Genossenschaft 
gewidmet, zweites und drittes Obergeschoß sowie das 
Dachgeschoß enthalten Mietwohnungen. Die bei die-
ser Dopp~l~atu~ notwendige Anlage zweier. Treppen-
häuser mit 10 sich gesondertem Verkehr btldete den 
springenden Punkt der Grundriß-Anlage und hat hier 
eine besonders glückliche Lösung gefunden. Der Zu-
gang zu beiden Treppen ist an der Straßenfassade zu 
einem einzigen großen Eingangs.motiv ~usammeng~­
faßt worden, das den Verkehr mit den einzelnen Tei-
len des Hauses in außerordentlicher Weise erleichtert. 
Die Grundrißanlage hat Winkelform. An das von 
einem breiten, an seinen bei den Stirnseiten hell er-
leuchteten Mittelgang durchzogene freiliegende Vor-
derhaus schließt sich rückwärts ein Seitenflügel an. In 
diesem befindet sich im Untergeschoß das Archiv, 
neben welchem eine gewölbte .Frühstücksstube für 
etwa 40 Angestellte liegt. Auf der rechten Gebäude-
hälfte liegt die aus 3 Zimmern, Küche und Mägdekam-
mer bestehende Hausmeisterwohnung, auf der linken 
Haushälfte befinden sich die zu den einzelnen Woh-
nungen gehörigen Keller. Räume für Kohlen und Holz 
sowie der Heizraum für die Zentralheizung sind unter 
dem Hof angeordnet. Im Erdgeschoß wurden rechts 
vom Eingang die Direktorialräume mitNebengeIassen 
angeordnet, während an der entsprechenden linken 
Fassadenhälfte die Kanzlei ihre Unterkunft gefunden 
hat. Der rückwärtige Flügel wird in seiner vollen Aus-
dehnung von der Registratur eingenommen. Die Ne-
benräume haben eine günstige Lage neben der Regi-
stratur gefunden. Verkehrs - Mittelpunkt des ersten 
Obergeschosses ist der Schalterraum, an welchen im 
Vereine. 
Frankfurter Architekten- und Ingenieur-Verein. Gestützt 
.auf eine reiche Ausstellung teils selbst. iIIL Laufe seiner 
langen hiesigen Bautätigkeit bei Aufgrabungen geschaffe-
nen, teils den Archiven entnommenen Planmateriales sprach 
am 30. März 1908 Hr. Dir. Arch. Ritter über das alte 
Frankfurt und seine Befestigungen. Als Ergebnis 
seiner Untersuchungen führte Hr. Ritter seinen von ihm fest-
gestellten genauen großen Stadtplan mit Einzeichnung der 
Festungswerke samt Gräben, sowie der neu esten Bebauung 
vor. Neben der .Unzuverlässigkeit vieler alter Pläne hebt 
Redner die Genauigkeit des großen Belagerungs-Planes 
von 1552 und des Merian'schen Stadtplanes in seinen sechs 
Ausgaben von 1628 bis 1770 hervor, sowie der zwei topogr. 
Beschreibun~en von Baldemar v. Peterweil und Batton. -
Im alten FrankfurterFestun~sbau sind vier Perioden 
nachweislich, die erste, angeblich aus dem IX. Jahrhun-
dert stammend. war eine von der alten Brücke bis zum 
Tudenmarkt und von da längs der Prediger- und Braubach-
Str~ße zum Römerberg und ~ann über Schüppen-Gasse, 
WeIßfrauenkloster und Schneldwall-Gasse bis zum Main 
reichende Stadtmauer. de:'en Erweiterung nach Lersner im 
IX, nach Krie~k im XII. Jahrh. nebst Graben länHs Juden-
Gasse, Holzgraben bis Scliüppen-Gasse erfolgte. DIe größte 
Zutat ist die dritte aus dem XIV. Jahrh., die eine weite:-e 
Mauer samt Zwinger und Wassergraben von dem Juden-
markt zum Allerheiligentor und längs Lange-, Seiler- und 
Bleichstraße, Hoch· und neue Mainzerstraße bis zur Weiß-
frauen kirche darstellt und in 170 Jahren erbaut ist. Da 
sie den Geschützen des 16. Jahrh. nicht standhielt. baute 
Dillich vor die bestehende Mauer Bollwerke und Gräben, 
deren Größe und Zug durch die heutigen Promenaden 
noch deutlich gekennzeichnet ist. Der äußere Zwinger 
samt Gräben wurde dabei vom Allerheiligen- bis Eschen-
heimerTor beseitigt und Erdwälle wurden an der Stadtmauer 
aufgeworfen, welche ihre Stütze bildeten. An der Westseite 
blieben die alten Gräben des XIV. und XV Tahrh. be-
stehen unter Vorschiebung der neuen Wälle und :Bollwerke. 
Der große Plan des Redners stellt in 1 : 1000 die Stadt 
Frankfurt im XVIII. Jahrh. mit Einzeichnung der genau be-
richtigten Festungswerke und der hinzugetretenen bedeu-
tenderen Bauten dar. Von der ersten Stadtmauer sind nur 
Teile aufgedeckt, weitere Strecken wurden jüngst frei ge-
le~t und vom Fahrtore aus wird von Arch. Thomas weiter 
~eforscht. Nach Baldemars Angabe waren ein Ober- und 
ein Unterteil der Altstadt zu unterscheiden mit Römerberg 
und neue Kräme als Grenze. Ersterer hat wahrscheinlich 
rfickwärti~en Flügel die Kataster-Abteilung sich an-
schließt. Der Schalterraum ist weiter umgeben von 
der Kasse und der Unfall-Abteilung mit Vorstan~s­
Zimmer. Auf der rechten Gebäudehälfte reihen stch 
an ein großes Sitzungszimmer, ein Zimmer der tech-
nischen Aufsichtsbeamten und geräumige Nebenge-
lasse. Die Obergeschosse enthalten Wohnungen von 
je 5-6Zimmem und mit sehr reichlichem Nebengelaß; 
sie verteilen sich gleichwertig auf die bei den (lurch 
die Wohnungstreppe getrennten Hälften des Gebäu-
des, sodaß I·ede Wohnung die gleiche Frontlänge an 
der Vorder assade hat. DieWohnungen zeichnen sich 
durch große, gewölbte, unmittelbar von der Seite be-
leuchtete Vorplätze aus, von welchen die Nebenräum~ 
völlig getrennt wurden, ohne dadurch an ihrer günslt -
gen Lage zu verlieren. An der Vorderfassade haben 
die \Vohnungen Loggien erhalten und an den Stein-
fassaden sind auch den Vorplätzen der Wohnungen 
Loggien vorgelagert. Zwischen den bei den, infolge 
der baupolizeilichen Vorschriften etwas weniger ge-
räumig. geratenen Dacbgeschoß -\Vohnun{:'en liegt 
die große Waschküche mit Eisenbeton-Bottlchen, da-
hinter befinden sich große Trockenböden, und darüber 
dehnt sich ein weiter Speicherraum aus. Sämtliche 
Räume des Hauses sind durchweg in ergiebigster Weise 
beleuchtet, was sowohl der Verwaltungsarbeit wie den 
Wohnzwecken in außerordentlicher Weise zustatten 
kommt. Insbesondere hat sich die Anlage des zwei· 
seitig beleuchteten Flügels für Archiv, Registratur und 
für die Kataster-Abteilung als zweckmäßig erwiesen. 
Das Haus ist im Untergeschoß mit einem Luft-
schacht umgeben, ist durchaus mit massiven Decken 
nach System Kleine versehen und ist neben anderen 
Anlagen mit einer Warmwasserheizung und einer Ent· 
staubungs-Anlage ausgestattet. -
(Schluß folgt.) 
im Lauf der Zeiten Aenderungen erfahren, war kleiner! 
vermutlich quadratisch und an der Nordwestseite erst ~el 
späterer Veränderung abgeschrägt, woflir Redner verschIe-
dene Anzeichen geltend macht. 
Die zweite Stadtmauer Jring vom Bömeplatz zur ehem. 
Bomheimer Pforte in der Fahrgasse in der Fortsetzung 
zur Katharinen·Pforte, wie die Grundstücksgrenzen und der 
Ulrich'sche Plan annehmen lassen. 
Durchweg gelang die Feststellung des Stadtmauerver-
laufes in der dritten und vierten Periode, die Rec1ner näher 
bespricht, samt den Dillich'schen Wällen des XVII. Jahr~. 
mit den verschiedenen Ausfallspforten, die teilweise In 
der Art des Eschenheimer Turmes sehr schön ausgestaltet 
waren und Frankfurt, wie uns Merian zei~t, ein höchst 
malerisches Ansehen gaben, so daß ihr Verschwinden 
äußerst bedauerlich ist. Auch hier ging Redner dann auf 
die Einzelwerke näher ein. Besonders eingehende Betrach-
tungen widmet er auch dem sogen. Wallservitut, einer 
Schöpfung jener Zeit, die heute noch eine große, oft stö-
rende Rolle spielt. 
Hr. Ritter schließt mit der eindringlichen Mahnung .. das 
vorhandene und noch bekannte Schöne wenigstens im BIld.e 
zu erhalten und lobt die Bestrebungen des Hrn. Stadt-Archl-
varsProf. Dr.Jung, im Archiv das viele jetzt bei verschiedenen 
Aemtem Zerstreute sorgfältig zu sammeln, bestens zu schü~­
zen und zugänglich zu maclien und so einen wichtigen Bei-
trag zu liefern zur vaterstädtischen Geschichtsforschung. -
Dem Redner wird laute und wohlverdiente Anerken-
nung für seinen fesselnden Vortrag gespendet. - Gstr. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu DQneldorf. VIII. 
Vereinsversammlung am 29. April, anwesend 23 Mitglieder, 
Vors. Hr .. Reg.- ~. Brt. Dorp. 
yor Emtrt~t 10 den geschäftlichen Teil gede~kt der 
Vorsitzende mIt ehrenden Worten des dahingeschIedenen 
Mitgliedes, des Wasserbauinsp. BauratScherpenbach, zU 
dessen Gedenken sich die Anwesenden erheben. .1 
Nach Verlesung des Sitzungsberichtes vom I. Ap" 
und Bekanntgabe der Eingänge erhält Hr. Arch. P. P. F uc hs 
das Wort zu seinem Bericht über die neu e re Hetze r' sc he 
Holz - Bauweise. Das Verdienst Otto Hetzers in Weimar 
besteht seit 20 Jahren darin, dem Buchenholz nach be-
sonrl;erem Ve~fahren in sorgsamster Pflege flir Bauzwecke 
erweiterten Emgang zu verschaffen. Die Verwendung 
derartig geflegten Buchenholzes zu Fußböden ist sch!?" 
l~ge bekannt. Weniger allgemein bekannt dagegen Ist 
dIe Uebertragung des Gedankens der Eisenbetonbauten 
auf die Holzbauweise. Diese durch Patente geschützte 
No 56. 
Neuerun g bezweckt, 
schwache Hölzer 
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gestellt werden können, so ergeben sich daraus neue 
Konstruktionsmittel. 
Die Fe.thalle in Landau (pfalz). In dem Aufsatz in No. 54 
hat der Hr. Verfasser in den Formeln auf S. 366 noch einige 
Irrtümer stehen lassen, die nachstehend berichtigt seien: 
In dem 2. Glied der Formel fiir Ja (linke Spalte unten) 
J 
fehlt der Faktor --.!, im I. Glied für J ist s, durch SI zu J 2 y 
ersetzen. 
c 
Bei den endgültigen Ausdrücken für 
B 
So zerlegt z. B. Hetzer den einfachen Holzbalken in 
drei Schichten. Für die Druckzone verwendet er Buchen-
holz, Hir den gezogenen unteren Teil die Fichte und Hir 
die neutrale Schicht geringwertigere Hölzer. Die Kosten 
der Zubereitung des Holzes sind natürlich wesentlich höher 
als bislang üblich, doch sollen wegen der geringeren Mengen 
gegenüber der bisherigen An wendung gleich tragfähiger 
Balken 10% an Kosten gespart werden. 
Der Berichterstatter geht dann eingehend auf die Ver-
öffentlichungen über dieselbe Angelegenheit in Nr. 21 d. A 
J. 1907 des Zentralbl. der Bauvwltg. und No. 98 und 99 des-
selben Jahrganges der Deutschen Bauzeitung ein, auf die 
hier verwiesen sei. 
xyds und xyds kommen im Zähler die Glieder hinzu 
c 
- '1= TJex (TJey - 'lall) bezw. - 'lex '7hz (TJby - '7.y). 
J 
tg e (rechte Spalte unten) ist gleich zu setzen x y . Eins fehlt jedoch noch der Bauweise und das ist die 
wissenschaftliche Begründung der größeren Tragfähigkeit 
und daran anknüpfend die Aufstellung fi1r die PraxIs brauch-
barer ~ethoden zum Nachweis der Standfähigkeit und der 
zuläsSigen Beanspruchung der Einzelteile. Genau wie bei 
der Einführung der Eisenbetonbauweise wird dies die 
nächste Aufgabe der technischen Wissenschaft sein, wenn 
es gelingen soll, in der angedeuteten Richtung die Holz-
bauweise neu zu beleben. -
Vermischtes. 
Die WaBBerverBorgungaanlage der Hochebene von Grave-
lotte, St. Privat, Ornetal ist, wie wir an anderer Stelle schon 
mitgeteilt haben, vor kurzem eingeweiht worden. Die große 
Anlage versorgt die Hochebene von St. Privat Roncourt 
Vionville, Gravelotte und das industriereiche Ornetal ins~ 
gesamt 16 Gemeinden mit 20 getrennten Ortschaften' und 
ISooo ~enschen ~it Wasser. das in dem quellenarmen Ge-
biete bisher nur mit großer Mühe beschafft werden konnte. 
Ein gemauerter Brunnen von 10 m Tiefe und 35m Durch-
messer erschließt das große Grundwasserbecken, welches 
sich unter den porösen Gesteinschichten der Hochebene 
in weiter Ausdehnung befindet.. Das Grundwasserbecken 
gibt ein, sowohl in chemischer als auch bakteriologischer 
Hinsicht durchaus einwandfreies Wasser in ausreichender 
Menge her; selbst in der wasserärmsten Zeit liefert der 
Brunnen immer noch rd. 2800 cbm für den Tag. Der ma-
schinelle Teil der Pumpwerk-Anlage besteht aus zwei liegen-
den, doppeltwirkenden Unapumpen von Klein, Schanzlin 
& Becker in Frankenthai (Pfalz), welche mit Dampfma-
schinen mit Kondensationsbetrieb unmittelbar gekuppelt 
sind. Die Pumpen saugen das Wasser aus dem Brunnen 
und leisten bei 100 PS. Kraftbedarf 110 cbm in einer Stunde. 
Der für den Retrieb erforderliche Dampf wird in zwei ein-
gemauerten Wasserröhrenkesseln von je 100 qm Heizfläche 
und 10 Atm. Betriebsdruck erzeugt. 1m Maschinenhaus 
steht noch eine Simplexpumpe obengenannter Firma, welche 
bei Hochwasserstand etwa eingedrungenes Grundwasser 
aus den Rohrkanälen entfernen soll. Die Druckleitungen 
der beiden Pumpen sind noch im Maschinenhaus zu einer 
Leitung vereinigt und Hihren das Wasser nach dem Ver-
sorgungsgebiet, wo die Verteilung an die einzelnen Ver-
brauchsstellen bewirkt wird. Die Leitun~ hat nnfangs einen 
Durchmesser von 225 mm und steigt ziemhch steil nach dem in 
der Nähe von Malancourt liegenden Hauptbehälter II auf, 
der das ganze Versorgungsgebiet beherrscht. Vorher, in 
der Nähe von Amanweiler, zweigt eine Leitung nach dem 
Hochbehälter I ab. Die Gesamtlänge der Leitung vom 
Pumpwerk bis nach dem Hauptbehälter 11 beträgt 14,5 km 
bei eIner Steigung von 150 m. Der diesen Verhältntssen ent-
sprechende Druck von] 5 Atm. steigt während des Pum pens 
bis auf 22 Atm, sodaß auf dem ersten Teil der Leitungs-
strecke statt der normalen Gußeisenrohre Mannesmann-
StahlmuHenrohre verwendet werden mußten. Für die spä-
teren Leitungen sind Gußeisenrohre benutzt worden Das 
ganze Versorgungsgebiet ist in 7 Zonen mit Hochbehältern 
eingeteilt. Bei der Bemessung des Fassungsvermögens 
der Hochbehälter wurde mit eIner die gegenwärtige um 
rd. <)0 % übersteigenden Bevölkerung und einem Tages-
bedarf von 100 1 tür den Kopf gerechnet. Die einzelnen 
Behälter fassen folgende Wassermengen : Malancourt 2000, 
AmanweilerBooo, Ramonville4000, Wallingen300, Roncourt 
300, Ste. Marie 300, Jussy 150 cbm. Die Gesamtlänge des 
Leitungsnetzes beträgt nach Ausführung der noch vorge-
sehenen Erweiterungen etwa 100 km. Die Kostender ge-
samten Anlage stellen sich auf etwa 125°000 M. Aus 
Landesmitteln sind für die Wasserversorgung 400000 M. 
bewilligt worden, während zur Verteilung des von den 
Gemeinden aufzubringenden Restes auf mehrere Gene-
rationen eine in 50 Jahren zu tilgende Anleihe aufgenom-
men worden ist. Die Wasserversorgung der Hochebene 
von Gravelotte schließt sich an eine ältere im Metzer Lande 
an, sodaß jetzt die gesamte deutsch-französische Grenze 
bis nach Luxemburg hin mit Wasser versorgt ist. -
Jy 
Das antike Rom. Die" Monatshefte für Kunstwissen-
schaft" berichten über einen interessanten Plan, den man 
für die Erhaltung des Charakters des antiken Rom auS-
zuführen begonnen hat Vor etwa einem Jahr bewilligte 
das italienische Parlament die Anlage einer "monumen-
talen Zone" Roms, d. h. vom Forum Romanum und Palatin 
bis zur Porta S. Sebastiano einerseits und Porta S. Paolo 
und Zirkus Maximus anderseits sollte eine große Garten-
anlage alle antiken Bauten umschließen, und was etwa 
von modernen Bauten und Fabriken usw. darin läge, ent-
eignet und niedergerissen werden. Nun geht man ernst-
licn daran, den großartigen Plan bis 1911, zum Jubiläum 
der Proklamation des italienischen Köntgreiches, durchzu-
führen. Die hierzu eingesetzte Kommission hat dieser Tage 
beschlossen, vorerst eine gewaltige Allee (man spricht von 
100 m Breite) anzulegen, die, von der Kirche S. Nereo ed 
Achille ausgehend, bis zum Palatin, dann weiter, beim 
Kolosseum vorbei, bis zur Straße in Miranda führen soll. 
Außerdem sollen 3 kleinere Alleen (jede 50 m breit) an-
gelegt werden, die, von den großen Alleen abzweigend, 
zu den Toren Latina, Metronia und San Sebastiano führen 
sollen. Abgesehen von der großen Verschönerung, die 
der Plan dies~m sehr wichtigen, bis jetzt noch weni~ durch-
lorschten Tell des alten Rom bringen wird hofft man 
auch auf wichtige alte Funde. - ' 
Wettbewerbe. 
Wettbewerb Proomna5ium mltTurnhaUe und ErziehuDp-
an§~a1t KaufbeureD. 57 Entwürfe. Für das Pro gymnasium 
erhielten den I. Preis: Hr. Heinr. Tremel; den 11. Preis: 
Hr. E. ~ic~era; den III. Preis: Hr. F. X. Knöpfle; den 
IV. Preis: die Hrn. M. Mendler in Gemeinschaft mit P. 
Hofer, ~ämtlich in München. Eine lobende Erwähnung 
landen die Entwürie der Hrn. J. H. RosenthaI in Mün-
chen und. A. ~irchmayer in ~ugsburg. 
. Für die ETZIehungsanstalt erhielten den I. Preis: Hr. H. 
Nledermeyer; den 11. Preis: die Hrn. P. Holer und M. 
Mendler; den 111. Preis: Hr. Aug. Schmidt sämtlich 
in München. - ' 
We~bewerb Rathau§ Spandau. De~ mit dem III. Preis 
ausgezeichnete Entwurf ist eine gemeinsame Arbeit der 
Hrn. Max Vogeler in Zehlendorf und Edm. Neue in 
Niederschönhausen. -
Wettbewerb Geschlftsgeblude des VOrichul-Verein5 zu 
Tilliit. yerfasser des mit einer "lobenden Anerkennung" 
!lusgezeichneten Entwurfes "Depositar" ist Hr. W. Grans 
In Dresden. -
In dem Wettbew~rb betr •. En~wl1rfe ftlr. einen Stadtpark 
in Hamburg wurde eIn I. Preis mcht verteilt derselbe viel-
mehr in einen 11. und einen III. Preis geteilt. Je einen 
11. Preis erhielten die Entwürfe "Elbau" der Hrn. P. Re c h t, 
P. Bach?l~nn und Herrn. Foeth i~ Cöln; "Aap" derHrn. 
Gebr. Rotlie und W. Bungarten In Bonn, sowie Suum 
cuique" der Hrn. Paul Freye in Charlottenburg und Herrn 
und Reuter in Steglitz. Je ein I1I. Preis wurde zuge-
~prochen den En.tw~rfen M Typ"" des Hrn. J. P. Grossmann 
In Dresden - Leljlzlg;. "Ge~st ?er Hrn. Martin Mayer, 
R. ~lkart und O. Wllkentng In Hamburg, sowie Frei-
luit der Hrn. Franz Roeckle und Carl Schweae in 
Stuttgart. Zum Ankaui wurden empiohlen die Entwürfe 
nHamburgs Bürgern" der Hrn. G. Kuphaldt und Edg. 
Friesendod! in Riga; "Der Vaterstadt" des Hrn. W. 
Pet s c h 0 W In Hamburg, sowie der Entwuri mit dem 
Kennzeichen eines Piau des Hrn. M. Läuger in Karls-
ruhe. Eine ehrende Anerkennung fand der Entwurf Zipp" 
des Hrn. Göbel in Hamburg. - " 
Illhalt: Verwaltun,s,ebäude der Bayerlschea Bau,ewerts-Beruls-
,enos.enlchalt München. - Vereine. - Vermischtes. - Wettbewerbe. 
Hit:rzu eine Bildbeilage : Verwaltungsgebäude der Baye-
~nschen Baugewerks-Berufsgenossenschaft München. 
Verlag der Deuuchen Baazeltun,,'O. m. b. H .. Berlln. pur die Redütloll 
. verutwortUcb Alb e r t Hol m. n n, Berll D, 
Buchdruckerei Ouatav Schenck Naobfla .. P. M. Weber, BerUn. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
X LII. JAHRGANG. N~ 57. BERLN, DEN 15. JULI 1908. 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Programm der XXXVII. Abgeordneten-Versammlung und XVIII. Wander-Versammlung in Danzig 1908. 
8 Uhr abends: 
9 Uhr vormittags: 
I -21/2 Uhr nachrn.: 
3-5 Uhr nachmitt.: 
7 Uhr 5 Min. abds.: 
8 Uhr abends: 
9 Uhr vormi.ttags: 
3 Uhr nachmIttags: 
8 Uhr abends: 
9 Uhr vormittags: 
Nachmittags: 
81/2 Uhr abends: 
I. Abgeordneten-Versammlung. 
Freitag, den 28. August. 
Zwanglose Zusammenkunft der Abgeordneten im Artushof (Langermarkt). 
Sonnabend, den 29. August. 
Sitzung der Abgeordneten im Friedrich Wilhelm-Schützenhaus, an der Promenade. 
Pause. Gemeinschaftliches Frühstück daselbst. 
Fortsetzung der Sitzung. 
Die Damen besichtigen während der Sitzung die Stadt nebst Umgebung. 
Abfahrt nach Zoppot vom Hauptbahnhof. 
Gemeinsames Abendessen in Zoppot, Restaurant Stolzen fels. 
Sonntag, den 30. August. 
Fortsetzung der Sitzung nach Bedarf. 
Gemeinsamer Ausflug nach Oliva. 
II. Wand er-Versammlung. 
Sonntag, den 30. August. 
Empfang der Teilnehmer durch die Stadt und den Westpreußischen Architekten- und 
Ingenieur-Verein im Franziskanerkloster (Fleischergasse). 
Montag, den 31. August. 
Eröffnung der Wander-Versammlung im Friedrich Wilhelm - Schützenhaus durch den 
Verbands -Vorsitzenden. Begrüßungsreden. Geschäftsbericht. 
Vorträge: I) Hr. Ing. Reverdy über "Die Stellung der Techniker in den öffent-
lichen und privaten Verwaltungskörpern". Mit anschließender Diskussion. 
z) Hr. Wasserbauinsp. Gräßner über "Die Regulierung der Weichsel und N ogat". 
Besichtigung der Stadt und Umgebung. 
Festessen im Friedrich Wilhelm-Schützenhaus. 
Dienstag, den 1. September. 
9 Uhr vormittags: Vorträge in der Aula der Technischen Hochschule: 
I) Hr. Dr.-Ing. Arch. Phleps über "Danziger Rokoko-Bauten". 
2) Hr. Mar.-Oberbrt. Hölzermann über "zoo Jahre Kriegsschiffbau". 
Besicbtigung der Hochschule. Mittagessen nach Belieben. 
z Uhr nachmittags: Dampferfahrt nach HeJa (Abfahrt vom grünen Tor). Spaziergang durch den Ort zum 
Kurhause. Nach der Rückkehr in Zoppot gemeinsames Abendessen im Kurhause daselbst. 
T2 Uhr abends: Rückfahrt nach Danzig mit Sonderzug. 
Mittwoch, den 2. September. 
Vormittags: Ausflüge in die Stadt und deren Umgebung, auf Wunsch unter Führung. Frühstück 
nach Belieben. 
21/2 Uhr nachmitt.: Fahrt mit Sonderzug nach Marienburg. Besichtigung des Schlosses. Gemeinsames 
Essen in Marienburg. Bengalische Beleuchtung des Schlosses. 
ro Uhr abends: Rückfahrt mit Sonderzug nach Danzig. 
Donnerstag, den 3. September. 
Bei genügender Beteiligung: Dampferausflüge nach den Schleusen bei Einlage und andere Aus-
flüge nach besonderem Programm. 
Auskunft- und Anmeldestelle im Friedrich WilheJm - Schützenhaus, am Sonntag, den 30. August, 
von 3 Uhr nachmittags ab im Franziskanerkloster. 
Der Verbands-Vorstand: Reverdy. Dr. WoIft. Eiselen. Schmick. Lehmbeck. [?ranzius. 
Allgemeine Bestimmungen. 
Die Mitglieder des Ortsausschusses und die einheimischen Festteilnehmer tragen, um als Auskunfts-
Personen leicht erkennbar zu sein, zum Festabzeichen eine besondere Schleife. 
. Die Teilnehmerkarten, Festabzeichen, Führer usw., sowie die Festschrift nDanzig und seine Bauten" werden 
bei der Anmeldestelle in Empfang genommen; dallelDSt sind auch die Anmeldungen für die Be~ichtigungen, Aus-
flüge usw. zu machen. 
Postsendungen können adressiert werden: "N. N. Teilnehmer an der Wander-Versammlung zu Danzig, 
Friedrich Wilhelm-Schützenhaus". .... .. . . . 
Der Preis der Teilnehmerkarten betragt iur ~erren 25 .M., rur D.amen 10~; DIe He~renkarten berechtigen. 
1. zum unentgeltlichen Bezug der Fests~hrJH "Dapzlg und seme Bauten (der PreIs des ~ur~h den West-
preußischen Architekten- und Ingemeur-Verem oezogenen Werkes für VerbandsmJtgheder, welche 
an der Wanderversammlung nicht teilnehmen, beträgt II M. ohne Porto, der Buchhändlerpreis 15 M.), 
2. zur Empfangnahme sonstiger Druckschriftenh 3 zum freIen Eintritt in den Park des Friedric Wilhelm-Schützenhauses, 4: zur Teilnahme am Begrüßungsabend am Sonntag im Franziskanerkloster (freie Verpflegung, einschließ-
lich Getränke), 
5 zur Teilnahme an den Vorträgen und Besichtigungen in Danzig, 6: zum Festessen im Friedrich WiJhelm-Schützenhaus (ausschließlich Getränke) am Montag, 
Verwaltungsgebäude der Bayerllchen Berufsgenossenschaft München. Ansicht von der Loristraße. 
Architekten Eugen Hönig & Karl Söldner in MUnchen. 
7· zur Dampferfahrt durch den Hafen und zur Seefahrt nach HeIa und zurück bis Zoppot 
8. zum freien Eintritt in den Kurpark zu Zoppot am Dienstag, ' 
9· zur fre!en R?ckfahrt v~n Zoppot nach :qanzig mit Son~erzug, 
10. zur freien Hm- und Rückfahrt nach Manenburg am MIttwoch und zur Besichtigung des chlosses. 
Die Damenkarten berechtigen zu Ziffer 2-10. 
Die EinWhrul!g von Gästen bleibt dem Ausschuß vorbehalten. Anmeldungen der Verbandsmitglieder 
sind wegen derVorbereItungen, Besorgung der Wohnungen usw. spätes tens bis zum 20. A ugus t an den orsitzenden 
desOrtsausschusses, Stadtbaurat Fehlhaber in Danzlg, Linden-Straße 30, zu richten. 
Von Hotels werden empfohlen: Danziger Hof, Deutscher Hof, Reichshof Hotel Conlinental Hotel fonopol. 
(In Zoppot: Hotel Werminghof, Hotel Metropole.) Auf Wunsch wird Preisliste' zugesandt. _ I 
Der Ortsausschuß: Fehlha ber, Stadtbaurat. 
No. 57. 
~~~mn ERWALTUNGS-GEBÄUDE DER BAYERISCHEN BAUGEWERKS-
BERUfSGENOSSENSCHAfT MÜNCHEN. * ARCHITEKTEN: 
EUGEN HÖNIG & KARL SÖLDNER IN MÜNCHEN. * * * 
BUREAU-TREPPENHAUS IM I. OBERGESCHOSS. * * VOR-
~~~~ ZIMMER ZWISCHEN VORSTANDS· UND DIREKTOREN·ZIMMER. 
Verwaltungsgebäude der Bayerischen Baugewerks-Berufsgenossenschaft 
München, Lori-Straße 8. 
Architekten: Eugen Hönig & Karl Söldner in München. Hierzu die Abbilduugeu Seite 386 uud 387. (Scbluß.) 
er ä~ßere ~ufbau des Bauwer- des Erdgeschosses des Bureau-Treppenhauses, die auf 
ke~ 1st gl~lch de~ Innere~ von der Bildbeilage zu No. 56 dargestellt ist, zeigt ein fein 
größter.E1Ofachhel!; nur !11lt den zurückhaltendes klassizistisches Gepräge, weIches 
besche.ldeI?sten Mitteln Ist ver- durch das Treppenhaus bis zu seinem oberen Auslauf 
sucht, 10 die Fassaden-Flächen (S. 387) zieht. Zwischen den Geschäfts- Zimmern des 
eine künstlerische Belebung zu Vorstandes und der bei den Direktoren liegt das gleich-
bringen. In wirkungsvollerWei- falls S. 387 abgebildete Vorzimmer, ein schlichter~aum 
se wird die Gleichartigkeit dc;r von einfachem .Gepräge, in welchem das farbig be-
Fenster-Oeffnungen durch die handelte Holz 10 guten Gegensatz gebracht ist zu 
Loggien der Wohn-Geschosse den hellen Flächen der Wände und Gewölbe. Das Zim-
unterbrochen. Die Hauptwir- mer des Vorstandes ist mit Kirschbaumholz ausgeklei-
kung ist auf das große Eingangsportal vereinigt, wel- det, die Decke kassettiert, gelb mit Fichtenholz-Fül-
ches durch Julius MoesseI ein dekoratives Gemälde lungen; das eine der Direktorenzimmer zeigt an den 
erhalten hat (siehe die Abbildung S. 381). EinMansard- Wänden bräunliche Silbereiche, an der Decke schwar-
Dach mit stark ausladendem Gesims deckt das Haus. zes Gebälk mit gelber Füllung, das andere Natureiche 
In die großenFassadenflächen bringt das vorgezogene und hierzu gestimmte Decke. Der Schalterraum des 
und auch <;lurc~ dekorative Mittel abgesonderte Erd- ersten Obe~gesch?sses ~at eine Schalter-Gliederung 
Geschoß eme mcht unerwünschte Trennung. Der Bau aus roter Elche mit Kapitellen aus Metall und Tisch-
ist als .~ut~bau aufg~führt und st~~isie~. . ..' platten aus Tre~chtlinger Marm~r erha!ten. Die tragen-
Fur 'die Durchbtldung der Raumhchkelten fur die den Stützen dieses Raumes s10d mit stucco lustro 
Vernuwaltung ist bei Verwendung von durchaus echtem umkleidet. Die Personal-Räume sind in naturfarbi-
Material gleichfalls die größte Einfachheit und Sach- gern Eichenholz gehalten, während der Kommissions-
lichkeit geübt. Gewölbte Korridore, geschliffene Kunst- Sitzungssaal rote Eichenholz-Täfelung, mattschwarze 
stein -Verkleidung der Wände, Verkleidung eiserner Möbel mit grauer Leder·Polsterung und einen Messing-
Stützen durch Kunststein und die Bildung derTür-Um- Deckenleuchter erhalten hat. 
rahmungen aus dem gleichen Material, das sind die Die Wohnungen haben vornehmeren Herrschafts-
stofflichen Mittel für die künstlerische Wirkung. Für Charakter erhalten, auf den sie nach Anlage und Raum-
sämtliche Innenräume sind besondere Entwürfe auf- zahl Anspruch erheben können. 
~stellt worden, wobei die ziem.lich verwi<:kelten Be- An ~er ~usführung und Ausstattung des Hauses 
fältige erücksichtigung gefunden haben. Die Ansicht teiligt. Die Bau osten haben rd.400000 M. betragen.-
Tote. 
Oberbaudirektor a. D. Adolf Wiebe t. Im 83. Lebens-
jahre ist soeben der Oberbaudirektor a. b., Wirkl. Geheim-
rat Exzellenz Ado~f ~i~ ~e. in Heiligendamm gestorben, 
nachdem er als Slebzlg]ähnger bereits 1896 sem Amt im 
preußischen Ministerium der öffentlichen Arbeiten nieder-
gelegt hatte. Wir haben schon damals seine hohen Ver-
dienste um die Entwicklung des preußischen Wasserstra-
ßenn.etzes, vor allem der Märkischen Wasserstraßen, ge-
würdl~. Den Abschluß seiner eriolgrc:ichen Tätigkeit Dil-
dete die Durchführung der Spree-Regulierung in Berlin 
durch welche nicht nur für den ungeheuren Wasserverkeh; 
in Berlin der Jahrhunderte verbaut gewesene Hauptstrom-
laut wiedergeöffnet,sondern zugleich eine für die Stadt außer-
ord«;ntlich wichtige Verbesserung der Vorflut-Verhältnisse 
erreIcht worden 1St. Dem gemeinsamen Wirken Wiebe's 
einerseits und Hobrecht's anderseits ist es wohl in erster 
Linie zu verdanken, daß dieses Werk - wenh auch aus 
mancherleiRUcksichten und Kompromissen vielleicht nicht 
in seiner idealsten Lösung - zum Segen der Reichshaupt-
stadt als ein gemeinsames Unternehmen von Staat und 
Stadt zustande gekommen ist. 
Wiebe gehörte einer Familie an, von der sich wieder-
holt Mitglieder auf dem Gebiete des preuß. Bauwesens her-
vorgetan haben. Er legte 1851 die Baumeisterprüfung ab 
und wurde 1875 als vortragender Rat in das Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten berufen. Im Jahre 1888 wurde 
er zum Oberbaudirektor für Wasser- und Straßenbau er-
nannt, 1893 außerdem zum Vorsitzenden des Ober-Prü-
fungsamtes und zum Dirigenten der Ingenieur-Abteilung 
der Akademie dt's Bauwesens. Neben selDer amtlichen 
Tätigkeit pflegte Wiebe auch die Beziehungen zu den Fach-
genossen durch eine rege Tätigkeit im Berliner Architek-
ten-Verein", dessen Vorsitzender er me''brmals war und zu 
dess.en Ehre!lrnitgli«;d er 18c)6 ernannt wurde. Eine Reihe 
schrIEtstellenscher Emlelarbeiten auf dem Gebiete des Was-
serbaues verdanken wir seiner Feder. 
Mit ihm ist ein Mann dahingegangen der in der Ent-
wicklung des Wasserbauwesens und der'W asserbau-Ver-
waltung in Preußen seinerzeit eine einflußreiche Rolle 
gespielt hat. -
Wettbewerbe. 
Zur ErlaDguog von Entwarfen au einem RUlllich-hiltort-
Ichen Krieg,museum in St. Petersburg wurde im vorigen 
lahr vom Hau-Komi.tee ein Preisausschreiben erlassen. 
bas Museum soll em Denkmal der russischen Kriegs-
geschichte sein, welches der Nachwelt von einer tausend-
388 
jährigen ruhmreichen Vergangenheit Zeugnis ablegt. Es 
sollen in demselben Gemälde hervorragenoer Kriegsereig-
nisse, Portraits russischer Nationalhelden, Büsten, Statuen, 
Sammlungen von Waffen und Geschützen, Trophäen und 
Reliquien, überhaupt Gegenstände und DenKmäler der 
russischen Kriegskunst vom Beginn des Epos und der 
Großlürstenperiode bi:; auf unsere Tage Aufnahme finden. 
Die Jury war aus den hervorragendsten Künstlern St. 
Petersburgs zusammengesetzt und bestand u. a. aus den 
Hrn. Prof. Benois, Küttner, Pomeranzeff und Graf 
Su~or. Von den am I. Juni d. J. eingelaufenen Arbeiten 
erhlel.te~: den I. Prei~ von 5000 Rb\. die des Hrn. Arch. 
Wladtmtr Pokrows kl; den II. Preis von 3000 Rb\. die des 
Hrn. Arch. ~arian Pere tjatkowitsch; den 111. Preis vo.n 
1500 Rb\. die des. Hrn. Arch. Siegfried Lewy; den IV. PreiS 
von 1000 Rbl. die der Hm. Arch. Vikent Orsheschko 
und Kratschkoff. -
ElDeninterDiltloDalen Wettbewerb betr. EntwllrfeRlr nieder-
IIDdilche Schlachthluur erläßt das niederländische Mini-
sterium für Landwirtschaft, Handel und Gewerbe im Haag 
zum 10. Okt. d. T. Es handelt sich um Musterentwürfe für zwei 
yerschtedene .'~.nn~hmen, f~r die nur je.ein .Preis ausgesetzt 
1St. Dem Pretsgencht gehören ausschheßltch hollänoische 
Architekten und Schlachthaus-Sachverständi~e an. -
Wettbewerb Kuranlagen Zoppot. Ein I. Preis wurde nicht 
verteilt. Je «;inen H. Preis von ~M. errangen die Entwürfe 
der Hrn. Hemr. Be r g th 0 I d t 10 München in Gemeinschaft 
mit Hrn. Ad~H ~~rberg.er in Nürnberg, sowie des H:rn. 
Erns~ Brand 10 1 rIer. Je eIDen III. Preis von 3000 M. erhle~­
ten die Entwürfe der Hrn Ludw. An tz in Gemeinschaft mit 
Hugo Knaut, sowie Hr. Bruno Möhring särnmtlich in 
Berlin. AngekauEt wurden die Entwürfe d~r Hrn. Adolf 
Bi~lefeldt i.n Danzig·Zoppot und AdoU Stahl in Ge-
memschait mit Herrn. He n s s in Stettin.-
Ein Ideen Wettbewerb der katholischen Bargerge5e11-
Ichaft "Conitiintla" In Neuil wendet sich an die rheinischen 
Architekten und betrifft Entwürfe für den Neubau eines 
Gesellschaftshauses. 2000 M. als Preise. -
Im Wettbewerb betr. EntWUrfe rur die Bebauung det 
PrinzregenteDelatul 10 Auglburg erhielt der Entwurt des 
Reg.-Bmstr. Otto Leitolf in Freising eine lobende Her-
vorhebung und wurde vom Stadtmagistrat auch angekauft 
(VerJ{l. No. 46.) -
11iJi3i'1 Verbud Deutscber Arcbltekteu- uud lugeuleur-vereIDe'-ft Venraltuu~l!eb:tude der Bayerltcbeu Raug.werlai-BerulsgeDo5Seuscboa 
lu MUDcbn .f;c:bluß.1 - Tote. - Wettbewerbe. - _ 
Verloagder Deubcbeu &azeltuug,O. m. b. H., Berllu. PUr die RedllkUoD 
.lr.UItwortUc:h Albert Holmoanu, Berlln, 
Baclldnackerri Outu Scbeuclt NUbflg .. P. M. Weber, Berl\D. 
No. 57· 
I 
~~~~~~~;9i~l~i~ M 1800. ARCHITEKTUR UND KUNSTHAND-
ItIl WERK IM LETZTEN JAHRHUNDERT IHRER 
TRADITIONELLEN ENTWICKLUNG. * HERAUS-
GEGEBEN VON PAUL MEBES IN BERLIN. * 
VERLAG: F. BRUCKMANN. A.-G. IN MÜNCHEN. 
1908. * OBEN: fREITREPPE AN DER BÖRSE 
~:!JI!IIIIIII_~~1 IN LEIPZIG (UM 1820). * UNTEN: EHEMALIGE 
~~~ TUCHHALLE IN LEIDEN (HOLLAND). * * * 
== DEUTSCHE BAUZEITUNG * XLII. JAHRGANG 1908 * N~ 58. -
Prinz Max-Palais (1743. 1890 abgebrochen) in Dresden. Aus: Paul Me b es: "Um 1800". 
§§ DEUTSCHE § 
BAUZEITUNG 
XLII. JAHRGANG. * N2: 58. 
BERLIN, DEN 18. JULI 1908. 
Die Großwasserkräfte des 
Großherzogtums Baden. 
nter dem obigen 1~t.:~~~~~~~i!lA1 Titel!) ist soeben 
eine im Auftrag 
der badischen Re· 
gierungvon dem 
Ob.-Brt. Freihrn. 
von Babo, l\1it· 
glied der Oberdi-
rektion des Was-
ser-und Straßen-~~~~~ ;!:!~~~ Baues, bearbei· 
tete Denkschrift erschienen, welche die 
"Ergebnisse einer hydrographischen Un-
tersuchung über den Umfang und die 
Verwendbarkeit der großen brachliegen-
den Wasserkräfte des Landes" zusam-
menfaßt. Baden ist mit dieser Veröffent-
lichung dem Vorbilde Bayerns gefolgt, 
nachdem bereits im Vorjahre eine sich 
') Als 14. Heft der .Lcitsl1tze zur Hydrographie 
des Großherzoj?turns Baden". Herausg~g"beD vom 
Zentral bureau [Ur Meteorologie und Hydrographie. 
Karlsruhe rg08. 
Portal zum Domfreihof 2 (um 1775) in Trier. 
Aus: Paul Mebes: "Um 1800". 
Verlag : F. Bruckmann A.-G. in München. 
auf die Wasserkräfte des Oberrheins zwischen Neu-
hausen und Breisach beschränkende Untersuchung2) 
erschienen war. Die vorliegende Denkschrift hält sich 
allerdings in eine~ etwas eng.eren Rahmen, ~Is die 
bayerische, welch letztere gewIssermaßen als elO Pro-
gramm der Regierung auf diesem Gebiete betrachtet 
werden darf. Sie ist auch vorwiegend für die Z"\\ecke 
derBauverwaltung bestimmt und dementsprechend aus-
gestattet. Bei dem großen allgemeinen Interesse und 
den fast zu hochgespannten Hoffnungen, die man z. Zt. 
an die Ausnutzung der Wasserkrälte knüpft, ist die 
Arbeit aber doch der Oeffentlichkeit zugänglich ge-
machtund so die ganzeFrage gewissermaßen zur öffent-
lichen Besprechung gestellt worden, wofür man der 
badischen Regierung nur Dank wissen kann. 
DieDenkschrift beschränktsich fernerin derHaupt-
sache darauf, die großen Wasserkräfte des Landes,die 
fürdieAusnutzungingroßemMaßstabeinBetrachtkom-
men können, zusammenzufa<;sen, ohne jedoch tieferge-
hende Untersuchungen darüber anzustellen, inwieweit 
die Wasserkräfte tatsächlich den Ausbau lohnen wer-
den, denn dazu wäre zunächst die Aufstellung von Ent-
würfen erforderlich. Für diese soll aber gerade erst 
durch die Denkschrift die allgemeine Grnndlage ge-
schaffen werden, namentlich soweit die Wasser kräfte 
des Schwarzwaldes in Betracht kommen. Nur in all-
gemeiner Form ist am Schlusse die Entwicklungsmög-
lichkeit des Ausbaues der Kräfte erörtert. 
Im einzelnen werden zunächst die Wasserkräfte 
des Rheins untersucht,wobei auf die frühere Arbeit über 
die Kräfte am Oberrhein bis Breisach abwärts zurück-
gegriffen werden konnte und nur das Gebiet unterhalb 
Breisach neu zu bearbeiten war. Es folgt dann die 
Betrachtung der "Vasserkräfte des Neckars, wobei die 
vorl~egendenArbeitenfürdieKanalisierungdes eckars 
mitbenutztwerden konnten, und schließlich der \Vasser-
kräfte des Schwarzwaldes. vVutach, Alb, Murg und 
Wehra sind dabei als ein zusammenhängendes Gebiet 
behandelt, während dieFlußgebiete derWiese,Dreisam, 
Elz, Kinzig, unteren Murg und der Donau getrennt un-
tersuchtwerden. Pläne der einzelnen Flußgebiete und 
einige graphische Tafeln sind dem Werke beigege-
ben, und als ein bemerkenswertes Beispiel der Bedin-
gungen, unter denen große Wasserkräfte an Privat-
Unternehmungen abgegeben werden können, ist ein 
Abdruck des Genehmigungsbescbeides für die Errich-
tung der Wasserkraft-Anlage im Rhein bei Wyhlen-
Augst beigefügt, durch welche 30000 PS. gewonnen 
werden sollen. 
Nehmen wir, unter dem Vorbehalt, auf die Einzel-
Untersuchungen noch näherzurückzukommen, dieEnd-
ergebnissevorweg, so ergeben sich fürdieGroßwasser-
') Als [2. Heft der obengenannlcn nBeiträ.ge" erschienen. [907. 
"Um 1800." 
Architektur und Handwt:rk im letzten Jahrhundert ihrer 
traditionellen Entwicklun~ .l) 
Hierzu die Abbildungen S. 389, 392,393, 395. 
ei der großen Zahl von Veröffentlichungen von Bauten 
aus der Zeit des Mittelalters und der Renaissance. die 
uns die Städtebilder, Monumentalbauten.Patrizierhäu-
ser, Schmuckformen. Hausgeräte usw. unserer Vorfahren aus jener Zeit näher gebracht haben und unsere Architekten 
von Verlangen erfüllten, in demselben Geiste zu schaffen, 
bei der Lehrtätigkeit auf unseren Hochschulen in den letz-
ten Jahrzehnten. die sich neben der Antike fast nur mit 
de r mittelaI terl ichen und der Renaissance-Bau kunst befaßte ha~te mal?- bis vo! wenigen Jahren ~anz ühersehen. daß 
ZWIschen Jenen Zelten und unserer heutigen Zeit au rh noch 
eine Periode künstlerischen Schaffens liegt, deren Werke 
wohl eine andere Formensprache haben, aber von demsel-
ben Geiste durchdrungen sind; es sei nicht an die Künst-
ler gedacht, die jene jedem Kunsthistoriker bekannten 
monumentalen Werke geschaffen haben sondern an die 
Baumeister in den verschiedenen Perioden, deren Namen 
weiter keinen Klang hatten, die auch nichts besonderes 
schaffen wollten, die es aber verstanden haben, unseren 
Städten bis in den Anfang des 19· Jahrhunderts hinein trotz 
1) Herausgeg~ben von P~ul Mt b es. 2 Bän~e von je 25 Bogen 
mit etwa 800 Abbildun~en. F. Bruckmann, A.-G. 10 Mllnchen. 1908. 
Preis jedes Bandes 20 M. 
kräfte des Landes (mit Ausnahme der auf Württem-
berg entfallenden Teilkräfte) folgende Kraftleistungen 
an den Turbinenwellen : 
P. Im Durchschn. PS. 
Rhein. ..... 195900-270430 z6[ 820 
Neckar . . . . . .. 9330- 3°410 24 IIO 
Flüsse des Schwarzwaldes 16474°-32373° 221620 
Summa 36997°- 624570 50755° 
Bei den vVasserkräften des Rheins ist dabei das 
bereits seit 1898 bestehende Kraftwerk bei Rheinfelden 
nicht mitgezählt, einbegriffen sind dagegen die Kraft-
werke bei Laufenburg und Wyhlen-Augst, für welche 
die Genehmigung erteilt ist und mit deren Bau dem-
nächst begonnen werden wird. Dabei ist aber ein grund-
sätzlicher Unterschied zu machen zwischen den Was-
serkräften, die am Rhein und Neckar gewonnen wer-
den können und den Wasserkräften des Schwarzwaldes. 
Am Rhein und Neckar kann eine WasserauL peiche-
nlOg nicht infrage kommen, der Wasserüberschuß bei 
Hochwasser kann nicht au~genutztwerden. Diegrößte 
Nutzwasserkraftentspricht der Leistung beiVolIbetrieb 
derzu erbauenden Kraftwerke und steht am Rhein etwa 
während 10 Monaten, am Neckar nicht ganz die Hälfte 
des Jahres zur Verfügung. Die kleinste Nutzkraft ent-
spricht den sich alljährlich wiederholenden Niedrig-
Wasserständen, die durchschnittliche Leistung dem 
Mittel aus einer längeren Dauer von Jahren. Bei den 
Schwarzwaldflü sen kann dagegen durch Staubecken 
ein Ausgleich geschaffen, die ganze natürlicheWasser-
Lieferung ausgenutzt werden. Die kleinste Leistung 
ist infolgedessen in wasserärmstenjahren dauernd vor~ 
handen, während die größte nur in sebr wasserreichen 
Jahren auf kurze Zeit erreicht wird. 
Bezüglich der Ausbauwürdigkeitder Wasserkräfte 
kommtdieArbeitzu folgenden vorläufigenErgebnissen: 
Am Rhein ist die Bauwürdigkeit von Kraftwer~ 
ken zur Ausnutzung der vorhandenen Gefälle inner-
halb der badisch·schweizerischen tromstrecke schon 
jetzt in größtem Umfange nachzuweisen. So günstig 
wie bei den Gefällen bei Rheinau, Laufenburg, Rhein-
feiden, Wyhlen-Augstliegen die Verbältni se aber doch 
nur an wenigen Stellen. In Betracht kommen können 
wohl die Gefälle bei Schwör tadt, bezw. zwischen\ alds-
hutund Albbnlck. Auf der badisch-elsÄs ischen Rhein-
strecke zwi chen Hüningen und Breisach verteuern 
die Anforderungen der Schiffahrt (Bau großer Kam-
merschleusen an den Staustufen) und die Notwen-
digkeit langer und kostspieliger Zu- und Ableitungs-
Kanäle die Anlage der Kraftwerke. Ob die Wasser-
kräfte hier ausbauwürdig sind, wird von dem chlck-
sal des beantragten Kraftwerkes Mülhausen (Kemb~) 
abhängen. Auf der Rhein trecke von Breisach bIS 
Kehl verschärfen icb die bei der vorigen Strecke ge-
nannten Schwierigkeiten. Zur Beurteilung der Bau-
der verschiedenen "Stilarten" den einheitlichen harakter 
zu bewahren und die Blirgerwohnung zu behaglichen Wohn-
stätten zu gestalten 
Bis vor nicht langer Zeit ging man an die CD Werken, 
die als letzte in der traditionellen Entwicklung unserer 
Baukunst entstanden waren, achtlos vorliber. Daß das ganz 
mit Unrecht geschah, beweist aufs neue neben anderen 
bereits erschienenen Veröffentlichungen von 'Bauwerken 
aus jener Zeit der vorliegende 1. Band aes vom Reg.-Bm tr. 
a. D. Paul Mebes herausgegebenen Werke ~Um 1800". 
Welch eine Flille hochentwickelten Kulturlebens offen~ 
bart sich in diesen Bauten und den handwerklichen Er-
7eugnissen dieser Zeit. ~F, st alle Bauten dieser Zeit atmen 
durchweg einen Geist, der unseren heutigen An chauungen 
und AnsprUchen mit unwesentlirhen Einschränkungen noch 
vollauf entspricht. Sind nicht die großen Fronten mit den 
stattlkhen Fensterreihen der in jenem Jahrhundert erba~­
ten BUrgerhäuser treffliche Typen fUr unsere großs~1idtl~ 
schen Miethäuser? Haben wIr nicht in den zahlreIchen 
Kirchen. Schloß- und Klosteranlagen, Palästen, Theatern 
und Rathäusern der damaligen Zeit vollwertige Vorbilder 
für unsere modernen Bauwerke ?"J so fUhrte Mehes in seinct!l 
Vorwort zum 1. B lOde au , uno man kann ihm nur bei-
pflichten. Auch die Praxis bat dies bereits get \0 Denry, 
sehen wir un die Werke unserer heutigen Hihrenden Archi-
tekten an, gehen sie nicht, der eine mehr, der andere 
weniger, bewußt oder unbewußt auf die Zeiten um 1800 
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würdigkeit von Kraftwerken fehlen hier einstweilen 
noch oie erforderlichen Unterlagen. 
Die Kraftgewinnung am N eckar hän~ ab von 
der Durchführung der Kanalisierung dieses l' lußlaufes 
über die selbst bisher noch eine Entschließung aus~ 
steht. Erst dann kann in die genauere Prüfung der 
Frage. der Kraftge~innung eingetreten werden. 
DIe Kraftgewmnungsmöglichkeit im Großen an 
den Gewässern des Sc h war z wal des wird verkleinert 
bezw. beeinträchtigt durch die hohe kulturelle Ent-
wick~ung der !äler, durch die Notwendigkeit, Wasser 
zu wIrtschafthchen Zwecken, zur Wiesenbewässerung 
usw. zu ~rhalten (also den Kraftwerken zu entziehen), 
durch dIe Schwierigkeit, geeignete Stellen für Stau-
becken zu finden, die keinen zu großen Eingriff in die 
bestehenden Verhältnisse bedeuten, und durch die er-
forderlichen, vielfach sehr hohen und dementsprechend 
kostspieligen Staumauern, schließlich auch durch die 
Rüc~sic~ten auf die E.rhaltung der landsc.haftlic~.en 
Schonhelt. Nur auf wemge, besonders günstIge Gefall-
stufen wird sich danach der Ausbau beschränken 
müssen. In erster Linie würden die Wasserkräfte der 
Murg, daneben auch in beschränktem Umfange die be-
deutenden Getällstufen an der Kinzig, die Stufe an der 
wilden Gutach sowie die Wasserkräfte vom Schlücht-
gebiet und am' Oberlaufe der Wutach sich als ausbau-
würdig erweisen. Die Denkschr~ft sch~tzt di.e Wasser-
kräfte, die in regulierbarer Welse (mIt ZuhIlfenahme 
von Staubecken) von den oben angegebenen I64740PS 
wirklich ausgenutzt werden können, auf höchstens I/S' 
Die Aussicht auf eine umfassende Ausnutzung der 
Wasserkräfte des Landes ist dahernach der Denkschrift 
nur zum Teil und nur bedingungsweise vorhanden. 
Jedenfalls wird die obere Grenze der tatsächlich be-
nutzbaren Kräfte weit unter der verfügbaren Höchst-
kraft, vielleicht auch unter dem Durchschnittsbetrage 
der Wasserkraft bleiben. Es fragt sich daher vor allem, 
wie weit reichen die ausbaufähigen Kräfte für den Be-
darf des Landes, vor allem des Staates, und hier be-
sonders der Eisenbahnverwaltung aus. Die Eisenbahn· 
Verwaltung hat den Kraftbedarf für da~gesamteEisen­
bahnnetz einseh!. einer künftigen Erweiterung des der-
zeitigen Kraftbedarfes um 35 0 0 auf 39500PS. ermittelt. 
Davon entfallen 7500 PS. auf den elektrischen Betrieb 
der Odenwaldbahn, die für sich behandelt werden 
müßte, da sie von den Wasserkräften des badischen 
Oberlandes zu entfernt liegt. Für die übrigen Bahnen 
wären also dauernd 32000 PS. erforderlich (d. h. bei 
höchstem Kraftbedarf erheblich mehr), die an 4 Punk-
ten Rastatt, Emmendingen, Hausach und Waldshut zu 
je 8000 PS. dem Bahnnetz zuzuführen wären. Hierzu 
würden die Schwarzwaldflüsse (ihre Ausbauwürdigkeit 
vorausgesetzt) allein genügen. Es würde jedoc~ vor-
aussichtlich vorteilhafter sein, den ständigen TeIl des 
Kraftbedarfes den Hochdruckwerken des Schwarzwal-
des abzunehmen und den Niederdruckwerken am 
Rhein zu übertragen. Die Gefällstufe bei Schwörstadt 
würde sich hierfür besonders eignen, dIe daher auch 
vorläufig dem öffentlichen Wettbewerb entzogen ist. 
Bei der Odenwaldbahn steigt der Höchstbedarf bis über 
das Dreifache des Dauerbedarfes, d. h. bis 24000 PS. 
Der Kraftbedarf würde durch die Kraftwerke am N eckar 
mitHinzunahmederzur Aushilfe vorgesehenen Dampf-
zentralen ausreichen. 
Was der Eisenbahnbetrieb an Kraft im Schwarz-
wald nicht beansprucht, steht den Gemeinden, In-
dustrien und Gewerben zur Verfügung. Es wird sich 
dabei allerdings zum größeren Teile nur noch um 
Werke handeln, die nicht als regulierbare (durch Stau-
weiher) Hochdruckwerke ausgebaut werden können. 
Im südlichsten Teil des Schwarzwaldes steht jedoch 
der Rhein mit seinen in absehbarer Zeit nicht zu 
erschöpfenden Wasserkräften allen Zwecken zur Ver-
fügung. Auf alle Fälle erscheint es aber ratsam, die 
vorhandenen Wasserkräfte derart auszunutzen, daß 
der Allgemeinheit dadurch die größtmöglichsten Vor-
teile geboten werden. Dazu ist ein tunliehst einheit-
licher Ausbau erforderlich, um Verluste und Zersplit-
terungen zu vermeiden. Um dem Staate die Möglich-
keit zu geben, auch an den nichtöffentlichen Wasser-
läufen eine großzügige Ausnutzung der Wasserkräfte 
einzuleiten, wird eine Aenderung des bestehenden 
Wassergesetzes erwogen, da der Staat jetzt nur das Ver-
fügungsrecht über die öffentlichen Gewässer besitzt. 
Die nächste Aufgabe des Staates ist, den wirt-
schaftlichen Wert der vorhandenen Wasserkräfte durch 
generelle Entwürfe festzustellen, soweit die vorhande-
nen Unterlagen und Erfahrungen nicht ausreichen. Für 
den Rhein liegen diese vor, für den N eckar ist der Aus-
bau, wie schon bemerkt, ohnehin nur mit dem Kanali-
sierungsplan durchführbar, es bleibt also zunächst die 
sorgfältigere Untersuchung der Sch warzwaldgewässer. 
. Kunst und Kultur im Krankenhausbau. (Schluß folgt.) 
Ein Nachwort zu dem von Hm. Dr. Lenhartz-Hamburg auf der Veuammlung des .D~utschen Vereins fllr öffentliche Gesundheits-
pflege" 1907 erstatteten Bericbte Ilber den .modernen Krankenhausbau vom hygienischen und wirtschaftlichen Standpunkte".') 
ohl kein Zweig des Bauwesens hat in den letzten nen Jahrhunderts fast alle Kranken ohne Unterschied der 
100 Jahren derartige Umgestaltungen durchgemacht, Krankheitsform in großen geschlossenen Bauanlagen (sog. 
wie das Krankenhaus-Bauwesen. Auf keinem Ge- Korridorhauten) untergebracht hatte, ging man in der 
biete sind noch heute die Anscha~ungen v~rschiedenartiger, I) Ein reich illustrierter Sonderdruck erschien kllulich im Ver-
als auf diesem. Während man bIS zur MItte des ver/otan/ote- Jage von Vieweg & Sohn in Braunschwdg, brosch. 2.40 M. 
zurück und knüpfen dort wieder an, wo die Tradition jäh 
abgebrochen wurde? Weil dieser Vorgang ein so natür-
licher ist, darum sind ihm auch von den jüngeren Archi-
tekten sehr viele, und unter ihnen die tüchtigsten gefolgt, 
mehr auS eigenem inneren Empfinden heraus, und das 
erscheint als das Wertvollste dieser Bewegung, als ver-
anlaßt durch die ihnen während ihres technischen Studiums 
beigehrachte "Formenlehre." 
Man kann darum Mebes nur zustimmen, wenn er in 
dem Vorwort zum I. Bande sagt: "Befreien wir die Mittel-
schulenl besonders die Bau/otewerkschulen, von unnützem StudienDallast und hören wir endlich damit auf, den jun-
gen Leuten alle erdenklichen Stilarten einzupauken, die 
zu beherrschen und richtig anzuwenden :.ie niemals im-
stande sein werden; die lelzten fünfzig Jahre beweisen dies 
zur Genüge. Te einfacher und einheitlicher wir den Un-
terric~tsplan dieser Schulen unter Zuw~ndelegung eines 
geschIckt ausgesuchten und charakteTlstlsch vorgeführten 
Studien materiales gestalten, desto früher und sicherer wer-
den die Schüler zu dem Ziel gelangen, tüchtige und selb-
ständige Baugewerks- und Handwerksmeister zu werden. 
Ebenso bedarf das Architekturstudillm an den technischen 
Hochschulen einer in diesem Sinne vereinfachenden auf-
frischenden Durchsicht. Auch hier sollte der angehende 
BaukilnstIer zuerst mit den einfachen Schöpfungen des 
18. Jahrhunderts vertraut gemacht werden und von vorn-
herein im Entwerfen jener Bauweise bis zu ihrer vollstän-
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digen Beherrschung erzogen werden. Es wird sowohl um 
die Architektur als auch um den jungen Architekten selbst 
besser bestellt sein, wenn sich dieser nicht von vornher-
ein - ungeübt und unerfahren wie er ist - auf das schwie-
rige Gebiet der monumentalen Baukunst begibt, sondern 
zunächst lernt, die kleineren alltäglichen Aufgaben befrie-
digend zu lösen. Erst nachdem er dies erreicht nachdem 
er den festen Boden gewonnen haben wird. aul dem auch 
das Handwerk gedeiht, möge er getrost sich dem Studium 
der früheren Epochen der Baukunst zuwenden um aus 
ihnen wie aus einem Wunderquell erlrischende' und ver-jüngende Kratt zu schöpfen." 
-Uurch die im vorliegenden I. Bande zusammenge brach-
ten Werke "Um r800" hat Mebes hierfür ein reiches grund-
legen~es Studienmaterial geschaffen. Neben den photo-
graphIschen Autnahm~n .. aus allen G~bieten deu!schen 
Landes, zu denen BeItrage von staathchen städtIschen 
und Provinzialbehörden geliefert wurden fi~den wir als 
Ergänzung einige geometrische maßstäbli~he Aufnahmen. 
deren Vermehrung bei einer etwaigen späteren Auflag~ 
sehr erwünscht erscheint, die dem interessanten Werke 
wohl zu wünschen ist. 
Der Besprechung des I. Bandes, welcher Straßenbilder 
öffentliche Gebäude und Wohnhäuser, Kirchen und Ka~ 
pellen, Freitreppen, eiserne Gitter, Denkmäler Brunnen 
usw. enthält, soll in Kürze eine Besprechung des ir. Bandes 
fol~n.- R.K. 
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zweiten Hälfte des IQ. Jahrhunderts dazu über, die Kranken-
hausanlagen in eine größere Zahl einzelner kleinerer Ge-
bäude (sog. Pavillonbauten) aufzulösen und in dies~n die 
Kranken, nach Krankheitsarten getrennt, unterzubrmgen. 
Der Höhepunkt dieser Entwicklungsform fällt in Deutsch-
land in die achtziger Jahre d~s "ergangenen Jahrh!1nderts. 
Als bedeutendstes Bauwerk dIeser Art dUdte wohl dIe große 
Krankenanstalt in Hamburg-Eppendorf zu betrachten sein 
mit deren Bau im Jahre 1885 begonnen wurde. Gegen Ende 
des 19. Jahrhunderts wendete man sich von dem reinen 
Zerstreuungssystem wieder mehr ab und errichtete Kranken-
hausanlagen, bei denen man beide Bau!'ysteme zu vereini-
gen suchte (sogenannte Pavillon-Korridoranlagen). ach 
diesem gemischten System wird, zurzeit die Mehrzahl der 
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Krankenanstalten errichtet. Verschiedenheiten. wenn auch 
ab und zu ziemlich erhebliche, ergeben sich hauptsächlich 
daraus, daß man da und dort mehr amZerstreuungssystem 
iesthält llnd in der Mehrzahl kleine Krankenbauten auf-
iühr~ während man anderwärts die Krankenanstalten mehr 
geschlossen errichtet und die Kranken zum Teil in größeren 
Krankengebäuden unterbringt. . 
Es liegt in der Natur der Sache, daß auf dem G~bl~te 
des Krankenhaus-Bauwesens der rchitekt der Mlthilie 
eines im Krankenhausbetrieb erfahrenen Arztes bedarf; 
Arzt und Architekt mUssen im Interesse des gedeihlichen 
Zustandekommen':l eines Werkes unbedingt zusammen ar-
beiten. Es mag zwar gar oll vorkommen, daß es mancher 
Beratungen bedari, bis sich die verschiedenen MelDungen 
zusammenfinden. Und daß es bei dem besten Willen Viel-
fach Mißverständnisse gibt, daran ist hauptsächlich der 
Umstand schuld, daß einerseits dem Arzt keine ent-
sprechende Gelegenheit gegeben ist, ich die KenntniS der 
Fundamente der Bautechnik zu erwerben und er infolge-
dessen vielfach nicht in der Lage i t. die vom Techniker 
ausgearbeiteten Pläne in der notwendigen Weise zu veT-
stehen, während anderseits dem rchitckten oftmals die 
Kenntnis von Manchem aui dem Gebiete der Hygiene und 
des Kran.ke~haus-Betrie bes mangelt, wa zu wis 'en dringel?d 
notwendIg 1St. Und besonders beim Krankenhau bau I. t 
auch die Kenntni einer Reihe von Elmelheiten fiir die 
Gestaltung des Ganzen unerläßlich. Bei gegen eitigem 
guten WilTen Hißt sich jedoch viel erreichen und mancheS 
Werk i t entstanden, das vom hygieni eh-technischen 
Standpunkte seine Mei ter lobt. 
Etwas chwieriger gestaltet ich die Sache, wenn auch 
vom künstlerischen Standpunkte aus Harmoni ches ange-
strebt ~ird. Gleich vielen unserer gehildeten Krei e Slehen 
auch eme sehr große Zahl Aerzte künstleri ehen Bestre-
bungen noch fern, oder ie befinden ich in dieser Be-
ziehung in einem Ideenkreisel der dem des Künstlers nicht 
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entspricht. Besonders in neuester Zeit haben sich hinsichtlich 
der Anschauungen in Kunst- und Kultur-Angelegenheiten 
gewal~~ge W a~d.1ungen vollzogen, welche fast alle schaffen-
den Kunstler lD Ihren Bannkrels gezogen haben während die 
Mehrzahl der Bevölkerung noch ziemlich fremd dazu steht. 
Auch auf dem Gebiete des Krankenhaus-Bauwesens 
dessen durchgreifendste Umgestaltung und dessen vom hy~ 
/ 
gienisch-technischen Standpunkte epochemachendste Bau-
anlage leider in eine Zeit des Tietstandes der neueren Bau-
kunst fiel, haben sich Wandlungen vollzogen. Während 
bis vor nicht langer Zeit an eine künstlerische Durchdrin-
gung des ganzen Baugedankens noch nicht gedacht wor-
den war und in erster Linie die Anordnungen des Arztes 
maßgebend waren, sind in neuester Zeit Krankenanstalten 
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entstanden, welche, abgesehen vom hygienisch-techruschen 
und wirtschaftlichen Standpunkte, auch vom künstlerischen 
aus betrachtet, als anerkennenswerte Leistungen bezeichnet 
werden dürfen. 
Als die hervorragendste und g-ewaltigste Schöpfung auf 
dem Gebiete des modernen Krankenhausbaues darf man 
wohl ohne Zweifel das R udolf Vircho w-Kranken haus 
in Berlin, ein Werk des Stadt-
baurates Dr. LudwigHoff-
mann daselbst, betrachten. 
Doch gerade diese Anlage 
wurde gelegentlich der letz-
ten Tagung des "Deutschen 
Vereins für öffentliche Ge-
sundheitsptlege U in Bremen· 




Berichte überden "modernen 
Krankenhausbau vom hygi-
enischen und wirtschaftlichen 
.~ Standpunkte" einer zum gro-
t? ßen Teile abfälligen, ziemlich 
..: scharfen Kritik unterzogen 
und hierbei mehrmals das ~ Hamburg-EppendorferKran-
'" kenhaus als Gegenbeispiel 
] zum Vergleich gegenüber-
~ gestellt. 
... Es kann an dieser Stelle un-
P=l terlassen werden, auf die von 
~ Hrn. Dr. Lenhartz in hygie-
.. nischer Beziehung gemach-~ ten Aussetzungen amRudolf 
~ Virchow-Krankenhause ein-
1i zugehen; er vertri tt in dieser 
:> Hinsicht, etwas einseitig und 
, unter der Einwirkungsehr gro-
g ßer Wertschätzung und Vor-
~ liebe für seine Hamburger 
e Einrichtungen, Ansichten,ge· q gen welche recht wohl auch 
ein Widerspruch geltend ge-
::; macht werden könnte und be-
~ mängelt anderwärts getroffe-
;:.?l ne Vorkehrungen in ziemlich 
schroffer Weise. Würde Hr. 
] Dr. Lenhartz Recht haben, so 
Il. müßten sich die in Frage kom-
;g menden Gemeinden, welche 
-< Krankenhäuser errichten He-
:=.: ßen, ohne weiteres sagen, daß 
po ihre technischen und ärzt-
.- lichenSachverständigen recht 
wenig über die Erfordernisse 
eines modernen Kranken-
hausbaues unterrichtet gewe-
sen seien. Dem ist aber nur 
.S so in den Augen des Hrn. Dr. 
-;;, Lenhartz, und mit manchen 
::!. anderen Gemeinde- Verwal-
..=. tungen wird man sich auchin 
Berlin beruhigt haben und 
weiterhin berechtigtes Ver-
trauen in seine Ratgeber und 
Sachverständig-en setzen. Die 
Ansichten über Krankenhaus-
Bauwesen sind eben, wie 
schon erwähnt, zurzeit noch 
sehr verschieden, und anch 
Hr. Dr. Lenhartz wird durch 
seine kategorischen Bremer 
Darlegungen wohl kaum ein 
einheitliches System in das 
Krankenhauswesen unserer 
Tage bringen. 
Hr Dr. Lenhartz hat aber 
in Bremen nicht nurüberden 
modernen Krankenhausbau 
vom hygienischen und wirt-
schaftlichen Standpunkt ge-
spr?Cb~n,sondern auch k.ünstlerische Fragen, insbesondere 
bezuglieh des RudoH Vlrchow-Krankenhauses in Berlin 
in den Bereich seiner Darlegungen einbezogen welch~ 
nicht unwidersprochen bleiben dürfen. ' 
Wiederholt zollte ~war Lenhartz der baulichen Ausge-
staltung des RudoU Vlfchow-Krankenhauses und seinem 
Schöpfer Worte der Anerkennung. Wer jedoch als künst-
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lerisch gebildeter Fachmann diese Wor~e der Hochschätz-
ung mIt verschiedenen anderen Urtelle~ des Hrn. Dr. 
Lenhartz über Ausgestaltungen am gleichen Kranken-
hause in Vergleich zieht, wird ZU! Ansic::ht gelangen, da~ dIe 
Anerkennungsworte weniger emer wukh.ch fachgemäßen 
Würdigung der Schönheiten des RudoH Vuc~ow-K~anken­
hauses entsprungen sind, sond~rn daß. diese ~Ielmehr 
den allgememen in kunstverständigen ~relse,?- geäußertc:n 
Ansichten folgen, mit welchen man sich mcht gern m 
Widerspruch setzt. 
Man kann nun aber recht wohl über manche bauliche 
Maßnahmen vom Standpunkte eines modernen Künstlers 
besonders im Hinblick auf die Forderung der material-
gerechten Durcharbeitullg mit dem Erbauer des RudoU 
Virchow-Krankenhauses in Berlin verschiedener Meinung 
sein' darüber werden jedoch wohl alle Fachkollegen einig 
sein' daß den Bau dieses Krankenhauses ein großer künst-leri~cher Geist· bis ins Kleinste durchdrungen hat. 
Nicht so Hr. Dr. Lenhartz. Besonders hinsichtlich der 
mit feinem Verständnis um die einzelnen Bauten grup-
pierten Gartenanlagen und der übrigen gesamten gärt-
nerischen Ausstattung gibt er sein Befremden kund. Er 
sagt unter anderem: "Ich kann es nicht billigen, wenn 
bel großartigen Neuanlagen hier (Gartenanlagen) gegei~t 
wird und ich betrachte es als' ein großes Glück, daß wir 
in Eppendorl über eine selten schöne parkä.hnlic~e Garten-
anlage verfügen." Und an anderer Stelle: "Daß die Garten-
anlagen des Ru~oU Virch?w - Kr~ken~au.ses mit dem 
Eppendorler Rar mcht vergleichbar smd, Wlrdlederzug.eben, 
der beide Häuser besucht hat." Hr. Dr. Lenhartz versichert 
im Anschluß hieran, daß er sine ira et studio spreche, 
wenn er die Hamburg-Eppendorfer Anlagen für schön hält. 
Wenn aber am RudoIf Virchow - Krankenhause etwas 
allein schon besondere Wertschätzung verdienen sollte, so 
ist es die großzügige Art der gärtnerischen Anlagen und 
deren sorglältige meisterhafte Anpassung an die Bauten, 
welche sie einschließen. Eine hervorragende Schöp-
fung hat Hoffmann hier geleistet. Besonders die Aus-
bildung der kleinen gärtnerischen Anlagen zwischen den 
einzelnen Krankenpavillons hat eine geradezu mustergül-
tige Lösung gefunden. Die Pflanzungen sind allerdings 
noch nicht sehr lange Zeit im Wachstum, welcher Um-
stand bei einer Beurteilung der Anlage zurzeit in Berück-
sichtigung gezogen werden muß. . 
In Eppendorf bestehen die Pflanzungen schon seit 
Jahrzehnten, mancher Baum und mancher Strauch besitzen 
aort bereits eine Ueppigkeit und Größe, mancher Anlagen-
teil eine Geschlosst:nheit, welche in Berlin erst nach Ab-
lauf mehrerer Jahre eintreten wird. In Hamburg-Eppendorl 
ist aber das ganze System der Anpflanzung unkünstlerisch. 
Ein Vergleich beider Lagepläne gibt einen entsprechen-
den Ueberblick. In Berlin hat ein Gartenktinstler ge-
schaffen, in Eppendorl ein Kunstgärtner gepflanzt. 
Hr. Dr. Lenhartz bemängelt in seinem Berichte auch 
die Art der Ausgestaltung der Fenster am RudoU Virchow-
Krankenhaus und findet es unverständlich, daß die Fenster-
flügel Sprosseneinteilungen erhalten haben. Er weist 
darauf im Gegensatz hierzu auf die Infektionsabteilung in 
Hamburg-Eppendorl hin, wo gerade das Gegenteil an-
gestrebt worden sei und große Scheiben fenster Anwen-
dung gefunden hätten, die nicht nur eine Fülle von Luft 
und Licht in ieden Raum einlassen, sondern auch die 
völlig unbehinderte Aussicht ins Freie gestatten. In seinen 
Leitsätzen wendet sich Lenhartz auch gegen die vieUach 
beliebten Butzenscheibenfenster. (Solche sind, soweit wir 
unterrichtet sind, doch wohl noch bei keinem Kranken-
hause verwendet worden.) 
Wenn heute wieder fast allgemein auf die Teilung der 
großen Glasscheiben in kleinere Felder durch Sprossen 
zurückgegriffen wird, so hat dies seinen Grund hauptSächlich 
darin, daß man einerseits an dt:n Außenseiten der Gebäude 
das Auftreten großer dunkler, das Fassadenbild störender, 
lochartiger Unterbrechungen verhindern will, anderseits 
aber hauptsächlich damit zu erreichen beabsichtigt, daß 
die Räume innen einen gemütlicheren und geschlosseneren 
Eindruck machen, als aies bei Verwendung großer Glas-
scheiben an den Fensterflächen der Fall ist. Man kann 
sich ja selbst sehr oft überzeugen, daß unbewußt von weiten 
Kreisen die großen ununterbrochenen Fenster als wenig 
heimlich empfunden werden und sieht deshalb meistens 
diese Art Fenster mit Vorhängen und Gardinen aller Art 
zugehängt. Bei sprossen geteilten Fenstern kann unter U m-
ständen mit Ausnahme kleiner Scheiben vorhänge vonJ' eg-
licher Fensterdekoration ohne weiteres abgesehen wer en. 
Wenn man den Krankensaal eines Pavdlons des RudoU 
Virchow-Krankenhauses mit einem Hamburg-Eppendorler 
vergleicht wird einem Gemüt und etwas künstlerisches 
Gefühl be~itzenden Beobachter sof~rt die Traulichkeit und 
Behaglichkeit des ersteren trotz selDer größeren Flächen-
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ausdehnung auffallen, während ein Hamburg-Eppendorfer 
Krankensaal kalt und öde anmutet. Dieser Unterschied 
ist neben der hübschen Deckenausgestaltung, den besseren 
Raummaßverhältnissen und der feineren Durchführung 
in der ganzen Ausstattung nicht zum wenigsten auf die 
Art der Fensteranordnung und die Teilung der Fenster 
durch Sprossen zurückzuführen. 
Besonders schlimm kommen bei Hrn. Dr. Lenhartz 
die Tagräume im RudoU Virchow-Krankenhause weg. Er 
beliebt sie mit altdeutschen Trinkstuben zu vergleichen 
und preist hingegen "die hohen, luftigen und ideal zu lüften-
den Räume" des Eppendorfer Krankenhauses fürdenAufent-
halt von Rekonvaleszenten. Gerade aber in den hübschen, 
gemütlichen Zimmern, wie sie sich in den Berliner Pavillons 
befinden, wird sich ein Genesenderwohl behaglicher fühlen, 
als in den großen Glaskästen, wie sie in Hamburg-Eppen-
dorf und auch sonst wiederholt anzutreffen sind. An diesen 
leeren Räumen ist spurlos alles vorüber gegangen, was 
mit Raumkunst in Beziehung gebracht werden könnte. 
Ueberall ist man, Gott sei Dank, nun wieder daran, nicht 
bloß Hohlräume zum Aufenthalt der Menschen zu schaffen, 
sondern Räume, welche künstlerische Verhältnisse auf-
weisen. Und Hoffmann hat hier den richtigen Weg mit 
feinem Verständnis gefunden, wenn er absab von lenen 
herkömmlichen Gebirden der sogen. Tagräume, welche man 
den Kranken bisher anwies. 
Wie an den Gartenanlagen, Fenstern, Tagräumen, so 
hatte Dr. Lenhartz noch manches am RudoH Virchow-
Krankenhause auszusetzen, was künstlerischen Anschau-
ungen des Schöpfers dieser großartigen, im steten Be· 
nenmen und in Uebereinstimmung mit hervorragenden 
ärztlichen Sachverständigen errichteten Anlage seine Ent-
stehung verdankt. In Manchem mag Hr. Dr. Lenhartz 
vielleicht in seinen Ansichten Anhänger finden; Manches 
würde wohl am RudoU Virchow-Krankenhause in noch 
zweckmäßigerer Weise vielleicht gestaltet werden können; 
makel- und fehlerlos ist keine menschliche Schöpfung -
sicher aber auch nicht das gerne in den Vordergrund ge-
stellte Musterbild in Hamburg-Eppendorf und dessen Nach-
ahmungen U~d das Schlimmste an der Hamburg-Eppen-
dorfer Anlage 1St, vom künstlerischen Standpunkte aus be-
trachtet, die äußere und innere Ausgestal tung seiner Bauten. 
Wie bereits eingangs erwähnt, fiel die Errichtung der 
ersten Bauanlagen des Ham burg-Eppendorfer Krankenhau-
ses in eine Zeit des Tiefstandes architektonischen Schaffens. 
Jeder Fachmann wird bei der Beurteilung der älteren Bauan-
lagen diesem Umstande Rechnung tragen; etwas un begreif-
lich muß es abererscheinen,daß man dieneuesten Bauanla-
gen nicht nach moderneren künstlerischen Grundsätzen aus-
lührt,sondern daß maninjenerwenigerfreulichen Artweiter· 
baut. Daß man in Hamburg-Eppendorf, und daß besonders 
Dr. Lenhartz diese wenig erlreulichen Verhältnisse nicht 
empfindet,zeigenseineAeußerungen, in welchen er den den 
Hamburg - Eppendorler BauanJagen nachempfundenen 
Nürnberger Krankenhausbauten ein Loblied singt und 
unter anderem von dem schmucken Bild eines Nürnberger 
Krankenpavillons spricht, welchen er warm empfiehlt. . 
Das Nürnberger Krankenhaus bildet aber eine wemg 
glückliche Schöpfung der neueren Architektur; es be-
fremdet sehr, daß man in Nürnberg, der sonst so sehr 
auf der Erhaltung des alten Baucbarakters bedachten 
Stadt, eine Krankenhaus - Anla~e in den nüchternsten 
Formen und mit den trostlosen Holzzement·Dächern er-
bauen konnte. In diesem Falle möchte man schon glauben, 
daß ein mit künstlerischen Dingen recht wenig befreundeter 
Arzt die Vorherrschaft bei der Ausgestaltung der Bauanlage 
gehabt hat. 
Wenn man so sehr wenig auf künstlerische Durch-
dringung eines Baues Wert legt, wie in Hamburg Eppen-
dorl und Nürnberg, dann mag man wohl mit niedngen 
Zahlen für die Kosten für ein Krankenbett auftreten können. 
Hiermit soll jedoch durchaus nicht gesagt sein, daß die 
~ünst1erische Durchbildung einer Bauanlage so sehr erheb-
h~he. M;ehr~osten und .Kosten· Unterschiede verursachte/ 
Wie sIe m elDem Vergleiche zwischen den Hambur~er unO 
Nürnberger Anlagen einerseits und beim RudoU Virchow-
Krankenhaus und anderen neueren Krankenhausanlagen 
anderseits in die Erscheinung treten. Da sind schon auch 
gewaltige Unterschiede in der ganzen Fürsorge für die Kran-
ken und in der Bereitstellung von Räumen vorhanden, 
wenn auch nicht geleugnet werden soll, daß mit besse~er 
Ausstattung auch böherer Kostenaufwand verbunden 1St. 
Wenn heute aber viele Gemeinden bei ihren Kranken-
haus-Neubauten auch künstlerische Momente neben den 
hygienisch-wirtschaftlichen berücksichtigen, so folgen sie 
einer berechtigten Strömung unserer Zeit und einem kul-
turellen Fortschritt, der nur zu begrüßen ist. 
Und wenn dann die Neubauten mancher Kranlten-Arl-
stalten Summen kosten, welche wesentlich über die Aufwen-
No. ,so 
dun gen hinausgehen, die I?an früher ft~r gleiche Zwecke zu 
machen gewöhnt war, so smd - und dies läßt sich aus vie-
len neueren Anstalten nachweisen - daran nicht künst-
lerische Liebhabereien die Ursache sondern vielmehr die 
sich stets steigernden An[orderung'en der Aerzte an Ein-
mehr gefordert und geleistet wird, als für die Krankenpflege 
unbedingt erforderlIch ist und manche Kosten veranlaßt 
werden, deren Au[wendung auch unterlassen werden könnte. 
Besonders in den älteren Hamburger und Nürnberger 
Krankenhaus bauten fehlen jedoch sehr wünschenswerte 
Schloß Fredensborg mit Kapelle (1720) in Kopenhagen. 
Frederiksplatz mit Schloß Amalienborl{ (1769) und dem Reiterbild Frederiks V. (1711) in Kopenhagen. 
Aus: Paul Mebes: "Um 1800". Verlag von F. Bruckmann A.-G. in MUnchen. 
richtungen, welche im Interesse der Pflege der Kranken 
Hir notwendig gehalten werden, so insbesondere bezüglich 
der Installationen, der Zahl der Nebenräume, der größeren 
Zahl kleiner Krankenzimmer, der Verbindungsgänge, wis-
senschaHlicher Untersuchungsanstalten aller Art usw. 
Es mag gern zugegeben werden, daß hiermit manchmal 
18. Jult.1908 
bau- und betriebstechnische Vorkehrungen und gerade der 
~angel dieser bedingt neben der mehr als ein~achen Durch-
bi+dung der Bauanjagen die oft gerühmten germ gen Kosten. 
Die Warnungen des Hrn. Dr. Lenhartz vor zu großen 
AuIwendungen bei Errichtung neuer Krankenhausanlagen, 
insbesondere der Versuch, die großen Kosten neuerer 
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Bauten dem Vorherrschen architektonischer Rücksicht-
nahmen zuzuschreiben, sind im allgemeinen nur sehr be-
dingt aufzunehmen, sicherlich nicht m der Form, in weIche 
sie Lenhartz zu br~ngen suchte. 'W,o immer heut.e neue 
Krankenhäuser ernchtet werden, WIrd man gut m dem 
Bestreben tun, denselben auch nach Innen und Außen 
eine hübsche künstlerische Form zu geben. 
Bezüglich der Einteilung der Gesamtanlage und der 
einzelnen Bauten wird man je nach den örtlichen Ver-
hältnissen verschiedene W ege gehe~, an der W a~serkante 
andere als im Hochland, weil eben dIe Grundbedmgungen 
teilweise verschieden sind. Man wird da und dort der 
wohldurchdachten Hamburger Pavillon-Einteilung wenn 
man auf. sie zurückgre~fen will, auch eine hübsche g~fällige 
künst!erlsche .Durc~blldung angedeihen lassen können. 
Wer Immer sIch mIt Krankenhaus-Bauwesen beschäftigt, 
wird sic? dem S.tudium der Hamburger Krankenhaus-An-
lagen mcht entzIehen können und viel Wohldurchdachtes 
an diesen vorfinden, er wird sicherlich aber auch beson-
de~en Vorteil und Genuß haben, wenn er sich in die groß-
artIge ~eue~te ~rankenhaus-Schöpfun.s Hoffmann's vertieft 
und Wird hIer eme fast unversiegbare (Juelle wertvoller An-
regungen zu weiterem Schaffen finden. - Sch. in M. 
-------
Ueber den Einsturz der südlichen EisenbahnbrUcke über 
den Rhein bei COln erhalten wir die folgende Zuschrift von 
sachverständiger Seite: 
nEin folgenschwerer Unfall ereignete sich am Donners-
tag, den Q. T uli, vormittags gegen 101 /2 Uhr, beim Bau der 
südlichen Rheinbrücke bei Cöln, einer zweigleisigen Eisen-
bahnbrücke im Zuge der Verbindungsstrecke von Cöln-
Süd nach Kalk-Süd. Zurzeit war die Brückenbauabteilung 
der Dortmunder Union mit der Montage der 165 m weiten 
Mittelöffnung beschäftigt. Die Montage erfolgte auf einer 
festen Holzrüstung, in der sich eine 60 m weite SchiHahrts-
öffnung befand, die mit einem eisernen Fachwerkträger 
überspannt war. Der Fachwerkträger, eine offene Brücke, 
hatte parallele Gurte und 8 Felder. Zur Montage diente 
ein 30 m hoher Bockkran. Das System der Hauptbrücke 
ist ein Bogenträger mit Zugband, ähnlich wie bei der neuen 
Mainzer Eisenhahnbrücke. 
Mit der Montage der eigentlichen Brücke war auf der 
Cölner Seite begonnen worden und Zugband und Fahrbahn 
waren ber«:its bis zum sechsten Feld der Rüstbrücke vorge-
baut. An dIeser Stelle befand sich auch der Kran. Ohne vor-
herige Anzeichen brach die Gerüstbrücke etwa im sechsten 
Felde durch und stürzte mit den darauf befindlichen Ar-
beitern in. die Tiefe. Das Colner Aullager der Gerüst-
brücke bheb stehen und der Brückenteil von da bis zur 
Bruc~stelle blieb gerade und unversehrt, während der Rest 
der Elsenkonstruktion vollständig verbogen wurde. Durch 
den Sturz wurde auch der auf der Holzrüstung befindliche 
Teil der eigentlichen Brückenkonstruktion verschoben 
und dadurch das Holzgerüst aus dem Lot gebracht. Von 
den auf der Baustelle beschäftigten Angestellten der Firma 
wurden zunächst 8 Mann vermißt, darunterder Obermonteur. 
Einige sind bereits als Leichen aufgefunden und wohl alle 
bei dem Unfall ums Leben gekommen. 
Die bisherige Untersuchung hat noch keine Anhalts-
punkte über die Ursache des Unfalles ergeben. Eine zu 
schwache Konstruktion der Rüstbrücke scheint nicht vor-
zuliegen; die Belastung zur Zeit des Unfalles war nieht 
einmal halb so groß, als die rechnungsmäßige Belastung." 
Soweit die Zuschrift. Zur Aufklärung für diejenigen, 
die mit den Cölner Verhältnissen nicht vertraut sind, fügen 
wir noch hinzu, daß die neue Brücke zur Ueberführung 
einer neuen Gleisverbindung dienen soll, die ausschließ-
lich für den Güterverkehr bestimmt ist. Durch beidersei-
~ge Konsolen von 1,75 m Breite wird die 2 gleisige Brücke 
]e~och auch dem Fußgängerverkehr '.'utzhar gemacht. Die 
Brücke übersetzt den Strom selbst mIt 3 Oeftnungen, wäh-
re!ld sich am'rechten Ufer 3 Flutöffnungen (je 56 m Weite) 
mIt unter der Fahrbahn liegenden Eisenbögen, am linken 
Ufer mehrere gewölbte Oeffnungen anschließen Die Her-
stellung der Pfeiler, die z. T. auf Kaissons gegründet sind, 
und des übrigen massiven Aufbaues ist der ßaufirma Grün 
& Bi lfi n ger in Mannheim übertragen. -
Wiederaufbau des im 17. Jahrhundert zerstOrten südwest-
lichen Querschiffes der St. Michaelis - Kirche in Hildesheim. 
A.us unsererVeröffentlichung in No. 75, Jahrgang 1<)06, sind 
~Ie Leser der "Deutschen Bauzeitung" aarüber unterrichtet, 
m ~elchem Zustande sieh der südwestliche Teil des Quer-
schiffes von St. Michael in Hildesheim im Gegensatz zum 
nordwestlichen Querschiff befindet. Während das nord-
westliche Querschiff mit dem bekannt~n herrlichen Engel-
chor den Stürmen der Zeit getrotzt hat und auch jetzt jedes 
für Kunst emplängliche Herz entzückt steht die Süd wand 
kahl da und die '! ermauerung der g~oßen Oeffnung des 
früheren QuerschIffes nach dem Hauptschiffe hin verkün-
det nur zu deutlich das traurige GeschIck, welches vor etwa 
250 Jahr«:n das damals .an jene.Oeffnung sich anschließende 
südwestliche Querschiff verDIchtete, und fordert mit ver-
nehmlicher Stimme auf zur Wiederherstellung des ihr ge-
raubten Schmuckes." Das sind die Worte eIDes Aufrufes 
des" Vereins zur Herstellung der St. Michaelskirche" in 
Hildesheim, der sich die Beschaffung der Mittel für die 
Wiederherstellung der Kirche ZIIm Ziel gesetzt hat. Zur 
Ergänzung des verstümmelten Werkes durch Ausbau des 
südwestlichen Querschiffes fehlen zuden bereits gesammel-
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ten Mi~teln n~r noch 15~ M. Die Gestalt des Querschiffes 
vor semer NIederlegung Ist genau bekannt und in dieser 
Gestalt, "o~ne alle fremde Zutat", soll es wieder hergestellt 
werden. "~Icht also", sagt der Aufruf. "um die Befriedigung 
des EhrgeIzes n~uerer I<:ur~~t, sondl:rn lediglich um eine 
Handlung der remsten Piet~t gegen den großen Schöpfer 
des ganzen Werkes, um dl.e Ausfüllung einer von jeher 
als eIDe Verstümmelung dIeses Werkes schmerzlich em-
pfundenen Lücke handelt es sich." -
Wettbewerbe. 
Wettbewerb BruQnen-Denkmal DÜSleldorr. Das Denkmal 
soll am Hofgartenufer, zwischen Rhein und Kunstpalast, 
seine Aufstellung finden. Material- Bronze oder Stein-
ist freigestellt. Herstellungssumme ausschl. Gründun~s­
Arbeiten 50000 M. "Sollte den Preisrichtern keiner der eIn-
gereichten Entwürfe für die Ausführung geeignet erscheinen, 
so sind sie zur Erteilung des Auftrages an irgend einen der 
Bewerber nicht verpflichtet. Ebenso sind sie nicht ver-
pfHchtet, den Auftrag zu erteilen, wenn nach ihrer An-
sicht der Verfasser des für die Ausführung gewählten Ent-
wurfes eine künstlerische Herstellung des Denkmals nicht 
in vollem Maße gewährleistet". Danach besitzt das Preis· 
gericht also das R echt der Auftrags-Erteil un g. Nach der Lage 
der Sache dürfte beim Entwurf für das Denkmal der Archi-
tektur eine gewisse Mitwirkung zukommen. -
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwarfen ft1r die 
Ausmalung des Magistrats-Sltzungssaales des neuen Rathauses 
in Cassel erläßt der Magistrat für die im Regierungsbezirk 
Cassel geborenen oder ansässigen Künstler. Näheres durch 
das Stadtbauamt in Cassel. -
Der Wettbewerb betr. EntwUrfe ft1r den Bau eines Ge-
sellschaftshauses der katholischen BUrgergesellschaft "Con-
stan~a" in .N~uss wende~ sich mit Frist zum 5. Sept. d. J. 
an dIe rhemlschen ArchItekten und fordert sie zu Entwür-
fen für ein an der Niederstraße in Neuß zu errichtendes 
Gesellschaftshaus auf. Es gelangen 4 Preise von 1000 500, 
30() und 200 M zur V.erteiIung; ein Ankauf nicht preisge-
kro~t~r Entwürfe für Je 150 M. ist vorbehalten. Unter den 
Prelsnchtern befinden sieb die Hrn. Prof. Kleesattel in 
püss,eldori! Bn H ~i mann in Cöln und Reg.-Bmstr. Krin gs 
m Coln. "EIDe ZUSIcherung der Bauausführung wird keinem 
B~werber g~macht, doch istdieselbe nieht ausgeschlossen." 
I?le bescheidene Zusicherung, die in diesem nicht gut stili-
sIerten Satze enthalten ist, wird um so weniger zur Teil-
nahme an dem Wettbewerb anregen, als die an sich den 
Wettbewerbs-Grundsätzen entsprechende Preissumme in 
zu viele Preise geteilt wurde, wodurch der IH. und IV. Preis 
zu einem Betrage herabsinken, der einer guten Lösung 
der Aufgabe nicht entspricht. Eine Einteilung der Preis-
summe In nur 3 Preise von 1000, 600 und 400 M. und die 
Bemessungder Ankaufssumme von 300 M. wäre angemessen 
gewesen. Zeichnungen 1 : 200. Bausumme 100000 M. Das 
Gebäude soll enthalten Restaurationszimmer, einen gr<?-
ßen Fest- und Konzertsaal für 800 Personen, einen klei-
neren Saal für 400 Personen, Gesellschaitsz:immer Miet-
Wohn,;,ngen. Bei dem vorgeschriebenen Bauprogramm 
erschemt die Bausumme etwas knapp. Baustil frei. Ma-
terial für die Vorderfront Tuffstein. -
In einem engeren Wettbewerb zur Erlangung von EntwUr-
fen !Ur ein neue!; Geblude der kgl. Tiefbauschule in Rendsburg, 
an welchem 5 Architekten bezw. Architektenfirmen be-
teiligt waren, wurde die Arbeit des Hrn. Arch. Fritz Fra n k e 
in Wiesbaden als beste dem Magistrat zur Ausführung 
empfohlen. Den Wettbewerb beurteilten die Hrn. Brt. 
Rade.bold in Rendsburg, Prof. Volquardts, Direktor 
der TIefbauschule, und Stadtbrt. Pauly in Kiel. -
. Wettbew:erb Kuraniagen Zoppot. Der Mitveriasser des 
eIDen der belden angekauften Entwürfe ist Hr. Herrn. Heu ß 
(nicht Henß) in Stettin. -
'ahn: Uie Großwasserkrillte des Großherzogtul1l5 Hadeo. - .Um 
1800." - Kunst und Kultur im Knnkenhausbau - Vermlschte~. -
Wettbewerhe. -
.~ Hierzu eine ßildbeilage: Aus .. Um 1800" 
Verla, der neubc:hen B:auleltun,. O-:-iii"T.H:;-BerUn-:- FUr die R"'e"'d-:O.k"'tr.:lo=1I 
venntwonlich Albert Hofmann, Btrlin, 
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,~~~=~;a~~ ie Ausstellung München 1908, I~ die man am 16. Mai vorzeitig er-
öffnet hat, ist zugleich ein Pro-
test und eine Rechtfertigung: 
ein Protest gegen ein kritisches 
Wort, welches vor einigen Jah-
ren von Berlin aus in die Welt 
ging, eine Rechtfertigung mit 
~~~~~~~S~~ dem Ziel zu zeigen, daß dieses Wort den Tatsachen nicht ent-spricht. Gleichwohl löste das 
Wort vom "künstlerischen Niederg~ng Münchens", 
als es aufflatterte, eine lebhafte Reaktion und ringsum 
ein lautes Echo aus. Man betrachtete es als ein Mittel 
im Kampfe um die künstlerische HegemonieinDeutsch-
land, deren Sitz man bis dahin in München annahm 
und welche man nun an Berlin zu verlieren fürchtete: 
Unter den Stimmen, welche das Wort aufnahmen, um 
auf dasselbe zu erwidern, ließen sich drei Richtungen 
unterscheiden: Zunächst Stimmen, bei welchen die la-
te'tlte Gegnerschaft gegen Berlin zum vollen Ausbruch 
kam. Rüttenauer schrieb damals als ein Repräsen-
tant dieser Gruppe, und gewiß ohne Grund hierzu zu 
haben, unter anderem: "Münchens Ruf als PHegestätte 
der Kunst ist den Berlinern ein Dorn im Auge, also 
verleumden sie. . . . .. Die Berliner verfahren ganz 
systematisch. Es ist Methode in ihrem Vorgehen. Man 
möchte die Provinz tot haben, man parisert. Aber das 
ist auch das Einzige, was an Paris erinnert." Eine an-
dere Gruppe suchte die Wirkung des schneidenden 
Wortes durch diplomatische Aeußerungenabzuschwä-
ehen. Als einen Wortführer dieser Gruppe konnte man 
Franz von Lenbach betrachten. Ihm war es gleich-
gültig, ob eine Stadt Kunststadt ist oder nicht, "denn 
nicht die Kunststadt macht die Kunst, sondern die 
Künstlerschaft. Schauen Sie sich nur in der Kunstge-
schichte um: immer und überall waren es die großen 
Persönlichkeiten, denen die Kunst ihre Fortschritte zu 
verdanken hat, und die großen Persönlichkeiten mögen 
in München oder in Pasing, oder weiß Gott wo wirken, 
die Stadt, wo gerade ein führenper Künstler schafft, 
ist eine führende Kunststadt. " Die Aeußerung traf zwar 
nicht den Kern der Sache, aber sie erleichterte den 
Druck auf vielen Gemütern. Die dritte Gruppe war 
bereit, die Wahrheit des Wortes anzuerkennen und es 
mit dem auffälligen Stillstand zu erklären, in dem sich 
das Münchener Kunstleben ohne Zweifel eine Reihe 
von Jahren befand, da alle neueren Regungen, alle Be-
strebungen, in der Kunstpolitik aus einem geruhsamen 
Gehenlassen in ein frisches, tatkräftiges Vorwärts-
schreiten überzugehen, an den maßgebenden Stellen 
dauernde Gleichgültigkeit oder Ablehnung fanden. 
Damals schrieb 0 brist: "München ist durchsetzt mit 
wertvollen Steinen, um die es sich ebenso wenig 
kümmert, wie der Gneiß um seine Granaten. Etwas, 
das seiner Zeit so weit vorauseilt, wie die neue de-
korative Kunst, die neue psychologische Kunster-
kenntnis, die neue Richtung des Kunstunterrichtes, 
alles, was den neuen, in der Tat beunruhigenden Geist 
atmet, muß zunächst an der tiefen, inhärenten Gleich-
gültigkeit des Müncheners abprallen, schließlic.h ~og<l;r 
gereizte Abwehr hervorrufen. Der Münchenerwilim sei-
ner "Gemütlichkeit" nicht gestört werden. Und ~uchte 
man einst mit den neu esten Gewehren zu schießen: 
bald mußte man die Erfahrungmachen, daß durch einen 
Kartoffelsack nicht einmal eine Kanonenkugel geht." 
So verschiedenartig nun aber auch die Aeyßerun-
gen dieser drei durch Temperament unterschiedenen 
Gruppen waren, aus allem ging hervor, daß. das Wort 
vom Niedergang Münchens als Kunststadt eIDe wunde 
Stelleim Münchener Kunstleben getroffen hatte und daß 
man es um so scbmer7.licher empfand,als esimeigenen 
Lande, durch die Nürnberger Ausstellung, eine nicht 
zu übersehende Bestätigung gefunden hatte. Diese 
Ausstellung wurde das gährende Ferment in dem Mün-
chener Sauerteig. Man erhob sich aus der bisherigen 
Ruhe, man faßte einen entscheidenden EntschJuß, 
man überstürzte sich zugleich aber auch in der Aus-
führung dieses Entschlusses. Da die Kritik des viel-
genannten Wortes .sich an die Kunststadt München 
wendete, so übernahm die Stadt die Leitung der 
Ausführung des Entschlusses: man plante eine Mün-
chener Ausstellung J908. In seiner Festrede bei der 
Eröffnung der Ausstellung begründete der Vertreter 
Münchens das Vorgehen damit, daß in dem friedlich 
und kraftvoll geführten Wettkampf der großen deut-
schen Städte um den Preis der bestmöglichsten Erfül-
lungihrer kulturellen Aufgaben sieb das Augenmerk der 
Vertreter der gemeindlichen Selbstverwaltung in den 
letliten Jabren nicht minder auch der Wahrnehmung 
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künstlerischer Interessen durch Unterstützung des Aus-
stellungswesens zugewendet. "Nichts wäre für Mün-
chen verfehlter gewesen, als diesen auf die Schaffung 
neuer Kunstzentren gerichteten Bestrebungen ~nt~tig 
zuzuschauen und in selbstgefälligem Prunken mit eIDer 
gesicherten Position vom Ruhme vergangen er Zeiten 
zu zehren. Was du ererbt von deinen Vätern hast, 
erwirb es u:n es zu besitzen', dieses herrliche Wort 
Goethe's,' gilt es nicht auch in herv~:>rrag~ndem. Maße 
dem kostbarsten Gute Münchens, selDer künstlenschen 
Tradition und denen, die in unseren Tagen zu ihrer 
Obhut berufen sind? Wohl verfügte München bisher 
über eine Fülle ausgezeichneter Kräfte, die in muster-
gültigen Einzelschöpfungen bewiesen, wie lächerlich 
es ist, von einem Niedergang Münchens als Kunststadt 
zu reden". Da war es ~usges'prochen, das g:efürchtete 
Wort, und es war damit beWiesen, daß es die Ausstel-
lung I9Q8 hervorgerufen hat. Ein Anderer hätte viel-
leicht diesen Zusammenhang unerwähnt gelassen, denn 
daß das kritische Wort eine starke Uebertreibung sei, 
empfandennicht allein die Freunde Münchens. Gleich-
wohl, es war ausgesprochen und damit die Ausstellung 
19Q8 zu einer Rechtfertigungshandlung gestempelt. 
Denn gerade in dem langen Mangel einer Ausstellung 
erblickte der Oberbürgermeister von München den ge-
gen dieses als Kunststadt erhobenen Vorwurf. "Was 
uns fehlte, das war ein allumfassendes Werk, das dar-
tun sollte, welch' einen Reichtum künstlerischer Phan-
tasieund guten Geschmackes, welch' eine Fülle genialer 
Erfindungsgabe sie (die Künstler), zu einem Ganzen ver-
einigt,zu entfalten vermögen,eine großeAusstellung,die 
nicht nur wie jene des Jahres 1876 ein Markstein in der 
Geschichte der Kunst sein, sQndern nicht minder auch 
die gegenwärtige Bewegung auf dem Gebiete der an-
gewandten Kunst mit ihren auf dem Münchener Boden 
erzielten Resultaten zeigen und damit dem kunstge-
werblichen Leben Münchens neue Impulse geben sollte. " 
Als Zweck der Ausstellung bezeichnete der Redner, zu 
zei~en, welchen Stand die Entwicklung Münchens nach 
dreivierteltausendjährigem Bestehen als städtisches Ge-
meinwesen im gegenwärtigen Kulturleben einnimmt. 
Demgemäß wollen wir zei~en, was München an guten 
Einrichtungen besitzt und lD Kunst und Handwerk, in 
Handel una Industrie, in Sport und öffentlichen Ein-
richtungen zu bieten vermag, insbesondere aber zei-
gen, wie die Kunst mit ihrem veredelnden Einfluß im-
stande ist, alle Verhältnisse des Lebens zu durchdrin. 
gen, die Umgebung eines Jeden, auch des mit Glücks-
gütern nicht Gesegneten, zu verschönern und alles, was 
an Menschenwerk in die Erscheinung tritt, in einem 
echten, zweckmäßigen und einfachen Gewande kOnst-
lerisch zu gestalten." Dieser Zweck wird bezeichnet 
als ein Proolem, das die führenden Geister im Kunst-
leben der Gegenwart auf das stärkste bewege, und von 
der Ausstellung wird erwartet, daß sie eine befreiende 
Tat, eine Kundgebung künstlerischer Kraft und Eigen-
art werdemiteinerWirkungüberdas engere und weitere 
Yaterlan? hinaus. Au~h in den Aeußerungen von staat-
hcher SeIte fehlte es mcht an hochgestimmten Worten. 
So kniipfte der Ministerpräsident in seiner Rede bei 
dem Festmahl zur Eröffnung der Ausstel\un~ an die 
ähnliche Veranstaltung vor zwei Jahrzehnten, Im Jahre 
1888, an. "Einer Offenbarung gleich hatte es aus jener 
Schaustellung aufgeleuchtet als Erkenntnis, daß die 
Fülle materieller Güter, mit der Jahre beispiellosen 
wirtschaftlichen Aufschwunges das deutsche Volk be-
dacht, nach einem edlen Ausgleich, nach einem Höher-
spannen des Kulturideales drängte." In stiller Beharr-
lichkeit seien seither die schöpferischen Kräfte tätig 
gewesen in der Stadt, "über deren lebenswarmem Bo-
den der Hauch klassischen Geistes schwebt, jene At-
mosphäre, in der die Talente heiter wuchern, in der 
Anregungen sich zu Ideen, Ideen sich zu Fortl1.en wan-
deln. Denn die ewigen Gesetze, denen der Geist der 
Antike hier unbewußt Geltungsrecht geschaffen, sind 
allem hold, was an sich schön, in sich vollendet ist". 
Die Ziele der Ausstellung, welche die städtischen 
und die staatlichen Redner in allgemeinen Umrissen 
im Bilde der deutschen Kulturbewegung unserer Tage 
zeichneten, sind von Schriftstellern, die ihnen folJ;;en, 
näher umrissen worden. Lujo Brentano erblicKt in 
München mit Recht die geistige Atmosphäre, in der das 
Individuum seiner eigenstenNatur gemäß leben könne. 
Keinerlei Zwang und ein Minimum von Vorurteilen ge-
statten einem Jeden, sich frei zu entfalten. Die Stadt 
übe auf Viele einen Zauber aus, welchen das Leben 
anderwärts zu eng werde. Der Reichtum der künst-
lerischen Genüsse biete Jedem, gleichviel, ob er sich 
in bescheidenen oder beq uemeren Vermögens-U mstän-
den befinde, Gelegenheit, den Ansprüchen ihrer über 
die bloße Notdurft des Lebens hinaus verlangenden 
Seele zu genügen. Die Ausstellung habe den Zweck, 
in gedrängterem Maße zu zeigen, was München nach 
allen diesen Richtungen bietet; sie soll der ganzen \\' elt 
zeigen, "was auf München er Boden erwachsen ist an den 
Gütern, welche das verfeinerte Bedürfnis der reich ge-
wordenen Völker begehrt, an Produkten der gewerb-
lichen Weiterverarbeitungund der Fertigfabrikation, an 
Werken der Kunst und der Wissenschaft". Mit etwaS 
anderen Worten kennzeichnet Rich. Riemerschmid 
dieses Ziel, wenn er sagt: "Vielen Menschen soll die 
Kunst an tausend Beispielen sich darstellen als ein 
Lebendiges, das jedem irgendwie erreichbar, nur der 
Stumpfheit entbehrlich ist." Von dieser Ausstellung 
sei keinErzeugnisgrundsätzlich ausgeschlossen; jeder 
Aussteller aber solle in Berührung kommen mit der 
Kunst und mit künstlerischen Bestrebun~en und solle 
merken, daß diese Berührung nicht glelchgülti~ für 
ihn sei, sondern idealen und realen Gewinn bnnge. 
"So hat man auch nie das Bedürfnis empfunden, hohe, 
niedere Kunst, Kunstgewerbe, Gewerbe, Industrie von-
einander zu trennen, vielmehr wurde die Unmöglich-
keit fühlbar, diese künstlichen Schranken aufrecht zu er-
halten. Ohne daß diese Unterschiede mit Gewaltsam-
keitunterdrücktwurden, erschien es zweckmäßig, ihnen 
das Entscheidende zu nehmen, das verschieden Ge-
artete, das durch das Streben nach gutem Geschmack 
Verbundene nicht übereinander, sondern nebeneinan-
der zu ordnen." Also, mit zwei Worten gesagt, es ha~­
delt sich um an gewandte Kunst im weitesten Sinne für 
alle Lebensbedürfnisse, um an gewandte Kunst in dem 
Sinne, den ihr schon Gottfried Sem per gegeben h~tte, 
um angewandte Kunst, die nach Jahrzehnten eIDer 
hochgetriebenen "Ichkunst" wieder entdeckt werden 
mußte. Die Münchener Ausstellung I9Q8 schließt al~o 
den Ring, den Gottfried Sem per auf seiner Fluch~ In 
London begonnen hatte. So steht dieser Gewaltige, 
dessen Bedeutung mit jedem verrinnenden Tage me~r 
wächst, am Anfang und am Ende einer wichtigen zeit-
genössischen Epoche. Wie diese Grundsätze sich an 
den Bauwerken der Ausstellung darstellen, sollen die 
weiterhin folgenden Ausführungen zeigen.- (Forts. folgt.) 
Schäfer.*) 
ie Nachr:icht von Schäfer's Tod hat unter der großen endgültige Bestätigung des Verlustes beklagenswert. Man Z~l seIDer Freunde und Schüler erschütternd ge- braucht nur die bereits erschienenen Nekrologe zu lesen, 
.wlrkt Wußte I?an schon seit längerer Zeit, daß die um zu erkennen, welche Bedeutung Schäfer's Wirken für 
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wuchtige. Kr~ft ~cs vIelverehrten .Mannes gebrochen sei, viele der besten im architektonischen Schaffen Stehende 
daß er sich 10 emem schweren Siechtum befinde so ist besessen hat. Unter den Lehrern der Baukunst an den 
doch immer der Eintritt des Letzten unerwartet u~d eine deutschen technischen Hochschulen hat er unbedingt durch 
.) A.nmerkung derRedaktion. Die uni bisher au Gesicht 
gekommenen Nachrufe aber Karl Schllfer anerkennen zwar durch-
weg die ,roBe Bedeutung dei heimgelralllrenen Meisters, haben 
§ich aber im ab~igen ei~er kritisch.en WlrdigUDr .einel LebeD5-
werkes nach belden Selten und einer D,ustelluDIr dielei Werkes 
in der Entwicklung.geschichte der deutschen Baukunst der letlten 
Jahrzehnte meist enthalten. Wir rlauben daher mit dieser Arbeit 
von Cornelius Gurlitt, die er auf unsere Bitte verfaSte, eine Er-g~nluDg &U den bisherigen Aeu8erunren darbieten zu kÖDDeD. DaS 
wir den Gerner um die Arbeit baten, rescuh in dem Vertraue~, 
daS sachliche MeinllDjfUerschiedenheiteD eine sachliche B~urtcl­
IUDr VOD GrGSe, wie die Arbeit aciat. nicht IInmOflich machen. -
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lange Jahre die erste Stelle eingenommen, nicht nur hin-
sichtlich der !n seinen Schülern e~reichtet;l Erfolge, son-
dern namentlich durch den persönlIchen Emfluß, mit dem 
er seinen JUngem die Richtung flir ihr Denken und Em-
pfinden gab. Ich habe mit so vielen von diesen verkehrt 
und so sehr in das Geheimnis von Schäter's Einfluß ein-
zudringen gesucht, daß ich mir sehr wohl eine Vorstellung 
gerichtet; das erkannte er besser, als irgend ein anderer 
vor ihm; darin sah er auch die einzige berechtigte Be-
trachtungsweise der Architektur, wie er denn aucli in der 
Materialkenntnis und in der Beobachtung der dem Material 
entsprechenden Gesetze das einzige Heil für die zuklint-
tige Kunst erblickte. Zum Schaffen und zur schöpferischen 
Anregung gehört starkes Selbstgefühl. Wer über die Mittel 
A Haupteingang. 
A I. PförtDerhaus 
A 2. Kassenbauten. 
A 3. Verwaltungsgebäude. 
B 1. Halle III. 
R 2. Erfrischungsraum. 
C I. Halle IV. 
C 2. Waggon halle. 
D r. Halle V. 
D 2. Tribüne. 
I. Schwabinger Schattenspiele. 
2. Ceylon, Teehaus. 
3. Künstl. Marionctt.-Theater. 
4. Humorist. Kunstausstellung. 
5. Kasperl-Theater. 
6. Lichtbilder-Vorftlhrung. 
7 Bürgerliches Cafe. S: Ladenbautcn (Pavillons). 
Ausstellungshallen und Bauten. 
Er. Halle VI. H~. Verbindungsgang. 
E 2. Jagdhlitte und Fischerei- I I. Figurcnhain. 
pavillon. I 2. Hauptplatz. 
FAlte Schießstätte. K I. Halle II. 
G I. VorIUhrungsring (Arena). K 2. Lebensmittel-Ausstellung. 
G 2. Zuschauertribüne. L Laubengang. 
G 3. Wirtschaftsgarten. M I. Halle I. 
R 1. Baur. M 2 • . Kirche und Friedhof. 
R 2. KUnstler-'Theater. N ' Post, Polizei und 
H 3. Cale. Sanität. 
Ver gn IIgun gs - Park. 
9. Lawn Tennisplätze. 17. Beduinendod. 
10. Große Bierwirtschaft. 18. Sohießhalle der Zimmerstutz.-
11. Mnnchener Tanzplatz. Gesellschaft. 
12. Gabriel's Reitbahn. 19. Sportplätze. 
13. Enzianen-Ausschank. 20. Plakatwand mit klein. Läden. 
14. Ladenbautcn. 21. Abort. 
15. Eingangsbauten. 22. Silhouettenschneider. 








S Elektr. Unterstation. 
T Ländlicher Gasthof. 
U Reihenhaus einer Garten-
stadt. 
V Transportables Gartenhaus. 
W Streckenwärterhaus. 
24. Schießhalle. 
25. Mechanische Rennbahn. 
26. Rodelbahn. 
27. Kinematograph. 
28. Stehbeck's Schießbude. 
29. Silhouettenschneider. 
30. Weinstube. 
Gebäudegruppe des Haupteinganges. Arch.: Gebr. Rank in MUnchen. 
von seinem Wesen als Lehrer und von der Macht seiner 
Persönlichkeit im Unterricht zu schaffen vermochte . 
Das was Schäter vor allem befähigte, die Architekten 
zu leite~ war sein im vornehmsten Sinne handwerkliches 
Denken.' Wie ein Ding in der Architektur aus dem Stoff 
entsteht und welche Folgen sich aus der Anwendung dieser 
oder jener Ar~eitsweise e.rgeben. - das war die Grund-
frage, die er stch ur:d seIDen Jung~rn vorle.gte. Darauf 
war sein Studium bel Betrachtung mIttelalterlIcher Bauten 
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und W~ge, d~e er. einzuschlagen habe, selbst schwanken-
der MelDung Ist, Wird JUnger schwerlich mit sich fortreißen: 
Schäfer hatte das un bedingte Vertrauen in sich, daß er 
auf der re~hten Bahn sei, auf der einzig richtigen. S~in 
Hohn traf Jeden, der von dem ihm klar vor Augen lie-
genden Weg abwich. Es galt flir ihn in den Grun~ragen 
des Schaffens keinerlei Recht auf verschiedene AnsIchten: 
D~e Vergangenheit wie die Gegenwart du!chlors.~~te er 
tnlt hellSIchtIgem Blick und fand überall dIe Bestatigung 
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seiner und nur dieser Art: Gut ist das, was aus glei~herTen­
denz erwachsen war wie sein Schaffen oder aus. dieser neu 
erwuchs schlecht alles wasseinenGrundsätzen Wldersprach. 
Das' Mittelalter b~t ihm die' vollkommenste Erfüllung 
dessen was die Baukunst zu leisten habe. Da:> .Mittelalter 
war ih:n mithin die Grundlage für sein neuzeItiges Sc~af­
fen; mit dem Geist dieser Zeit sich ~u erfüll~n war Ih!D 
schon von den Tagen seiner Lehre bel UngewItter an em 
künstlerisches Lebensbedürfnis. 
Fast alle Schäler'schen Veröffentlichungen sind demsel-
ben Gedanken gewidmet : zu erkennen, w.ie das Mittelalter 
ein Material behandelt habe, welche techDlschen Gründe es 
dabei leiteten und welche Formen sich daraus ent~cke~ten. 
Die Form als Ergebnis technischer Notwendigkeiten! 
Dort wo die handwerkliche Grundlage im Bauen verlassen 
wurde sah er Unfertigkeit oder Unvermögen. Die Antike 
stand 'ihm fern, sie war seinem W esen z~ l!emd; dit: Re-
naissance Italiens verstand er sehr wohlm Ihrem meIster-
lichen Können zu würdigen, a~er i~ i~em außer halb 1er 
technischen Sphäre liegendeJ? Idealls~schen Streben heß 
sie ihn kalt. Sie war ihm em der reIchen Bauform auf-
gelegter Mantel und er beurteilte sie dan.ach, in wie ~eit 
dieser Mantel Lücken zeigte, durc~ welche d.le.Konstrukuon 
sichtbar sei. Die deutsche Renaissance mIt ihren engeren 
Beziehungen zum mittelalterlichen Bau~esen und Bau-
denken stand trotz ihrer UnbehollenheIten oder wegen 
wollte sie lehren, Wichtiges von Unwichtigem zu unter-
scheiden. Unwichtig schienen ihm vor allem die großen 
Worte, die aus der Zeit der Romantik in die neuere Kunst-
betrachtung übertragen worden waren. Alles über~elebrte 
und schwärmerische Geredekalle künstliche Steigerung 
der Empfindungen vor einem unstwerk, alle wissenschaft-
liche SchwierigKeiten-Sucherei war ihm in tiefster Seele 
verhaßt: Verstehen und Genießen waren ihm zusammen-
hängende Vorgänge. Seine Begeisterung war vom Ver-
stande geregelt; warmherzig, lebhaft, aber im Ausdruck 
gemessen abhold jeder Uebertreibung. . 
Und deshalb mag er auch im tieisten Inneren über die 
Uebertreibungen gelächelt haben, mit denen ihn seine Sch~­
ler als Gelehrten feierten: Schäfer hat über die Technik 
und Geschichte des Backsteinbaues, der Glasmalerei, d~s 
Holzbaues sehr bemerkenswerte Arbeiten geliefert und In 
vieler Beziehung tiefgehende Anregungen geboten. Aber 
wer halbwegs einen Ueberblick über das gesamte Material 
besitzt, das die Kunstgeschichte heute zu behandeln hat, 
dem wird es schwer verständlich zu machen sein warum 
die Schäierschüler z. B. die Frage, ob der niederdeutsche 
Backsteinbau seine Anregungen aus Holland oder Ober-
italien oder aus beiden Ländern zugleich erhalten habe, 
für eine Hauptfrage der Kunstgeschichte und die Stellung-
nahme zu dieser als ein Unterscheidungsmittel IUr die Be-
deutung eines Kunsthistorikers angesenen wird. Ich er-
innere mich deutlich ausChar-ihrer Derbheiten seinem We-
sen daher auch viel näher, als 
die italienische. In den deut-
schen Meistern, Handwerker 
vornehmen Sin'nes, sah er 
seinVorbild, und somit lühlte 
er sich mit starkem Selbst-
bewußtsein als ihrNachfol ger, 
als deutscher Werkmeister. 
Die Richumg auf das Sach-
liche, die ihm eigen war, hat 
nicht nur auf seme Schüler, 
sondern weit über diese hin-
aus gewirkt. Man muß auf 
die allgemeinen Zeirumstän-
de achten: Als Schäler seine 
Lehrtätigkeit begann, war das 
idealistische Getriebe der 
Klassizisten Schinkel'scher 
Abkunft im Absterben, die 
TektonikBötticherswarüber-
wunden. Der große leitende 
KopfwarSemper. SeinnStil" 
war in den Händen aller 
Hochschullehrer. Die kunst-
gewerbliche Bewegung jener 
Zeit berief sich auf das be-
rühmte Buch; ihr Ziel war 
ein dem Schäfer'schen ver-
wandtes ! Aus dem Material 
heraus die Form zu finden, 
das Material in seinen sach-
lichen und geschichtlichen 
Bedingungen verstehen zu 
suchen, um ihm die richtIge 
.rorm geben zu lernen. Doch 
hielt Semper, dessen Begei-
Karl Schäfer (1844- 1908). Aum. von O. Suck in Karlsrube . 
lottenburg des Tages, als 
Schäfer mich auf seine Po-
lemik mit FriedrichAdler, die 
mir vorher entgangen war, 
aufmerksam machte. Es war 
ein Zug vornehmer Beschei-
denheit von ihm, daß er von 
dem Inhalt dieser Auseinan-
dersetzung, eben der Frage 
überdieHerkunft des nieder-
deutschen Backsteinbaues, 
als etwas ziemlichN ebensächi 
lichem sprach - er hat woh 
selbst nicht angenom~en, 
daß man diese Aulsätze eIDst 
als eine Großtat auslegen 
werde. Denn RichtigstellU;n-
gen von ähnlicher Tragweite 
haben in der Kunstgeschichte 
sehr Vielen, minder Bedeu-
tenden gelingen müssen, soll-
te diese ein Bau von der 
Größe und Vielseitigkeit "feh
rt den, wie sie heute ist. Nlc 
etwa, daß Schäfer ein Vor-
wurf daraus gemacht we~den 
soll daß er sich um VieleS 
nicht kümmerte, was ndere 
vor, neben und nach ihm erß klärt hatten - nur das mU 
eine gerechte Beurteilung bdi~­
tonen, daß seine Schüler e 
Dinge übermäßig als solche, 
"auf die es ankommt".. her-
aushoben, die gerade Ihren 
sterung in erster Linie der römischen Antike und der 
ital!enischen Renaissance galtl an der Theorie der U m-kleidung der WerkIorm mIt emem diese erklärenden ar-
chitektonischen Gerüst lest, während Schäfer entschieden 
~ui ~ie Ein~a1tung der reinen Werkform drängte. Er hat 
10 diesem Stnne das architektonische Gewissen zuschäden 
versta~den ~dhatdamit s~hr ~egensreich gewirkt. 
Nicht mmder tat er dies, mdem er seme Schüler von 
der Phrase, von der gebauten wie von der gesprochenen 
abhielt. Er selbst war ein Mann von geradem stolzem' 
befehlendem Wesen, eine Herrschernatur mit ~llen de~ 
nicht lür Jeden bequemen Seiten einer solchen. Seine 
Schüler bewunderten und liebten in ihm den starken Mann 
der sie mit fester Hand seine Wege lenkte. Er war ih; 
F~eund un4 sie huldigten ihm mit ~egeisterung - viel-
leicht zu leldens~haitlich, als daß diese Liebe nicht lür 
ihn selbst gefährlich wurde. Denn es ist eine der schwersten 
Aufgaben eines beliebten akademischen Lehrers, im Ver-
hältnis zu den Schülern das richtige Maß an Hingabe und 
Zurückhalrung zu finden; nicht emerseits ihnen lern und 
fremd zu bleiben, anderseits nicht in einen Ton zu lallen 
dessen Herzlichkeit leicht erzwungen erscheint und desse~ 
Humor sich der einfachen Mittel erlreut, mit dem eine 
ständig wechselnde Schülersc~ar zu befriedigen ist. 
Schäfer's Streben war, semen Schülern den Weg zu 
dem zu weisen, auf was es in der Baukunst ankomme j er 
. . Meisterbeschäfllgten, welche 
Ihnen von diesem besonders verständlich gemacht warel!t 
Der Kampf, den weniger Schäler als seine Anhänger 011 
dem "zünftigen" Kunstgelehrten fUhrten, hat einen eigt:n-
tümlich einseitigen Zug ! Sie betonen laut, wie sehr sie I~ 
Rechte seien; ein Recht, das selten bezweifelt wurde. Un 
sie klagen, daß die "Zünftigen" nicht mit gleicher Bewun-
derung die neuen Gedanken anerkannten sondern dies.e, 
soweit sie ihnen wichtig erschienen, mit ~higem D~nk . In 
den gro.ßen Bau der Kunstgeschichte einreihten, Wie dieS 
eben ml~ allen neuen Anschauungen geschieht. . 
Heltlger waren die Kämpfe, die dem architektonls bell 
Schaffen aes gefeierten Lehrers beschieden waren. D.nS 
hatte seinen Grund darin daß Schäfer trotz der entscllle-d~nen Able~nung seiner Vorgänger doch bis an sein Ende 
em Romanuker war und blieb. 
Ich weiß nicht, ob einer von Schäfers Bauten von der 
Folgezeit als ein Markstein in der Entwicklung der de~t­
s.chen ~aukunst gelten wird. Es ist mir ni ht wahrschein-
lich. Nicht für das .besteht die Gelahr, vergessen zu wer-de~{ was anf~gs .mc.ht den allgemeinen Bellallland ; der ~el a~l der zeitgenössischen Menge ist keine Versiche!ung 
lür die Zukunft. Das, wa im Entstehen heltigen Wider-s~and .. erweckte, hat. in sich ort einen positiven Kern, . der 
Sich langer lebe~sfnsch erhält. Mancher Entwurf SchäferS 
fand solChen Widerstand ! Vielleicht ist das ein Merkroal 
seiner Bedeurung. Ich bin hierin Partei und möchte nicht 
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darüber urteilen ob der Widerstand sich gegen Stärken 
oderSchwächen derArbeiten erhob. Anderemögendariiber 
entscheiden, ob seine ausgeführten W erke m~hr d8;rstell~n, 
als die ausgereifte Frucht einer SchaB~nswelse "1m GeIst 
der Alten" wie sie sich durch nahezu em Jahrhundert vor-
bereitet hIute. Freilich h~be~ nur sehr Wenige ebenso 
sicher und ebenso folgenchtig aus dem Empfinden der 
Vergangen~eit heraus. Neues zU; schaBen vermocht: Neues 
allerdings 10 beschränktem Smne. Denn was er schuf, 
soHte so aussehen wie die Bauten der Vergangenheit in 
der Zeit, als sie noch jung waren. Hier lag der Zwiespalt 
seinesWesens: der starke~ selbstherrliche Geist warschhe~­
lieh doch gebunden an oen Ausdruc!t der Vergange~helt. 
Den S'chritt, der bei ~esthalten an semem han~.werkl~~hen 
System zur Freiheit 10 der Formbehandlung führte, uber-
ließ er Jüngeren. Er blieb an der Grenze stehen und blickte 
grollend auf die Fortschreitenden. So bildete er, der an-
regende zukunftsreiche Lehrer, als Künstler den Abschluß 
einer an Erfolgen und Leistungen reichen zurücklieg~nd~n 
Periode. Denn das, was er erstrebte, das Versenken 10 dIe 
Formensprache alter Meister, iste ben nicht das Merkmal der 
jüngeren Kunst. Ja selbst in der Materialbehandlung scheint 
sich ein Wandel vorzubereiten: Wenn man den Grundsatz 
aufstellte, alle echte Baukunst sei gebunden an die Ge-
setze des Materiales, so kann man sich an diesen gebun-
den halten und Großes aus ihm heraus leisten. Aber es 
kann auch eines Tages der Grundsatz Boden fassen, wahre 
Kunst sei Ueberwindung des Materiales, Freiheit ~em 
StoBe gegenüber Und em solcher Grundsatz kann mcht 
minder Tüchti~en die Wege bahnen. In Sempers Denken 
und Schaffen hegen Anfänge einer solchen Betrachtungs-
weise, die ihres Ausbaues noch harren. Die Forderung des 
"vraisem blable", welche die Franzosen des 18. Jahrhunderts 
stellten, das heißt die Forderung, daß die BauIorm den tech-
nischen Daseinsbedingungen nicht widerspreche, ist eine 
solche, die in sich zu große Möglichkeiten birgt, als daß 
sie in unserer Zeit des gewaltigen Umschwunges im Bau-
stoffe nicht wieder zu Bedeutung gelangen sollte. 
Ein echter Künstler - und em solcher war Schäfer 
in ausgesprochendster Weise - schaBt nicht nach Systemen, 
sondern er bildet sein System nach dem, was er schafft. 
Schäfers Kunstlehre war der klare und reine Ausdruck 
seiner Produktion, sie war Begründung und Erläuterung 
seines architektonischen Strebens. Daraus ergab sich die 
Einheit seines Wesens. Er war sich über Ziel und Grenze 
seines Schaffens klar wie wenige in seiner Zeit, und ~ie 
daraus sich ergebende Abrundung seines Wesens hat lhn 
nicht zum kleinen Teil zu einer so ausgesprochenen Fiihre.r-
schaft unter seinen Fachgenossen erhoben. Er war 10 
tiefster Seele von der Richtigkeit seines Tuns überzeugt 
und hatte gegen jeden Zweifel an diesem nur ein abweI-
sendes Läclleln oder seiner kräftigen Natur nach eine en.t-
schiedene Ablehnung. Von solchen Männern geht auf die 
lugend ein berausdiendes Gefühl der Sicherheit aus, das 
Ge1ühl, im Besitz der Wahrheit zu sein. . 
Aber künstlerische Wahrheiten sind immer nur relatiV. 
Das erkennt nur der klar, der die Geschichte der künst-
lerischen Systeme zum Gegenstand seiner Studien machte. 
Der weiß, wie diese immer wieder von neuem abgelöst, 
daß nach den noch so fest verteidigten alten immer wie-
der andere Anschauungen zur HerrsChaft gebracht werden. 
Jederzeit hat das folgende Geschlecht die Gedanken, die 
sein Lehrer sieb mit Zagen und Kampf an sicb selbst ab-
rang, zu einer breiten Bettelsuppe gemacht, mit der alle 
gesättigt werden sollen. Es beginnt an Stelle der star-
ken Person die "Schule". Das von innen heraus wirkende 
Gesetz, das der leitende Mann seinem Wesen abzwang, 
wird zu einem Kodex der anderen aufgenötigt werden 
soll. Bis dann endlich ein neuer, starker, in sich ein-
heitlich geschlossener Mann oder eine eigene Wege er-
zwingende Kunstart auftreten, die die Welt in ihre Bahnen 
zwingen. Und dann stehen die Schüler alter Richtung jam-
mernd da und beklagen den Verfall der Kraft, die Un-
dankbarkeit der Welt gegen den, der einst Klarheit, Ein-
heit zwischen Wollen und Vollbringen gebracht hatte. Wir 
haben si~ wiederholt gehabt, diese Einheit: Noch leben 
Schinkelschüler, die SIch mit stiller Sehnsucht der Tage 
erinnern, in denen sie im Besitz einer ruhigen Klarheit im 
SchaBen lebten, noch wirken die Schüler Haase's und Sem-
per's - und schon beginnt die Kunstgeschichte nachschrei-
tend alle diese mit erneuter Aufmerksamkeit zu betrach-
ten und den Hohn, mit dem man im Kampfe die Ueber-
wundenen überschüttete, zurückzuweisen. 
Der Wandel ist das einzig dauernde Gesetz in künst-
lerischen Dingen. Noch hat keiner ihn zu überdauern ver-
mocht. - Cornelius Gurlitt. 
Neuere Staudämme in Amerika. 
Von WH" OberiDgenieur der Firm~ &veSl~dt cl Cont~ in Wilmersdorf-Berlin. 
den Bestrebungen, kostspielige, aus Mauerwerk be- wo die Höhe Dur klein ist, aus einfachen Walzträgern, bei 
. stehende Staudämme und Talspenen durch leichtere größeren Höhen - im alten Flußbett - aus Fachwerk-
und billigere Konstruktionen zu ersetzen, sind die Konstruktionen hergestellt. Die Hauptrichtung der foche 
Amerikaner se~r kü~n vorangegangen, und es sind ~n den ist "im Dammquerschnitt senkrecht zu der mit I : 11.'2 an-
letzten Jahren Jenseits des großen Wassers verschiedene gelegten Wasserseite des Dammes. Ihre oberen Enden 
sehr bemerke~swerte ~usführungen die!ler Art zust~de tragen einen ~räf~gen Walzträger, welcher wiederum das 
gekommen. Hierzu gehören vor allem lhe ganz aus Elsen AuHager für die die Wasserseite des Dammes abschließen-
bestehenden Staudämme. Eine solche Dammkonstruktion den 8/s" Tonnenbleche bildet. 
"the Hauser Lake Steel Dam" wurde tfährend der Jahre Durch zahreiche elastische Nähte ist dafür gesorgt daß 
1905 bis 1907 durch den Missouri bei der Stadt Helena, die zusammenhängende große Fläche der Tonnenbieche 
Montana, gebaut und im Frühjahr 1907 in Betrieb ge- keine allzu u~günsti8e Beanspruchung durch Temperatur-
nomm.en. '". Wechsel erleidet. Em sorgfältiger Anstrich soll das Eisen 
. Die Numm~r der rEn~eneen,?g News vom 30. Aprll d. J. möglichst. gegen Verrosten schützen. Das Gewicht der ge-
benchtet nu~ uber ~en Im Apnl 1908,. also et~a I lahr samten Elsenkonstruktion beträgt rd. 1700 1. 
nach der Betne bs-EröBnung, erfolgten Emsturz dieses Stau- Eine Staudamm-Konstruktion wie diese war schon von 
dammes und es dürfte auch des~alb von besonderem Inter- der Unternehmerfirma the Wisconsin Bridge & Iron Co." 
esse sein, et"!as Näheres über die Ko~struktion und die ~r- einigemal zur Aus[ühru~g gebracht und bot 10 technischer 
sachen des Emslurzes zu erfahren. Wlf~ntne~men verschle- Bezlehu!lg keine besonderen Schwieri8keiten. Dagegen 
denen.Nu'!lmern der vorerwähnt~n Zeltsc~nft Folgendes: lagen die Gründungsverhältnisse bei diesem Damm nicht 
Die eiserne Dammkonstruktion hat eme Länge von ganz einfach. 
rd. 190 m und .. geht qu~r !iurchdas !llte rd. 100 m breite Fluß- Während an beiden Ufern gesunder Felsen anstand, auf b~tt. Ihre Hohe betragt an 4er tiefsten St~lle des Fluss«;s welchem unmittelbar gegründet werden konnte, fiel dersel be bl~. zur I?~mmkrone 24,5 m, die Kronenbreite etw~ I m; die nach der Mitte des alten Flußbettes derart steil ab, daß er belderseltige~ Böschungen de.r nac~ der. Form emes Erd- auf rd. 100 m Länge mit der Bausohle nicht mehr erreicht 
dammes ge~Ildeten Konstruk~lOn smd mit I : .11/a ~gelegt. werden konnte. Es mußte deshalb auf dieser Strecke 
(Vergl. Abblldun I.) A~f die Dammkrone Ist em sen~- der Damm auf die über dem Felsen lie ende 
zu 4,5 m Höhe durch Schützen bezw. Da'!lmbalken e- glelcbzeltl an dem wasserseitigen Fuß es Dammes e-
hmwe~ führt em Fußsteg ... Zu. Zelten des Hochwassers we~- werden. Zu diesem Zweck wurde am vorderen ammfuß 
den dIe Schützen z. T. ganzhch fortgeno~men, s~daß die V~)D der trocken gelegten Flußsohle ab eine etwa I I m hohe 
großen ~ assermengen, rc. lBoocbm/Sek., frei über di~Damm- eIserne Spundwand quer durch das ganze Flußbett ein ge-
Krone hmwegstürzen. AußerhalbderHochwasserz«:lten geht schlagen .. Hinter dieser Spundwand wurde zum Teil unter 
das ganze Wasser, normal rd. 90 cbm/Sek, durch emen Tur- Wasser em durchgehender Betonklotz von m Breite 3 m bine~kanalseitlichnachde!Dunterhalb!iesStauesbelegenen tief unter die alte Flußsohle reichend eingeb~acht. Hinter Tur~1Oenhause, . wo elek~nsche .Energle für den Bedarf ~er und auf <:liesem Betonklotz wiederum wurde eine Schotter-
umhegenden Städte und I~dustnellen Anlagen e~zeu~t WIrd. packung 10 der Farm eines Dammes von etwa 4,2 m Höhe, 
DIe ganze K0t;Jstruktion des Stau~ammes Ist, Wie vor- 5,sm Kronenbreite an der tiefsten Stelle des alten Fluß-
hin erwäli~t, aus Elsen h~rgestellt. Sie be.steht .aus senk- bettes~.lDd beiderseitigen Böschungen von I: 11/ herge!;tellt. 
rechten eIsernen Jochen 10 3 m Abs~and, die zu Je 4 durch Die Vorderseite dieses kleinen Steindam~es die mit 
Quer- und Längsverstrebungen zu emem ~esten Bock ver- der Vorderfläche des eisernen Staudammes zusam'menfiel 
einigt sind. Die Joche selbst smd an der Seite des Dammes, wurde mit einer starken Betonschicht abgeglichen, auf wel: 
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Abbildg. 2 u, 3. Staudamm vor und nach dem Einsturz, 
Steindammes wurde mit einem Betonkopf 
versehen, welcher das untere Widerlager der 
sonst auf den eisernen Böcken ruhenden 
Tonnenblechträger bildete. Die eisernen 
Böcke selbst waren im Schutz der vorderen 
Spundwand und des Steindammes auf ein-
fache, in die alte Flußsohle hineingreifende 
Betonklötze gesetzt, ohne daß es lür nötig 
gehalten wurde, dieses Fundament gegen Uno 
terspülung weiter zu schützen . Abbildung 2 
zei~t eine photographische Aufnahme des 
fertigen Dammes. 
Am 14. April 1908, also ungefähr 1 Jahr 
nach ~er Betriebseröffnung, stürzte nun ganz 
plotzltch das auf den Kies des alten Fluß-
bettes gegründete, rd. 100 m lange Mittel· 
stück des eisernen Dammes ein wäbrend die 
beiden Seitenteile, die auf Fels'en gegründet 
waren, stehen blieben. (Verg!. Abbildung 3). 
Leute, die im Turbinenhaus unterhalb des 
Dammes beschäftigt waren, sahen plötzlich 
Wasser am Dammfuß an der Luftseite hervor. 
strömen; ? Minuten nachher fing die Eisen-
konstruktIon an zu krachen und plötzlich fiel 
das ganze Mittelstück, von der Durchbruchs. 
stelle in der Mitte ausgehend, in sich zusam-
men. Der ganze Verlauf des Zusammenbru-
ches läßt darauf schließen daß die Kata-strop~e auf eine Unterspülun'gdesFundamen-
tes, DIcht etwa auf einen Fehler der Eisen-
konstruktion zurückzuführen ist. 
Ab bildg. I. Quer-
schnitt durch den 
Staudamm. 
Es fragt sich nun, ob das Wasser einen 
Weg unten um die eiserne Spundwand her· 
um gefunden hat, oder aber, ob am Kopfe der 
Spundwand eine schlechte Stelle vorhanden 
gewesen ist, welche das Wasser in größeren 
Mengen durchgelassen hat, nachdem wäh· 
re~d .der einjährigen Bet~iebszeit ganz all· 
mahlich und unbemerkt eIDe größere Unter-
spülung den schließlichen Durchbruch vorbe-
reitethatte. Gegen die erstereAnnahme spricht 
der Umstand, daß das Werk schon über ein 
Jahr im Betrieb war und den größten Anstau 
wohl schon wiederholt ausgehalten hatte. 
Wenn der unterirdische Grundwasserstrom 
verstärkt durch den hydrostatischen Druck 
des g~s.tauten Wa;ssers, kräftig genug wäre, 
n3:chtelh.ge Verschle~ungen in den tragenden 
~ -- - - -- - - -- - - --r KIesschIchten herbeIzuführen, wäre wohl der 
~ I Zusammenbruch schon früher erfolgt. Viel 
(Nach Engineering 
News). 
'0' I wahrscheinlicher ist die zweite Annahme daß 
eine am Kopf der eisernen Spundwand ent. 
I standene Undichtigkeit in der eisernen Wand sel.bst .oder in der Ble<:hhaut das UngHick her. ~ beIgeführt hat und dIese Annahme gewinnt 
~ dadurch an Wahrscheinlichkeit, daß der um 
< den Spundwandkopf liegende Beton zum Teil 
I unter schwierigen Umständen bis3mtief unter " Was~er h.ergestellt wurde, man also gar keine 
, ',_ I GeWlßheltgehabthat, daß dieser außerordent-
-----__ lich wichtige Konstruktionsteil wirklich ord. --------------------~~ nungsgemäß ausgeführt .war. 
/(/es ~ Der ganze Schaden WIrd auf etwa 1 Mil!. M. 
r- geschätzt. MitderdenAmerikanern innewoh· 
Spvno'w<Jno' 11m/o. ;........~ .......... ~~'+-~ __ ',5m nenden Energi~ ist die YViederhersteliungdes 
" . . DammessofortmAngnffgenommen. Die fiir 
cher, der Wasserdichtigkeit wegen, ei~e ~is an die eiserne dIese ArbeIt vorgesehene Zeit von 6 Monaten scheint 
Spundwand herunterreIchende und mIt dIeser fest verbun- etwas knapp gewählt. Es wird interessant sein zu sehen 
dene Blechhaut anschließend an die Tonnenblechhaut des we.lche V<?rslchtsmaßregeln gegen ähnliche Vorkommniss~ 
Eisengerippes, 'angebracht wurde. Die Krone des kleinen bel der WIederherstellung getroffen werden. -
Vereine. 
Frankfurter Architekten- und Ingenieur-Verein. In .~er 
Versammlung am 13. April I908 spr~ch Hr. Arch. Jul. Lon-
holdt über die bauhche EntWIcklung Frankfurts 
im XIX. Tahrhundert. 
Die E:ntwicklung des Verkehres . und der Aufschwung 
der Industrie seit der Mitte des vongen Jahrhunderts ~a­
ben auf das Wachstum der Städte einen ungeahnten EID-
fluß ausgeübt. Aus Mangel an Erfahrung versuchte man 
zuerst, vom bisherigen Wege nicht ~bzuwelchen, abe~ bald 
erregten unhaltbare Verhältnisse die Aufmerksamkeit d~r 
Fachleute und veranlaßten sie, schon im Voraus auf dIe 
genannten Veränderungen Rücksicht zu nehmen . A,:,s 
dieser Auffassung bildete sich die auch in unserem Verem 
stets gepflegte Wissenschaft des Städtebaues . 
Frankfurt hatte sich im Laufe der Jahrhunderte all-
mählich vergrößert und es lassen sich besti~mte Zei.t-Ab-
schnitte nur durch das zweimal erfolgte Hmausschieben 
24. Tuli 1<)08. 
der Fes.tungswerke .erkennen. Eine gewiße Grundlage 
e:gab . ~Ich durch dIe bestehenden Straßen, sowie durch 
dl~ Rlcht.ung der nach den u~iegenden Städten und 
~orfern führende.n ~a~ptwege, 1m übrigen vollzog sich 
die Bebauung wlll~urhch. Frankfurt war noch zu Ende 
des XVIII. Jahrh. eme Festung nach bastionärem System 
d~ren Fall am Anfang des XIX. Jahrh. für die weitere Ent~ 
Wicklung und den Anbau maßgebend wurde. An zwei 
K;arten aus dem XYIII. J~~lTh . zeigt Redner das damalige 
B.tld der Stadt und Ihr~r naheren Umgebung. Ein solches 
gibt uns auch Goethe s" ~ahrheit und Dichtung" und wir 
ersehen dara,:.s das. damalige Vorhanden sein noch vieler 
u~.bebauter Fla:chen .~nnerhal~ der Stadtmauern, benutzt als 
Garten und Blelch-9arten. WIeder Plan von 1792 zeigt, waren 
yorden Fest,:,ngswallen besonders am unteren Mainuferund I~ Nord.~n elOe große Anzahl von in den Gärten liegenden ~ar~enhäusern e~tstanden, ganz willkürlich in Erman "elun 
Jeglicher Vorschnften errichtet. Erst die primatisch~ Bau~ 
ordnung von 1809 bestimmt genaueEinhaltung der Straßen-
linien beim Bauen; sie macllt dem Stadtbauamt zur Pflicht, 
der Hinwirkung auf geschmackvolle Baugestaltung unter 
Anhaltung der Bauenden zur Vermeidung aller Sonder-
barkeiten und alles Unschönen. 1806-1812 wurden ohne 
jede Rücksicht auf die Erhaltung vieler hervorragender 
Baudenkmäler die Festungswerke geschleilt, von Guiollet 
die jetzige':l Pr0!TIenaden angel~gt und damit die Grund-
lagen ftlr dIe weItere Stadt-EntWIcklung geschaffen. Aber 
noch zeigte sich kein Bedürfniß, sich außerhalb der Wälle 
anzubauen, da zunächst die neugeschaffenen Wallstraßen 
und das sogenannte "Fischerfeld " reichlich Gelegenheit 
zum Anbau boten und auch die erst mit dem Eintritt 
Frankfurts in den Zollverein in den 30er Jahren aufge-
hobene Torsperre den Anbau in der Gemarkung hinderte. 
Eine gute Darstellung der damaligen Verhältnisse gibt 
uns der Bericht des Stadtbauamtes an den Magistrat vom 
13. Dezbr. 1869, die Unhaltbarkeit der Verhältnisse überzeu-
gend schildernd und für die Anlage und den Bau der Straßen 
neue Grundlagen fordernd. Er konstruiert die ersten 
geometrischen Vermessungen im Jahre 1838. Daraufhin 
wurden im Senatsauttrag vom Inspektor Eyssen, dern Er-
bauer der ersten Frankturter Eisenbahn-Brücke, Pläne ftlr 
künftig anzulegf'ndeund zu erweiternde Straßen aufgestellt. 
unterscheiden: die feste und bewegliche Obermascbinerie, 
die feste und bewegliche Untermaschinerie, die Feuer-
schutzeinrichtungen, die szenische Dampfanlage und die 
elektrische Beleuchtung. Im einzelnen wird dann auf die 
zweckmäßige Anordnung dieser Teile für Hand-, elek-
trischen und Druckwasser-Betrieb unter Beibringung von 
Abbildungen eingegangen. Zum Schluß wird kurz die 
Drehbühne besprochen. Diese verursacht für mittlere 
Theater mit abwechslungsreichem Schauspiel programm 
und tur Opern etwa 15-20% Mehrkosten _gegenüber einer 
festen Bühne, nicht mitgerechnet die Mehrkosten des 
erforderlich werdenden geräumigeren Bühnenhauses. Denn 
die Drehbühne muß, um nicht bezüglich der Aufstellung 
der Oekorationen Schwierigkeiten zu bieten, schon 20 m 
Durchmesser haben. Für größere Theater und Opern 
ist die Drehbühne daher bIsher nur vereinzelt zur Be-
nutzung gekommen. Die kleine Schrift faßt in knapper und 
übersichtlicher Form die wesentlichsten Gesichtspunkte zu-
sammen. die hinsichtlich der maschinellen EIDrichtung 
beim Bau der Theater zu berücksichtigen sind. -
Bonn, Beckmann-Führer von Dr. Max Ruhland. Ver-
lag von Walter Seifert, Stuttgart. Pr. I M. -
. Das Architekturbild der Stadt Bonn bietet leider nur 
wenige Beispiele von Baudenkmälern, welche Zeugen der 
reichen geschichtlichen Vergangenheit der Stadt sind, da 
wiederholte Belagerungen die meisten älteren Bauten ver-
nichteten und der kleinliche unhistorische Sinn des 19. Jahr-
hunderts dieses Werk an Kirchen und Stadtbefestigungen 
erfolgreich fortsetzte. So scheint das jetzt sichtbare ältes~e 
Bonn erst eine Stadt der Rokokozeit zu sein, und wie ein 
Fremdling wirkt das romanische Münster in seiner moder-
nen Umgebung. Um so wichtiger ist es, daß in einem 
Führer auf die bedeutende und IDteressante örtliche und 
g~schichtliche Entwicklung der Stadt hingewiesen t:!nd 
diese dem allgemeinen Verständnis näher gebracht wICd. 
Die neuzeitliche Erweiterung der Stadt steht, so schöne 
Erfolge sie auch bereits erreicht hat, in der Hauptsache 
noch im Zeichen des Unvollendeten und Werdenden, eine 
große Zahl der Privatbauten läßt auch ein gesundes 
künstlerisches Stilgefühl leider noch allzusehr vermissen. 
Dennoch enthält die Stadt Bonn sowohl in den Werken 
der Vergangenheit wie in dem von der Neuzeit Geschaffe-
nen eine große Reihe von überaus reizvollen Anlagen und 
trägt, begünstigt durch ihre natürliche Lage, die Keime 
zu einer sehr glücklichen weiteren Entwickl ung in sich. In 
kurzer und treffender Darstellung ~t der Führer auch 
hierüber im Einzelnen wertvolle Aurschlüsse. - R. S. 
Verschiedene, in den Jahren 1836 und IB49 erlassene 
Gesetze auf dem betr. Gebiet erwiesen sich als unzulänglich; 
besonders fehlte jede Handhabe zur Anhaltung der Bauen-
den zur Freigabe und Ueberlassung des Straßen geländes, 
so daß die Gemeinde oft zu großen Opfern gezwungen war, 
ein U ebelstand, den erst das Statut von 1870 und das Gesetz 
von 1875 beseitigten. Redner schilderte. die Aufstellung 
der damaligen Ali~nements-Pläne und zeIgt vor allem an 
eiem Delkeskamp schen trefflichen Stadtplan von 1864 
die Bebauung in den verschiedenen Zeitabschnitten. Bel 
der schnellen Entwicklung der Stadt nach 1866 waren aber 
alle diese Maßnahmen ungenügend, denn inmitten herr-
schaftlicher Wohnhäuser legte man große Fabriken an 
und verunstaltete ganze Straßenzüge durch Aneinander-
steIlung hoher Miethäuser. 
Erst Anfangs der 90er Jahre schaffte der Ob.-Bürgermstr. 
Adickcs Wandel, indem er die Aufgaben des modernen 
Städtebaues mit großer Einsicht und Energie durchführte 
und großzügige Bebauungs-Pläne durch Abänderung der 
Bauordnung erreichte unter Feststellung besonderer Vier-
tel für die verschiedenen Arten der Bebauung. Ohne 
diese Errungenschaften hätten einige Jahre genügt, um 
die Einführung eines solchen neuen Systemes ~ehr zu e!-
schweren, ja unmöglich zu machen. Redner erörterte die 
verschiedenen Arten der Innen-Einteilun~ gemäß den Bau-
ordnungen und zeigte an Beispielen, wie auch die heute 
maßgeoenden Grundsätze noch vielfac~er V:e.rbesseru~g 
und steter Aufmerksamkeit bedürfen. HIerbeI Ist auch die 
Mitwirkung von Architekten, welche allein die praktische 
Seite beurteilen können, bei Feststellung von Bebauungs-
Plänen unerläßlich und Fragen von so allgemeiner Be-
deutung sollten nicht ein ~p~zialgebiet der ~usftl~~enden 
Behörde sein. Die Matene Ist ungeheuer vlelSelt18 und 
schwierig und sie erfordert genaues Rtudium aller ID .Be-
tracht kommenden VerhältnIsse. - Zum Schluß spncht 
Hr. Lönholdt den Wunsch aus, daß seine Ausführungen 
dazu beitragen möchten, das Interess,: für diese ~ragen 
zu wecken und zu fördern und daß sie den VereID zur 
weiteren Mitarbeit veranlassen möchten. - Eine lebhafte 
Aussprache, auf die hier einzugehen der ~aum I?angelt, be-
wies, wie anregend Hr. Lönhola~ durch seIDen mit lebhaftem 
Beifall begleiteten Vortrag geWIrkt hatte. - Gstr. 
Literatur. 
Ueber BOhneneinrlchtungen verbreitet sich unter Bei-
gabe von Abbildungen einige~ a!lsgeführten Beispi~le in 
allgemeiner Form Heft 14 der Mlttellu!lgen .der.~ a schi n e n-
fabrik Augsburg-Nürnberg, dIe seit elmgen Jahren 
auch den Bau von Bühneneinrichtungen aufgenommen hat. 
U a sind von ihr Einrichtungen geliefert für die Stadt-
theater in Nürnberg, Kiel, Ditsseldorf/ Düren. Nach einigen 
allgemeinen Ausfübrungen über die nohen Anforderungen, 
weIche das moderne Theater an die technischen Einnch-
tungen stellt werden einige Grundsätze ftlr die allgemeine 
Bünnenanordnung, die Rücksichten auf Feuersicherheit, die 
Wahl der Betriebskraft und die Kosten der verschiedenen 
Einrichtungen gegeben, die bei Handbetrieb auf etwa 
9-10, bei elektrIschem Betrieb auf 10-lI und bei Druck-
wasserbetrieb auf II-12% der gesamten Bausumme des 
Hauses ohne Grunderwerbskosten - eine gut arbeitende 
Anlage vorausgesetzt - angegeben werden. (Etwaige 
Kraftmaschinen zur eigenen Erzeugung des elektrischen 
Stromes sind dabei nicht mitgerechnet). Für alle Betriebs-
arten lassen sich für die infrage stehenden Einrichtungen 
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Wettbewerbe. 
Ein PreluulSchrelben zur Erlanguag von Entwllrfen fIlr 
ein neun Amt5haus fllr das Amt LOden5cheid in LOdenscbeid 
in Weltfalen erläßt der dortige Amtmann zum I. Okt. d. J. 
für im Deutschen Reiche ansässige Architekten. Es ge-
langen 3 Preise von 1000, 500 und 250 M. zur Verteilung. 
In dem fünf8liedrigen Preisgericht befinden sich die grnd' 
Brt. Meyer ID Hagen, Brt. Kullrich in Dortmund un 
Stadtbrt. Schönielder in Elberfeld. Unterlagen gegen 
2 M., die zurückerstattet werden, durch das Bauamt des 
Amtes Lüdenscheid. -
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Slduen ftlr deli 
Neubau einer 16 klassigen Bürgenchule mit Turn- und F~t· 
balle auf dem Arnsberge n Arnr;tadt in ThllriDgen wird vom 
Magistrat zu Arnstadt zum 15. Okt. d. J. für die Architek-
ten des Deutschen Reiches erlassen. Zur Auszeichnung 
der 1 besten Entwürfe stehen 3 Preise von 1200, 900 und 
600 M. zur Verfügung. Ein Ankauf nicht preisgekrör;'ter 
EntWürfe rur je 500 M. ist vorbehalten. Dem Preisgencbt 
gehören unter anderen an die Hrn. Beigeordneter K. Re-
horst in Cöln a. Rh., Ob.-Brl Erlandsen in Sonders-
hausen, Bauinsp. Wentrup und Stadtbmstr. Roggen-
kam p in Arnstadt. Unterlagen gegen 1,50 M., die zurück-
erstattet werden, durch den Magistrat in Arnstadt. -
Wettbewerb Krelshaus-Neubau Neustadt in WestpreuJe!l' 
Ein 1. Preis wurde nicht verteilt. Einen II. Preis von )de 
1500 M. erhielten die Entwürfe "Utinam" des Hrn. HeroI 
in Berlin-HaIensee und" Backstein" des Hrn. Ph. W e i tz k e 
in Lübeck. Der IH. Preis won ~50 M. wurde dem Ent-
wurf I'Dem Kreise Neustadt" dertfrn. Fleck und Michael 
in Scnöneberg bei Berlin. der IV. Preis von 500 M. dem Ent-
wurf" Für den Kreis" des Hrn. Z a bel in Berlin zugesprocghen. 
Zum Ankauf wurden empfohlen die Entwürfe der . rn. 
Grempler in Halle a. S. und Berger in Leipzig-Gohhs.-
.... all I AU5stelluD. MUDcheD 1908. - SchlIer. _ Neuere Staud:amme 
In AmerlkL - VereiDe. - Literatur. - Wettbewerbe. -
Hierzu eine Bildbeilage: Ausstellung München I~' 
VerliB der O. m. b. H., BerlID. PUr cU. Redaktion 
t HolmaDIILBerllll, d-
NiIOIIfII .. P. Mo W.ber, Be In. 
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Die Wiederherstellung der Marienkir.che in Königs-
berg in Franken. Doppel-Baldachm am Turm. 
Die Großwasserkräfte des Großherzogtums B aden. 
(Schluß aus No. 58.) 
~~~~~~~~~r;a;1 ir haben den allgemeinen Gedanken-
gang der Denkschrift und die Zu-
sammenfassung der Ergebnisse be-
reits mitgeteilt. Es erübrigt noch ein 
Eingehen auf die besonderen Unter-
suchungen, die für die einzelnen in 
Betracht kommenden Gewässer an-
gestellt wort:len sind. 
~~i;;1~~lli Am Rhein ist durch die früheren i Untersuchungen (Heft 12 der Bei-
~~!!!!! träge zur Hydrographie des Großh. 
Baden) für die 170,44 km lange Stromstrecke zwischen Neu-
hausen und Breisach festgestellt worden, daß das vorhandene 
Gefälle von 165,4 m durch 19 Kraftwerke ausgenutzt werden 
kann von denen 14 auf den badisch-schweizerischen, 5 auf den badi~ch-elsässischen Rhein entfallen. Die Kraftleistung dieser 
Werke an den Turbinenwellen ist bei niedrigstem Wasserstand 
zu 304 7lÜ, bei Vollbetrieb zu441 000, im Durchschnitt der Jahre 
zu 426320 PS. ermittelt. Auf Baden entfallen von dem Kraft-
durchschnitt 200 286 PS., auf das Elsaß 67 760 PS., der Rest auf 
die Schweiz. 
Das einzige an dieser Rheinstrecke bisher ausgeführte 
Kraftwerk ist das von Rheinfelden, das seit 1898 in Betrieb steht 
(16920 PS.). Die beiden genehmigten und demnächst auszufüh-
renden Kraftwerke von Laufenburg und Wyhlen-Augst sollen 
77 330 PS. leisten, weitere Anträge auf Gewinnung von zusam-
men 88930 PS. liegen vor. Es blieben also noch 2.+3 140 PS. zur 
Ausnutzung für staatliche und private Zwecke von der ge-
nannten Rheinstrecke zurzeit völlig frei. Davon entfallen auf 
Baden im Durchschnitt 19 [826 PS. 
Den älteren Untersuchungen fügt die Denkschrift nun die-
jenige der.60 km langen badisc?-elsäs~ische.n Rheinstreckevon 
Breisach bIS Kehl- Straßburg hinzu. DIe weIter unterhalb gele-
genen Strecken können mit Rücksicht auf die Erfordernisse der 
Groß-Scbiffahrt und das schon stark abnehmende Gefälle für 
eine rationelle Ausnutzung der Wasserkräfte nicht mehr in Be-
trachtkommen. Das aus~utzbare Ge~älJeder Strecke beträgt som, 
der sekundhche Abfluß Im JahresmIttel etwa looocbm bei klein-
stern Wasser 310 cbm/Sek. Die nutzbare Wasserkraft ~ird dem-
nach zu 120000 PS. für die kleinste, 144000 PS. für die größte 
und [40000 PS. für die mittlere Kraltleistung festgestellt. Da-
von entfällt die Hälfte auf Baden. 
Für den Ausbau derWasserkräfte sind zwei den Rhein be-
gleitende Kanäle - und zwar von Breisach bis zur Mündung 
des LeJpoldkanales auf dem elsässischen, unterhalb auf dem ba-
dischen Ufer (Abbildg. 1) - angenommen, dazu Wehrbauten im 
Strom unterhalb Breisach und oberhalb des Leopoldkanales. Es 
entstehen dadurch zwei annähernd gleiche Gefällstufen. An 
jedem Kanal sind zwei große Kraftwerke möglich mit 30 bis 
36000 PS. Leistung. Die gesamten für Baden am Rhein noch 
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verfügbaren Nutzwasserkräfte ergeben sich hiernach 
zu 195900-270.+30, im Durchschnitt zu 261820 PS. 
Am Neckar, der bei 100,35 km Länge von der 
badisch-württembergischen Grenze bei Offenau bis zur 
Mündung in den Rhein bei Mannheim nur rd. So rn Ge-
samtgefälle, also im Durchschnitt nur ein relatives Ge-
fälle von rd. r : 2000 besitzt, ist eine selbständige Aus· 
nutzung der Wasserkräfte ausgeschlossen, dagegen 
wohl möglich im Zusammenhang mit der geplanten 
Kanalisierung des Flußlaufes. Nach dem einstweiligen 
Plan für diese Arbeiten sind auf der badisch- hessi-
schen Strecke [1 Stauwerke vorgesehen mit etwa 3,5 m 
Aufstau bei Niedrigwasser. Es sind4Hauptkraltwerke 
angenommen, von denen jedes mitvVerkkanälen die Ge-
fälle von zwei Stufen ausnutzen soll. Daneben sind noch 
der Kraftleistungen herbeigeführt werdenkönnen. Die 
Dampfzentralen hätten ihre höchste Leistung bei den 
niedrigsten und höchsten Wasserständen zu entwickeln, 
während sie bei den mittleren, d. h. etwa während der 
Hälfte des Jahres, ganz ruhen würden. 
Die Leistung der Nutzwasserkräfte wird demnach 
zu 102:)4 PS. bei niedrigster, 33634 bei höchster u~d 
26680 PS. bei mittlerer Leistung ermittelt (ohne d~e 
Dampfhilfskraft). Davon entfallen auf Baden 9330 biS 
30410, i. M. 24 r 10 PS., der Rest entfällt auf Hessen 
bezw. Würltemberg. 
Der weitaus größte Teil der Denkschrift ist den 
Untersuchungen über die Wasserkräfte des c h warz-
waldes gewidmet. Es werden zunächst die für de.n 
Wasserhaushalt wichtigen klimatischen und geologl -
Abbildg. J. Lau! des Rheines von Rhein3u bis Kehl. 
Erklärung 
-.-- LI1neies9renze 
ro'~~ (jr~nzt> der 
E"'"zugsge6ItUe 





7 Ergänzungswerke vorge ehen, die nur das Gefälle je 
einer Staustufe ausnutzen. Diese kleinen Werke sind 
infolgederSchwankungen des \Vasser tandes so hoben 
Schwankungen auch In ihrer Kr;dtlei tunguntenvorfen, 
daß sie, für si ch betrieben, unwirtschaftlich \\ ären und 
nur Bedeutung haben als Ergänzung der Hauptwerke, an 
die sie ihre Leistung durch elektrische Kr.lftübertra-
gung abgeben sollen. Um aber die KraftleIstung der 
großt·n Werke inhöberem Maße unabhängig zu machen 
von der Höhe der Wa~serstände und sie dementspre-
chend wirt'ichaftlich besser ausnutzen zu können, ist 
eine Zuhillenahme von Dampf/entr<llen vorgesehen, 
wenn nicht nt~lIt>rdings ang:e ·teBte UnterSUChungen Zll 
dem Ergebnis führen, daß dIe H..tltungen de-; kanali ·Jer-
ten Flusses als taubecken brauchbar gemacht wer-
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nommen.) 
schen Verhältnisse ge ·childert, sowie die bi<;herige 
Ausnutzung des \Vassers zu Kraftzwecken, zur \\'iescJJ : 
Bewässerung, zum Abscbwemmen des Abwas ers. Bel 
den g.~rin~en Wassermengen und tarken GefäIJen kön-
nen für dIe Ausnutzung der \\!as "erkräfte nur Hoch-
druckwerke in Betracht kommen die aber mit Rück-
si~ht auf. die schroffen chwankungen der Wa ser-
stande mit Staubecken verbunden weruen müssen, um 
den Wasserüberschuß für dIe Zeiten des vVasserman-
gels aulz.ll~peichern. Zur Anlage solcher taube~.ke~ 
eIgnen Sich aber nur die Gegenden mit undurchlassl-
gem Boden, also die welche im BereIche des 0(-
gebirges lIegen. ' 
ElIlgebend wird dann die Frage der Ermittelung 
der GroUwa serkräfte und die de wirtschaftlich vor: 
teilbaftesten Stauinbaltes der Becken behandelt. Bel 
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der Ermittelung der Kraftmengen ist ausgegangen von 
den durchschnittlichen AbfluUmcngen währenJ einer 
längeren, wasserreiche und wasserarme Jahre in sich 
sc~lie.ßenden Jahresreihe, sodaß die Was<;ermengen 
bei mittleren Wasserständen und auch bei Hochwasser 
mit berücksichtigt werden. Brauchbare Ergebnisse 
las~en sich bei einersolchen Berechnllngsweise abernur 
erzielen, wenn gleichzeiLig die Au~gleichsmöglichkeit 
derverällderlichen Wasserlieferung mit betrachtetwird. 
Es müssen also von vornherein die örtlichen Verhält-
nisse stärker mit berücksichtigt werden. Das ist ge-
schehen, jedoch ohne eine so weitgehende Vertiefung, 
daß man die Ermittelungen schon als Projekte auf-
fassen könnte. Für dieAbflußmengen fehlen z. T. noch 
die erforderlichen Pegelbeobachtungen und Messun-
gen. Die durchschnittlichen Abflußmengen sind er-
mittelt aus den durchschnittlichen jährlichen Nieder-
schlagshöhen der betreffenden Einzugsgebiete, ver' 
ringert um den Wasserverlust durch Verdunstun1'(" und 
Vegetation. Durch besondere, sich auf lOjährige Beob-
achtungen stützende Untersuchungen an Nebenflüssen 
der Wiese ist die durchschnittliche jährliche Abfluß-
höhe gleich der durchschnittlichen Niederschlagshöhe 
vermindert um 300 mm festgestellt, eine Zahl, die sich 
etwa mit den von Intze angestellten Ermittelungen für 
Rheinland-Westfalen deckt, und daher auch auf die 
anderen Flußgebiete im Schwarzwald übertragen wer-
den konnte. 
Auch die Frage des günstigsten Stauraumes wird 
an einem bcstimmten Beispiel erörtert. Er ergibt sich 
als ein Vielfaches des durchschnittlichen Jahresab-
flusse~. Ein vollständiger Ausgleich auf eine lange 
Zeitperiode hinaus führt aber im allgemeinen zu un-
wirtschaftlichen Verhältnissen, da die ständig verfüg-
bare Wassermenge, die durch die ausgleichende Wir-
kung des Beckens gewonnen wird, nicht im gleichen 
Verhältnis wächst wie der Stauinhalt. Ueber das 
0,6 fache des durchschnittlichen Jahresabflusses wird 
man aus diesem Grunde - wenn überhaupt die ört-
lichen Verhältnisse so große Becken gestatten - wohl 
nur ausnahmsweise htnausgehen. Die Denkschrift 
weist darauf hin, daß bei den Staubecken in Rheinland-
Westfalen (die allerdings vorwiegend anderen Zwecken 
dienen) anfangs nur das 0,25-0,3 fache des Jahreszu-
flusses gewählt war, später bei d~r Urfttalsperre das.?.45-
fache und bei anderen waren dIese Zahlen noch hoher. 
Auf die Untersuchungen der einzelnen Flußgebiete 
näher einzugehen müssen wir uns versagen. Nur das 
der unteren Murg, das durch die in letzter Zeit von 
verschiedenen Seiten aufgestellten Entwürfe und. be-
antragten Konzessionen besonderes I?teresse ~erdient, 
sei unter Beigabe eines Plane~, Abbtldg. 2, h.ler kurz 
besprochen. Infrage kommt hier n';lr das Gebiet ober-
halb Forbach da unterhalb bereits der Wasserlauf 
durch Triebw~rke in weitgehender We~se au~genutzt 
wird. Da die bad. Eisenbahnverwaltungdie AbSIchthat, 
die Wasserkräfte des Murggebietes s~lbst ausz~bauen, 
um sie für den elektrischen Bahnbetneb und die elek-
trische Beleuchtung großer Bahnhöfe: auszunutzen, ~o 
sind alle bisher vorgelegten Ko~.zesslOnsgesuche, dIe 
allerdings keine umfassenden Plane darstellten, abge-
lehnt worden. 
Nach den bisherigen Ermittelungen der Eisenbahn-
Verwaltungist dieAusnutzungetwa folgendermaßen ge-
dacht. Es ist oberhalb Forbach an der Einmündung des 
Holderbaches ein großes Kraftwerk vorgesehen,dessen 
Kraftleistung nach völligem Ausbau von der Eisen-
bahnverwaltung für das ungünstigste hisher beobach-
tete Jahr 1893 mit 18000 PS. berechnet ist. Dieses 
\Verk soll die Wasserkraft von 3 in verschiedener Höhe 
liegenden Gebieten ausnutzen. Das unterste Gebiet 
nutzt ein Gefälle von 15[,6 m bei F orbach selbst aus. 
Es soll zu dem Zweck unterhalb Schönmünzach ein 
\Vehr im Flusse eingebaut werden. Von dort soll das 
aufgestaute Wasser der Stufe bei Forbach durch einen 
Hangstollen zugeführt werden. Das Gesamtgebiet um-
faßt 133 qkm. Das mittlere Gebiet hat ein Nutzgefälle 
von 280 m. Es sind 2 Staubecken von 14,2 bezw. 47,2 
Mil!. c~m an derSchönmünzach beiZwickgabel und bei 
Baiersbronn vorgesehen. Durch einen Druckstollen soll 
das Wasser bei der Becken dem Kraftwerk zugefüött 
werden. Gesamtes Einzugsgebiet I 12 qkm. Das obers! e 
Gebiet schließlich von 5 I q'lll Fläche faßt den Abfluß 
des Schwarzenbaches und eines Teiles der Raumünz-
ach zusammen. Es sind 2 Staubecken von IO,4 bezw. 
15,2 Mil\. cbm vorgesehen, die durch DruckstolJen ver-
bunden und an die Kraftleitung angeschlossen werden 
soHen. Das Nutzgefälle beträgt 349.2 m. Die Denk-
schrift bemerkt hierzu, daß es sich noch keineswegs 
um einen ausgearbeiteten Plan handele und daß es über-
haupt noch sehr zweifelhaft erscheine, ob die geolo-
gische Beschaffenheit des Murgtales oberhalb Baiers-
bronn überhaupt den Aufstau gröBerer Wasserrnassen 
gestatte. Sie ermittelt im übrigen auf anderem Wege, 
als das von der Eisenbahnverwaltung geschehen ist, 
ebenfalls die zu endelende ständige (niedrigste) Kraft 
zu, rd. 18000 PS., die durchschnittliche zu 20900, die 
höchste zu 25450 PS. Davon entfallen auf Baden im 
Durchschnitt 15 800 PS. -
Wir haben in Vorstehendem den allgemeinen In-
halt der Denkschrift wiedergegeben. Ihr Wertliegt in 
der übersichtlichen Zusammenstellung der in Baden 
überhaupt vorhandenen Wasserkräfte. Sie bildet aber 
nur die Grundlage für die Bearbeitung der weiteren 
Frage, ob der Ausbau dieser Wasserkräfte technisch 
und wirtschaftlich möglich ist. Hierzu sind weitere um-
fassende Untersuchungen und die Aufstellung vonEnt-
würfen erforderlich. Die Denkschrift teilt mit, daß in 
diesem Sinne vorgegangen werden sol!. Wir erfahren 
ferner, daß eingereichte Konzessionsgesuche um die 
Ausnutzung von Wasserkräften zurückgestellt sind, 
und daß ein weiterer Ausbau des \\·asserrechtes beab-
sichtigt ist, um dem Staate den erforderlichen Einfluß 
auf die Ausnutzung der Wasserkräfte nach einem ein-
heitlichen Plane zu sichern. Gegenüber der noch sehr 
vorsichtig abwartenden und zu optimistische Hoff-
nungen dämpfenden Haltung, welche die Wasser-
bau- Verwaltung gelegentlich der Veröffentlichung 
ihrer ersten Arbeit über die Wasserkräfte am obe-
ren Rhein einnahm, bedeutet die jetzige Stellung-
nahme also bereits einen weiteren Schritt auf dem 
Wege der Ausnutzung der Wasserkräfte von allge-
meinen Gesichtspunkten und zum allgemeinen Nutzen 
des Landes. -
Die Wiederherstellung der Marienkirche in Königsberg in Franken. 
Architekt: Prof. L. Oelenheinz in Coburg. (Hierw die Abbildung Seite 405.) 
n der Geburtsstadt des großen RegiomontJ.nus .und geradezu le~chtsinnig a~sge\ührte :I\.usb~sserungsarbeiten, 
des berühmten kais. GeneraHeldmarschalls Fnedr. aber auch mcht zum genngsten ~.ell au.t)ahrhundertelange, 
H . Seckendorf in Königsbergin Franken, kam grenzenlose yerwahrlosung zuruckzutuhren waren. Wie 
1 nac~f!s~' sechsjährig~r Bauzeit die Wiederhe~stellung s~llte a.uch .eme S.~ad~, welche zu den kleinsten im Reiche d~4 rroßen otischen Stadtkirche ad Sanctam Manam .zum zahlt,. die Mlt~el standlg haben :l:ufwenden können, welche 
Al sghluß e~nes Bauwerkes das Professor Lehfeld I) emen ausreichen, em Bauwerk, das me sachgemäß unterhalten P~a~htb~u ersten RangesJ nennt. Di~ vor. Beginn ~er war, vor ?e~ Vertall zu schützen. Der "unge~ein reiche ~i entlichen Bauarbeiten deren Oberleitung m den Han- un4 edle, Im Uebergang von der nHochgotlk zur Spät-
d!n des Unterzeichneten' lag, vorgenommene ~ingehe~de gotik" von 1397-1446 ausgeführte Bau (Ab.bildg. S.408) der 
Untersuchung des baulichen Zustandes erl~J.lttelte em.e nebe~~o. hervor.ragc?d Im Entwurf wie m der Durchbil-
Reihe von höchst bedenkliche? Schä~en, die zum. Tell dung ) Ist, war m se.l.nem.Zustande noch im Jahre 1898 ein 
auf Verwendung schlechten Stemmatenales, zum Tell auf rechtes Denk~a~ ba.ue~ltchen Unverstandes, kleinstädti-
scher Glelchgultlgkclt Im schönen Ve~ein mit technisch 
') Einll1hrung in die Baugeschichte der ThllriDgischen Staaten. -
Jena J 900, S. 38. 
25. Juli 1908. 
') Lehfeld. Bau u.Kunstdenkmale ThüriDgens, Heft XX V IIr, s. 108 
, 
durchau unzulänglichem Einwirken des feisters auf dem 
Lande. Die Erkenntnis, daß das angerichtete Unheil groß 
war, war schließlich da, aber die schöne Kirche wäre bald 
zur Ruine geworden S), wenn nicht die Regierung litte! und 
Wege gefunden hätte, in verhältnismäßig kurzer Zeit auf 
dem Wege von Sammlungen und von Lotterien die fUr die 
Wiederherstellung nötigen kostenanschlagmäßigen Mittel 
Ausbesserungsarbeiten vorgenommen wurden, möge der 
Umstand bewei en, daß tiber ockel fast ringsum auf halbe 
Mauerbreite eine durchgehende Lagerfuge 2 cm weit klaffte. 
Die trebepfeiler ttitzten die gewissermaßen nur auf halbem 
Fuß stehende Mauer nicht mehr, sondern hingen eher an 
ihr. Diese einge etlten ockel hichten waren auch in einem 
schlechten Mortel gemauert Man hatte einen stark lehmhaI-
tigen rubensand, 
sogen. Ellersand, 
statt Flußsand dem 
Kalkbeigesetzt, so-
daß von einem Ab-
binden des 1örtels 
kaum die Rede ein 
konnte. Einige der 
im Betrage von rcl. 360000 M. aufzubringen, wovon jähr-
lich nur 500 M. aUS der tadtkasse fios "en. 
Wie un a hgem!1ß nach dem großen Bran~ de qotte-
hauses im Jahre 16.J.o, durch dcss~n lut dl~ gotIsch n 
Pleiler des chiffes barsten und die ganze Wolbung ell:'-
stUnte - nuch das kupfergedeckte Turmdach brannte - die 




mentli h die Bau-
t>D fälligkeit des alten 
" Chorgewölbes, das 
::I den Brand tiberdau-
"B h d :! ert atte, sowie er 
.. s hlechte Zu ·tand il der hormauern 




Ci lungs-Leitplan vom 
> 2.Januar IH98 SOHle 
die "unschöneTurm-
bedachung des 17· 
Jahrhunderts", eine 
welsche Haube, be-
seitigt und durch 
ein gotische Dach 
ersetzt werden, wo-
durch man nicht nur 
"dieGesamterschei-
Dung der Kirche, 


























br iten hiff ' pfeiler, 
deren Postament-
ge imse in IInge-
wöhnlicher(?, Höhe 
angebracht M wareo, 
sollten durch "we-
entlieh schlankere 
I?) gotische !'leHer, 
die alte, un höne 
Kanzel"sollte durch 
eine gotische er-
elzt, ti berhau pt du.s 




malle tgelegt war! 
konnte sich bel 
der usfilhrung die 
·s Durchsetzung der 
~ Grund ätzedcroeu" ~ eren Denkmalptle-
<n ge fUr den mit der 
g ufgabc bctnlute~ 
> rchitekten zU kei-
ner leichten ache 
gesta I ten . Besonde-
re . hwierigke1ten 
lagen auch in ded
rn 
durch die mstän e 
veranltlßtenAuSset-
zen jeglicher Bau-
lhtigkeit, auch der 
planenden, während 
der ersten Wil1~er; 
dann in dem V1er-
m ligen Wechsel des :\laurermcister, d r mit begrtindet 
w lr durch den \ un h der neungliederigen Orlskom-
mi ion, einen orllieingese· nen M:1urermeister zU ~a­
ben; und ferner war von no hein 'chneidendererTragwelte, 
daß vier ver chiedenc Baulührer in den "eeh _ ~ah.re~ 
am Kirchen b< u tätig waren, ni ht etwa, weil sie I [lldC r 
bewährt h.lten, ondern \ eil d. nfän~liche Ru~en e 
Bautätigkeit im WlOter es 0 bedin 'te. Wirt cbaithch VI r 
No. 60. 
dies alles nicht von Vorteil, ebenso wenig als die Anlage Unter di~sen yerhältnissen war bis zum Jahre 190;3 
eines unausgiebigen eigenen Steinbruches durch die Orts- der Bau soweit gediehen, daß man vor der entscheidenden 
kommission, womit man hauptsächlich die Hebung der Frage stand, ob der damalige Zustand des Schiffsinneren 
wirtschaftlichen Lage des kaum 1000 Einwohner zählenden 
Ortes fördern wollte. Dies war auch letzter Zweck der 
großen Kirchen -Wiederherstellung. 
25. Juli 1908. 
mit seiner uarocken Holzarchitektur (Abbildg. 5.408), gemäß 
den Forde~ungen des L.eitplanes einer gotischen 'Bogen-
stellung mIt Kreuzgewolben Platz machen sollte, wie sie 
vor dem Brand von 1640 bes~anden ~~tte. Mit Recht hat 
man sie als einen ku!ls:;cnarug schmuckenden NotbeheH 
bezeichnet. Vollständig aus Holz ausgeHihrt - der. Kern 
der Pteilcr bestand aus 11 m hohen, 45/45 cm starken EIchen-
kanthölzern - bildete sie eine ständige Feu~r:;geiahr. u~d 
bedrohte auch durch ihren schon in .bede.nkhcher Welse 10 
die Erscheinung tretenden Vertall dLe mLl großen Kosten 
hergestellten neuen Arb~iten. Man .. entschloß sich ~an~m, 
die gotischen Arkaden w1e~er autzutuhren, da so g.ew1c~tJge 
GrliDde dalür sprachen. Es kam da.zu, daß man DIcht emen 
Plan zur Auslührung brachtc, ~er 1mt unbestlmmte~ Maßen 
und l,'ormen rechnete. Sämtltche Sockel der Schlffpleller 
und Wanddienste, die Halbpiciler der Arkaden an der Chor-
und der Westwand und alle Wandansch lüsse waren erhalten. 
Wenn auch alle Wanddienste und Wandrippen im Nord-
und Süd schiff, sei es um 1640 oder bei der n Verschönerung~ 
1854 glatt ab gespitzt worden waren, so hatten sie sich doch 
unte'r dem Putz klar abgezeichriet Samt allen Sockeln und 
Koplprofilen. Da\Lir hatte die Feuersglut gesorgt, welche 
den grünen Schilisandstein aul etwa 1,5 cm Hel rot gebran.nt 
haUe. Die Stellen der abgeschlagenen vortretenden Teile 
erschienen dadurch wie rot eingeiaßte grüne Bänder. Auch 
vicle Teile von alten Gurtbögen und Rippen landen sich 
teils unterm Pflaster, teils in den Fachen des Fachwerk-
häuschens, das aut der Südseite der Kirche angebaut gc-
wesen und r898 abgebrochen worden war. Aul Grund dieser 
Anhalte an Ort und Stelle ausge\Lihrter Aulmodellierung 
der Kämplerstummel usw. und einer alten, gleichzeitigen 
I~aubeschreibung war man in der Lage, eine ganz genauc 
Wiederherstellung des altcn SchiHsinneren zu verwirklichen. 
Die künstlerisch bedeutendenStückedeslnneren,dieschöne, 
reiche, barocke Kanzel (Abbildg.S.409), die in unbegreillicher 
Weise als nderb, groß, plump" 4) bezeichnet worden ist, der 
Da das Gestühl dem überkommenen nachgebildet 
wurde unter Verwendung und Ergänzung all.er reiche.~en 
Teile, gestaltete man auch den Altarauisatz ID den spate-
ren Formen, doch in freier Behandlung, ebenso die Altar-
gitter. Zum Schmuck der Wandflächen wurden neben den 
schon vorhanden gewesenen Grabsteinen die zahlreichen 
1900 aus der Friedhofkapelle St. Burkhard bei Verlegung 
eines neuen Boden belages geretteten Grabsteine verwendet. 
Wie im Inneren so land sich auch am Aeußeren, d ~lß 
Manches einst reicher gewesen, als es überkommen war. 
So wurden am Chor die verschwundenen Giebel der Strebe-
pleiler wieder erneuert, am Turm im 2 . Geschoß die ~n­
digungen der Kleeblatthogen mit den kleinen Krags~elO­
chen und darüber dic Maßwerkbrüstung, deren Bruchstucke 
sich in den im unter,>n Teil vermauerten Fenstern des 
dritten Stockwerkes in großer Zahl fanden .5) Leider war 
es der Kosten wegen DIcht möglich, auf die Chorbald~­
chine die ursprünglichdortvorhanden gewesenen FHl)en mit 
je 2 jungen Fi~len zu s~tzen un~ d~n reichen BlattrTl.~s des 
ChorhauptgesImses mit der elOstlgen Maßwerkbrustung 
wieder zu krönen. Daß elOe solche ehemals bcstand,. 
darauf deuteten Teile von großen Steinrinnen, die man aut 
dem Chorgesims land, und Spuren an dcr östlichen Turm-
wand hin. Es scheint auch aut der Nordseite des Schiffes 
eine Maßwerkgalerie ehemals gelauien zu sein, was durch 
das weite Zurücksetzen der Westgiebelschräge und alte 
Dachnuten an der Westwand des Turmes bestätigt wlTd. 
Der Verlaul des alten - 1898 nicht mehr vorhandenen-
Giebelgesimses der Westseite ließ sich durch ~ehr~ach 
stehen gebliebene kurze Stücke der oberen Geslmstlache 
genau feststellen. ., 
In Verfolgung der ühcr,lll .be~ba~htetcn Gru.ndsatze, 
welche durch die Zentral kommisSion ID Coburg eme stets 
wirksame und verständnisvolle Unterstützuog landeo, 
wurde auch bei den gemalten Fen~tern absichtlich 
keine Stileinheit angestrebt. Daß eID Herzo.g Ernst 
der Fromme (t 1675) mitten unter gotischem Orna-
ment steht, war leider unabänderlicher Wdle des 
betreffenden Stitters. 
Es war auch nicht von Vorteil, daß der Vollen-
dungstermin in letzter Stunde um vier Wochen ver-
früht werden mußte, was bei einem so abseits der 
großen Heerstraße liegenden Bau wie diesem und 
dem Mangel an genügender Zahl tüchtig~rG~sch~its­
leute und Arbeiter am Ort Manches schheßhch mcht 
so vollkommen werden ließ, als es angestrebt war 
und unter anderen Umstä.nden hätte werden können. 
~,~äi§i:t~511'~~~8~~i3i~~~I;"""""""""";:--"""H'\" Bedauerlicher aber bleibt, daß man, ohne sich den ~ I gern gegebenen Rat zu holen, an der Westseile der 
Kirche nach der Vollendung des Baues auf eigene 
Faust in unrationellster Art unter der malerisch auS alten 
Bauteilen gebildeten Brüstung der Terrasse sich betätigen 
zu müssen glaubte. 
prächtigc Orgel prospekt und der Epistelstuhl fanden beim 
Neubau in wiederhergestellter Farbenpracht ihren alten 
Platz. Die nach alten Berichten mit steinernem, durch-
brochenem Maßwerk und Laubwerk gezierte Empore an 
der Westwand erhielt statt dieses Schmuckes einen anderen. 
Es wurden die Brüstungen der späteren Holzemporen mit 
ihren flotten Ranken und Apostelfiguren benutzt, soweit 
sie von der im Jahre 1854 in frommer Einfalt übergedeckten 
Kunst ohne größeren Schaden belreit werden konnten, 
und so auch eine organische Verbindung der barocken 
Teile mit den gotischen versucht. Die Auswechselung 
der Holzpieiler vollzog sich ziemlich einfach, indem die 
oben gehobelten Eichenstämme sich leicht auf einer Unter-
lage in Richtung des Unterzuges soweit verschieben ließen, 
daß Raum zur AuHührung der Steinpfeiler war. Natürlich 
mußte auch abgestellt werden. Daß mit den hölzernen ko-
rinthischen P1eilern auch die Brettertonne des Mittelschiffes 
sowie die einfachen Waffeldecken der Seitenschiffe lallen 
mußten, war klar; denn einerseits war alles bedenklich 
angemodert, und anderseits wäre, namentlich im Mittel-
schiff, eine wirklich beiriedigende Vereinigung der Tonne 
mit der gotischen Pieilerstellung zwar mcht gerade un-
möglich, aber doch nur mit mindestens demselben Geldau1-
wand auslührbar gewesen, und lerner wardie Gesamtwirkung 
des Raumes mit Kreuzgewölben die zu bevorzugende. Die 
Wölbung des Schiffes wurde in Monier ausgelührt, während 
der Chor massive Wölbung bekam. Für die Wirkung des 
Chores war es von außerordentlichem Vorteil, daß es glückte, 
zwei hervorragendeSchmuckstücke der gotischenZeit wieder 
erstehen zu lassen, das Sakramentshaus (Abb. S. 4II) und die 
ehemalige gotische Orge lempore, die erkerartig vom 2.Turm-
geschoß in den Chor vorspringt. Die unter dem Putz zum 
Vorschein gekommenen Wandanschlußränder und je eine 
Menge von an Ort und Stelle in den betr. Nischen und 
der Tür als Ausmauerung gefundene Bruchstücke ermög-
lichten eine genaue Erneuerung. 
') Lehleld. B lU und Kunstdenkmale, XXVIlI, S. 125 .• groß" 
wohl Druckfehler fllr .grob·'. I!:in solc~es Undl war natÜrlich ge-
eignet, einen Stwm gegen alles Ungotlsche hervorzurufen. 
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O.hne ~lDe Ueberschreitung der zur Veritigung g~stt:ll­
te~ Mittel Ist trotz mancher entgegen stehenden Schwleng-
kelten der Bau zu glücklichem Ende gediehen. Für Mau~er­
Arbeiten, Plattwerk usw. und einlache Steinhauerarbeit smd 
aulgewendet worden rd. 130000 M, für feinere Steinmetz-
und lür Bildhauerarbeit6 ) rd. 90000 M, \Lir Gerüstbau na~h 
Abzug des Erlöses aus Dielen usw. 6000 M., fürZimmerarbeil, 
den eisernen Chordachstuhl, Dachdeckung, Kupkrdek-
kung des Turmes rd 20000 M, Orgel rd. 10000 M, Maler-
Arbeit rd. 6000 M. usw. Die alur der Sache brachte es 
mit sich, daß ein großer Teil der Arbeiten in Regie auS-
geführt wurden. DIC Stundenlöhne stellten sich au\ 32 Plg. 
für .den Taglöhne~, 45 Pfg. für den M.'l.urer, 50 Pfg. [Ur den 
Stemhauer. Nur 1m Sommer 190I, infolge des Wechsels 
des Maurermeisters, stellten sich die M.aurerstunden bis aul 
52-53. Pig .. die Steinhauerstunden auf 55-58 Pig. . 
pie Wirkungen des Kirchenbaues aut das arg zurlic~­
gebhebene Landstädtchen in der langen Bauzeit waren die 
a~nkb~r günstigsten. Nicht nUT hat die Schätzung der Kunst 
~IDe F?rderung erlahren, sodaß die Zeiten endgültig vor-
uber smd, wo man sich ohne viel Aulhebens gute gotische 
Holzfiguren ~us der Friedhoikirche stillschweigend we~­
nehmen und lOS Ausland verkaulen ließ oder wo man dte glücklic~ für dieMarienkirche wieder ger~ttete7) große wert-
vollt: Ennnerungstafel an den Herzog Johann Ernst d. J . 
- eIDe fromme Stlltung Herzog Ernsts des Frommen .von 
<:otha vom Jahre 1659 - an den eigenen Bürgermeister 
lür 5 H. verkaulte 8) ; es haben sich auch der Wohlstand ge-
hoben und der F:emdenverkehr. Allenthalben werden die 
schmucken Fachwerkhäuser wenigstens im Aeußeren herge-
,) Alle ~'undstUcke und die Mehrzahl der durch neue ersetzten 
reicheren SIÜcke wurden in einern der Turmge.chos.e aufbewahrl. 
' ) Ausl/elllbrt von Joh. & Feld. G ö sc hel in Urnberg. 
') Leider obne das groß~ Gtmllde mit der Au,(Uluung der Ge-
beine J Ole!s aus Egyplcn. 
&) 1851, anllBlicb der .Kirchenverschöoerung". 
No . 6o. 
richtet; man sieht ein, weIchengro-
ßen Fehler man noch vor zehn 
Jahren machte, als m::m das alter-
tüm liehe Rathaus in seinem Fach-
werk verputzte, mit grauen Falz-
ziegeln deckte und es der Dach-
luken beraubte. Auch einige Neu-
bauten von Villen sind entstanden. 
Diese Kirchen- Wiederherstel-
lung, bei welcher zum ersten Mal 
im Co burger Land die Grundsätze 
einer pietätvollen Denkmalpflege 
zur Geltung kamen, darf gewiß ein 
weitgehendes Interesse beanspru-
chen, war die Marienkirche doch 
nach alten ChronikbeIichten ob 
ihrer Schönheit und ihres Reich-
tumes an Bildhauerarbeit als Kö-
nigin inFranken" ehedem bek~nnt 
unA rang sie, nach einer gleich-
zeitigen Aufzeichnung aus dem 
nahen Kloster Theres dem kaiser-
lichen Feldherrn Tilly;9) der vieler 
Menschen Städte gesehen, den 
staunenden Ruf ab daß er eine 
so schöne Kirche in ~inem sorchen 
Städtlein noch nie gesehen"; ja, 
als Feuersgefahr das ketzerische 
Gotteshaus bedrohte, leitete er 
selbst vom Markt aus, von Gicht 
geplagtin einem Stuhle sitzend, die 
Rettungsarbeilen. 
Zur Beurteilung des Reichtums der Bildhauerarbeit mögen 
n~benstehende Abbildungen einiger wiederhergestellter Teile 
dienen. - Prof. Oelenheinz, Arch. 
Vereine. 
Mitt~lrheinj.scher Arcbitekte~- und Ingenieur-Verein in Dalm-
stadt. Emer Eml.adung des "Yles.badener Orts vereins folgend, 
machte der VerelO am 25. Apnl ~men Ausflug nach Wiesbaden, 
an dem außer den Wiesbadener I'achgenossen eine größere An-
zahl von Vereinsmitgliedern,insbesondere ausDarmstadtundMainz t~ilnahmen. Es handelte sich i~ erster Linie um eine Besich~ 
tlgung der neuerbauten Villa des Hrn. HenkeIl in der 
Beethoven-Straße, zu der der Besitzer sein Haus in liebenswür-
di!5ster Weise zur Verfügung gestellt hatte. Unter sachkundiger 
Fuhrung mehrerer Herren wurde das herrschaftliche Gebäude 
das mit ebensoviel Gediegenheit wie Geschmack erbaut und ein~ 
ger.ichtet ist, in Augenschein genommen und dabei der künst-
lerischen Ausstattung hohe Anerkennung gezollt. Es würde zu 
weit führen, die hauliche Anlage und Inneneinrichtung im Ein-
zelnen näher zu beschreiben, es genUgt darauf hinzuweisen wie 
hier durch malerische Gruppierung der Rällme eine überaus 'reiz-
volle und gemütliche Wobnanlage geschaffen ist, die im Verein 
mit den geschickt verteilten wertvollen Kunstgegenständen des 
Besitzers bei ~em Beschauer ~a~~e. Befriedig~ng hervorruft. In 
der großen Diele erwartete die 1 cIlnehmer em später von dem 
Hausherrn dargebotener Trunk in HenkeJl-Sekt. 
Isdann fuhr man mit der elektrischen Straßenbahn nach der 
Baustelle der in Ausführung begriffenen großen Kellerbauten 
der Firma HenkeIl in Biebrich, Wiesbadener Allee, wo von 
den Hrn. Dyckerhoff & Widmann die Austührungspläne der 
ihnen übertragenen Eis e nb e ton b au te n der Se k tkell e rei 
erläutert und die Bauten selbst gezeigt wurden. Es handelt sich 
hier um eine großzügige Bauanlage, die nac~ dem Entwurf des 
Arch. Prof. ß 0 n atz in Stuttgart, der aus emer engeren, von 
der Firma Henkel! veranstalteten Konkurrellz als Sieger her-
vorgegangen war, erbaut wird. Zunächst wird nur das große Ve,r-
waltungs- Gebäude erricbtet, das in mehreren Stockwerken die 
ganzen Keller- und Lagerräume, Packräume, sowie Geschäfts-
räume enthält, dabei zugleich die von der Groß firma ge\~rder­
ten Repräsentalionsräume aufnehmen soll. neson~ers IDte~­
essant wird die von der großen, mit wertvollem Matenal verklei-
det gedachten Halle ausgehende Treppenanlage werden, die als 
einläufige Treppe von der Halle hinunter bis in ~as unterste Keller-
geschoß führt. ])ie Umfangswände des mächtigen Baues werden 
in Backstein, alle InnenlVände, Stützen und Decken (zus. 22 000 qm 
Decken ), in Eisenbeton ausgeflihrt AlsDd.chbedeckung Ist Kupfer 
vorgesehen, soweit nicht das über dem Hauptdach des Bau~s 
sich erstreckende riesige Oherlicht Glasdeckung erfordert. Die 
Kosten werden 1 1/2 - 2 Mdl M.betragen. Die Besichtigung ge-
staltete sich dadurch sehr lehrreich, daß die Eisenbetonbauten in 
ihren \'erschiedenen Stadien von der BeLOnmischung unJ dem 
Fundamenthau <In biS zu den fertigen Stülzen und Decken, die Her 
sfellung der Schalung, da Eisencinl;tgen in ihrer vl'lsrhiedenen 
Zu"ammenselzung lind Montierung an Ort lind teile beob-
achtet werden konnten. Auch hier wurde den Teilnehmern, 
9) 1m Marz 163~ nahm er drei Tnge daselbsl Quarlier. 
25 Juli 19o5 
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und zwar von der Firma Dyckerhoff & Widmann, eine Er-
frischung angeboten. 
Den Schluß der Besichtigungen machten ein Bes.uch der 
gegenüber liegenden Baustelle des nass.auI~chen 
Landesdenkmales und ein Gang durc~ die Vlllen-
kolonie AdoHshöhe. Im Bahnhof Wlesbad~n fand 
dann noch eine gemÜtliche Zus.ammenkunft statt, I~ deren 
Vetlauf der Vorsitzende des Wiesbadener ürtsverems, ~rt. 
l' a u te, der auswärtigen Teilnehmer bes(;>nders h~rzlIch 
gedachte und auf die Pflege reger wechselse~uger B~z!ehun­
gen der verschiedenen ~ruppen des Mlttelrhel!llschen 
Vereins hinwies. Der Vorsitzende des Gesamtverems, Brt. 
Wagner, dankte dem Redner und hob hervor, wie ~ert­
voll gerade die ~uge~örigkei.t Wiesb~den.s z~ de~ Mittel: 
rheinis<;hen V erem se~ und wIe gern die MItglieder l~der.zelt 
die Beziehungen zu Wiesbaden hoch zu halten bereit selen, 
die sich in jetzt fast .35 lahren in so trefflicher Weise 
bewährt hätten. Er hoHe, daß der gegenseitige Austausch 
der Gedanken und technischen Erfahrungen und Errungen-
aufgelegt und erregten das lebhafte Interesse der An-
west:nden. Zum Schluß sprach der Vorsitzende dem Redner 
den Dank aus und wünschte, daß der neue Baustofl sieb 
recht bald in die Praxis einführen möge. - W. 
VermIschtes. 
schaften sich immer inniger gestalten werde. - W. 
Württembergi8cher Verein fur Baukunde. In der 8. ord. 
Versammlung vom 23 Mai erhielt, nach geschäftlichen Er-
örterungen des Vorsitzenden, Brt. Hengerer das Wort, 
um über den im Verlauf des letzten Jahres von ihm er-
fundenen und bereits zur Patentierung angemeldeten Bau-
stoH Tekton zu sprechen. Dieser Stoff beruht kurz ge-
sagt auf einer Uebertragung der Eisenbetonbauweise auE 
Holz. Wie beim Eisenbeton nur die Druckspannungen 
vom Beton, die Zugspannungen dagegen vom Eisen aufge-
nommen werden, so soll bei dem neuen Baustoff die 
Zugkralt des Holzes ausgenützt, die Druckspannung da-
gegen auf eine besondere Masse übertragen werden, deren 
Grundbestandteil der sogen. Sorel-Zement ist. Ueber die 
Eigenschaften des letzteren machte Dr. Hundeshagen 
Mitteilungen, wonach schon 1m Jahre 1855 französi5che 
Chemiker fanden, daß Oxyde mit Chloriten unter starker 
Wärmeentwicklung sich zu zementartigen Oxy-Chloriten 
verbinden. Für technische Zwecke wird vornehmlich das 
Magnesium-Oxy-Chlorit benutzt, das schon bisher für 
Herstellung von Fußböden und dergt. Verwendung ge-
funden hat. Freilich nicht immer mit günstigem Erfolg, 
da sich die Masse in reinem Zustand beim Erstarren sehr 
stark ausdehnt und nur durch geeignete Zuschläge von 
dieser unangenehmen Eigenschaft belreit werden kann. 
Als weiterer Nachteil hat sich der luftdichte Abschluß des 
darunter liegenden Balkenwerkes bemerkbar gemacht, so-
daß es mehr als einmal vorgekommen ist, daß das Holz-
werk erstickte und schließlich die ganze Decke durch-
brach. Bei der für das Tekton verwendeten Masse sind 
diese lästigen Eigenschaften durch Ueberführen des Sorel-
Zementes 10 den porösen Zustand, was durch Zusatz von 
Sägemehl geschieht, aufgehoben worden. Der Kitt, durch 
welchen die Masse mit dem Holz vollständig unlöslich 
verbunden wird, enthält ebenfalls Sorel-Zement, dabei aber 
noch weitere Beigaben, welche vorerst noch Geheimnis 
des Erfinders sind. Eine große Reihe angestellter Ver-
suche hat die vollständig zuverlässige. Ver5indung durch 
diesen Kitt dargetan. Weitere Eigenschaften der genannten 
Masse sind, daß sie mit allen F arben gute Verhindunllen 
eingeht, daß sie vollständig feuerbeständig ist, s'ldaß das 
eingeschlossene Holz auch ot"i sehr starker FeuereinNirkung 
höchstens ankohlen, nicht aber verbrennen kann, daß sie 
eine sehr schlechte Wärme- und Schalleitung besitzt, so-
wie, daß sie völlige Sicherheit gegen da .. Aulkommen von 
Pilzen bietet, die sich in der Masse nicht entwickeln 
können. Auch die Wetterbeständigkeit scheint nach den 
angestellten Versuchen befriedigend zu sein und Iä.ßt sich 
jedenfalls durch weitere Behandlung mit Wasser abstoßen-
den Mitteln zu einer vollständigen machen. Aus diesem 
Stoff hat nun Hengerer eine Reihe von Konstruktionsteilen 
hergestellt, die, um auf dem Bauplatz die Arbeiten mög-
lichst zu vereinfachen, bereits in der Fabrik mit den er-
forderlichen Abmessungen hergestellt und so angeliefert 
werden. Diese Teile bestehen aus Tekton-Balkendielen, 
-sparren und -dachplatten, sowie besonderen Verbindungs-
stücken, mittels deren ein zusammenhängendes Ganzes 
hergestellt wird. Ein besonderer Vorzug dieser Bauweise 
ist der, daß das Haus gleich nach Fertigstellung des Roh-
baues auch verputzt werden kann, da die einzelnen Glieder 
in völlig ausgetrocknetem Zustande angeliefert werden. 
Die Kosten smd bei Decken nur wenig höher als bei 
anderen Konstruktionen, bei Seitenwänden sogar billiger 
als für gewöhnliche Riegelmauer!l' Auf Anfragen einiger 
Mitglieder über angestellte Geiner-, Druck- und Elasti-
zitätsproben antwortete der Re!iner, daß er von ~er Ma-
terialprUfungsanstalt der Techmschen Hochschule 10 Stutt-
gart solche Versuche nach verschiedenen R:ich~ungen hin 
habe ausWhren lassen und daß das Ergebms em sehr zu-
friedensteIlendes sei. Teile des neuen Baustoffes waren 
Neun über den HauliBchwamm. In einem vor zwei Jah-
ren erbauten Wohnhause machte sich in einem Zimmer 
des Erdgeschosses seit Anfang dieses Jahres ein unange-
nehmer stickiger Geruch bemerkbar, der offenbar aus dem 
Fußboden kam und von der Zersetzung des Holzes he.r-
rührte. Unter dem betreffenden Zimmer befindet sich die 
Waschküche; es ist die Zwickendecke eine gewöhnliche 
Balkendecke mit gestrichenem fichtenen Fußboden, Ein-
schubdecke und von unten auf Bretterschalung und Filz-
Unterlage mit Zement verputzt. Die zum Bau verwendeten 
Balken rührten "on einem Abbruch her, dagegen war alles 
sonstige Holzmaterial nell und von guter Beschaffenheit. 
Ohne die Decke von oben oder von unten aufzubrechen, 
war es mir nun nicht möglich, zu bestimmen, wovon die 
Zersetzung herrührte, vom Hausschwamm oder von ge-
~öhnlichem langsamen Verfaulen. Doch. wurd~ der. Geruch 
Immer stärker und es trat anden HausbesItzer dlednngende 
Frage heran, zu entscheiden, was mit der kranken Decke 
geschehen solle. Eine vollständige Entfernung derselben 
und ihre Ersetzung durch eine Stein- und Eisen~e<:ke wäre 
natürlich das Nächstliegendste, aber auch KostspielIgste ge-
wesen. Dakam mir gerade zurrechten Stunde die letzte Num-
mer des "Kosmos", No. 5, 11)08, zur Hand, in welcher Olga 
Theomin interessante Mitteil ungen über den Hausschwamm 
macht, welche darin gipfeln, daß nach den Forschungen 
Richard Falk's der Hausschwamm streng an gewisse Tem-
peraturgrenzen gebunden ist, welche zwischen 16 und 28°C; 
sich bewegen. Bei einer höheren Temperatur, z. B. bel 
40 ° c., sterbe er schon in einer Stunde ab. Diese neue 
Entdeckun~ (von uns schon 18<)6 erwähnt. Die Red.) be-
schloß ich m dem gegebenen Fall zu benutzen und stellte 
deshalb in der Waschküche zwei große Kokskörbe auf, 
in welchen im Verlauf von 10 Stunden etwa anderthalb 
Zentner Koks verbrannt wurden. Von der hierdurch er-
zeugten großen Hitze hoffte ich, daß sich die kranke Decke 
!n ihrem Inneren so weit erwärme, daß der schädliche 
Pilz dadurch getötet werde, und fand mich in meiner Hoff-
nung nicht getäuscht, denn seit diesem Tage ist in dem Zim-
mer kein Fäulnis-Geruch mehr zu spüren, sodaß man an-
nt:hmen darf, die Wärme habe den Fäulniserreger zerstört. 
Es sind seit dieser Mitteilung 4 Wochen darüber hil,l-
gegangen; wenn es weiter dabei verbleibt und sich die 
U)Jeration auch bei anderen Gelegenheiten bestätigt, so 
haben wi~ Techniker der physiologisch-biologischen For-
schung eme mächtige Waffe zu verdanken. Interessant wäre 
es, zu erlahren, ob eine Anwendung von sehr ni ed ri ger 
Temperatur dieselben guten Ergebnisse hat, wodurch daon 
dem Ueberwintern, dem Ausfrieren der Rohbauten ein neuer 
~erteidiger geschaHen wäre, weil hierdurch im vorhinei!1 
em neugebautes Haus von etwaigem Hausschwamm beireit 
würde. - P. Klei n, Architekt in Odessa. 
Nachschrift der Redaktion. Es wäre erfreulich, 
wenn sich dieses ein fach e re Verfahren bewährte und auch 
von anderer Seite über solche Erfolge berichtet werden 
könnte. Bekanntlich hat schon das Seemann'sche Ver-
fa~ren (Deutsche Bauzeitung 18<)6, S. 399) ähnliche Zi~le 
mit Erfolg verfolgt, ist aber weniger einfach, wie die hIer 
beo bachteten Maßnahmen. -
Wettbewerbe. 
Einen Wettbewerb betr. Entwtlrfe für da. neue deutlcbe 
FünfundzwanzicpfennigstQck erläßt der Staatssekretär des 
Reichsschatzamtes für deutsche Künstler zum I. Dez. d. J. 
3 ~reise von 2000, 1500 und 1000 M. Preisrichter: General-
DIT. Dr. Wilh. Bode, Dir. Dr. v. Fal ke, Prof. Dr. Men adier, 
Prof. Manzel und Prof. Tuaillon, sämtlich in Berlin. -
Ein Prei5aus5cbreiben des Architekten-Vereinl zu Berlln 
~etr. Entw~fe tor einen Torbau auf dem Gelände der Ber-
lIner 'ferra1O- und Bau-AktienGesellschaft in Steglitz an d~r Emmündung der Straße 10 in die Bismarck-Straße 
WIrd für die Mitglieder des Vereins zum 15. Okt. d. J. er-
18;Ssen. 3 Preise von 3a<;> 200 und 100 M. Das Preis~eric~t 
WIrd d'.lrch den Beurtedungsausschuß des Vereins ge.bl.l-
det. Fü~ den Torbau, für dessen Gestaltung in erster Linie 
künstlensche Grundsätze maßgebend sein sollen, stehen 
20000 !d. zur Ve~lügung. Zeichnungen 1 : 200 und [: [00, 
dazu em SchaubIld. _ 
Inl1ölU: Die Oroßwas<erltrlUe des OroBherzoRtuml Badeo. - Die 
WIederbenteIlung der Marlenklrc:be 10 Köolglberg 10 Prankeo. _ Ver-
eine. - Vermischtes. - Wettbewerbe. _ 
Bulla. PDr dJe 
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Das Stadtschloß in Cassel. 
Architekt : Hotbaudirektor Johann B ro In e is Ct 1854) in Cassel. Hierzu eine BildbeUage, sowie die Abb. S. 415, 416 und 417. 
'111~~!1l~WIJ m nördlichen Ende des Fried- sich ein ebenso korrektes wie nüchternes Giebelfeld It richs-Platzes und Ecke Königs- erstreckt. An den Fenstern ist noch leichtes Rokoko-
Straße in Casselließ der dama- Ornament zu bemerken. I772 ging das Haus an die 
lige Minister Landgraf Fried- hessischen Landstände über und wurdenach der" West-
richs n., General von Jungken, fälischen Zeit" das Palais des Kurprinzen, des nach-
durch Simon Du Ry, den Bau- maligen Kurfürsten Wilhelms H. 
meister Landgraf FriedrichslI., Schon im Jahre r820 wurde das Palais im Inneren 
sich ein Palais bauen, mit der umgebaut und durch das auf dem nebenliegenden 
Hauptfront nach dem Fried- Ga,rtengelände errichtete sogenannte" RotePalais" be-
I~~~~~~~~~ richs-Platz gerichtet,. in seiner d~utend erweitert. Dies~ Aufgabe ~el dem Holbau-
'" äußeren Aufleilung elO G;gen- dl.~ek~or Johann B ro m eis zu, der ml~ bewun~erungs­
stück zu der am südlichen Ende des Platzes ernchte- wurdlger Geduld und seltenem GeschIck auf dIe wech-
ten katholischen Kirche_ Der Friedrichs-Platz war seinden ~aunenhaften Ideen seines fürstlichen Auftrag-
lIach Du Ry's Plan r50m breit und 320 m lang angelegt gebers ~lOzugehen verstand. Der Neubau, der gleich-
worden und sollte als Verbindung der Altstad.t mit der f<l:lIs s~~ne Hauptfront na_ch dem Friedricbs-Platz er-
von den Hugenotten erbauten Oberneustadtdlenen.An hielt, fullte den Raum zWischen dem Alten Palais und 
drei Seiten von hohen Baumreihen umstanden, nach der neben ~em M~seum angelegten Carls-Straße aus. 
der Nordseite sich öffnend, erhielt der Platz seinen ar- Der Grundnß hat 10 Gemeinschaft mit dem alten Teil 
chitektonischen .Charakter durch die an dieser Seite die Form eine~ Parallelogrammes mit zwei eingescho-
errichteten fürsthchenBauten, durch den mittleren Bau, benen Innenhofen. 
das Museum ~riedericia~um, mit seinem mächtigen ~as ?chloß, ein .zweigeschossiger, langgestreck-
jonischen Penstyl, gut Im Maßstab zu dem großen ter, 1D semer Erschetnung etwas nüchterner Bau ist 
Platz stehend, und den beiden vorerwähnten Endbau- keine ~er g~ücklichsten Leistungen von Bromeis 'und 
ten, dem Palais Jungken und der katholischen Kirche. wurde 10 semer äußeren Gestaltung von Bromeis' Zeit-
Das alte Palais, das erste klassizistische Werk Du Ry's, genossen. star~ und abfällig beurteilt. Schinkel's Urteil 
ist ein d reigeschossiger Bau mit 9 Achsen, mit gequa- gelege~tlich emes Besuches in Cassel soll auch wenig 
dertem Untergeschoß und einem dreiachsigen, durch schmeichelhaft gewesen sein. Der zur Verwendung 
korinthische Pilaster geteilten Mittel-Risalit, über das gekommene rote Sandstein erhöht eher noch die Wir-
413 
kung der Nüchternheit der ohnehin schon trocken ve!-
arbeiteten klassizistischen Formen dadurch, daß die 
zarten Einzelheiten nicht zur Wirkung kommen. 
Altgold vergoldet sind. Zu beachten sind die Maha-
goni-Türen, deren überreicher Bronzebeschlag außer-
ordentlich zarte Einzelheiten hat. 
Vom Thronsaal kommt man in den hinter dem 
fünffenstrigen Mittel·Risalit liegenden Empfangssaal. 
Die Wandflächen dieses Saales haben einen in Muster 
abgepaßten grünseidenen Bezug, zu dem die Pilaster 
rötlich-grau stehen. Die Decke hat gleichfalls rötlich-
grauen Grund. 
Viel glücklicher und reizvoller ist .das I~nere: d~s 
Schlosses. Durch die vor das fünfachsIge Mlttelrtsaht 
elagerte Säulenhalle gelangt man in das Innere des 
§chlosses, von dessen großartiger, gleich~äßig durch-
~eführter Pracht der Besucher überrascht ISt. Von den 
1m Hauptgeschoß - dem erst~n Ob~r.ges~hoß - gelege-
nen Repräsentationsräumen smd ~Imge 10 unseren Ab-
bildungen wiedergegeben. Den Mtttelpunkt der Prunk-
räume bildet der Tanzsaal (Beilage); 25 m lang, 11 m 
breit, 8m im Scheitel hoch, ist er von ~inem Ge~ölbe 
in Segmentbogenform überspan.nt. Er hegt n.ach emem 
der Innenhöfe und erhält von diesem an sem er Lang-
seite durch 3 Fenstergruppen Licht. An den Kopf-
seiten des Saales sind apsi~e.nartige ~rweite.rungen ge-
schaffen welche beiderseItIg von Je 2 freistehenden ionisch~n Säulen flankiert werden. Eine der Apsiden 
bildet oberhalb des durchgehende~ Gesi~ses d.ie 0;-
chesterloge. Die Säulen auS LapIS lazuh, sowte dte 
schweren blauseidenen Stoffe der Fenstervorhänge 
und 'Möbelbezüge heben sich prächtig von ~em gel-
ben Stuckmarmor derWände ab, zu denen dte Decke 
in ihrem zarten, matten Grau, mit den vergoldeten, 
teilweise auch nur gelb hinterlegten Arabesken und 
Figuren in bester Farbenharmonie ~teht. Ein mäch-
tiger Kronleuchter, ~nnähe!"Ild 3 m .1m Durchmesser, 
hängt zwischen 4 klemeren m der Mt~te ~e~ Saales; er 
ist ganz in Bronze hergestellt und mIt FIgürchen und 
Trophäen reich besetzt und erhielt einen reichen Kri-
stallbehang. Der Fußboden, einPrachtstück der Tisch-
lerkunst in verschiedenen Zeichnungen, aus Mahagoni-, 
Ahorn- und Kirschholz gearbeitet, gibt erst dem Rau-
me das Prunkhafte. In der Hauptfront des Gebäudes 
liegen 3 weitere Säle, der Thronsaal, der Empfangs-
Saal und der Blaue Empfangssaal. An den Tanzsaal 
schließt sich zunächst der nur mäßig große, quadra-
tische Thronsaal an. Seine geringe, seiner Bestimmung 
wenig entsprechende Größe mag der Anlaß gewesen 
sein, von dem Einbau einer Thron-Anlage abzusehen. 
Die Wandflächen, ganz mit rotem Samt bespannt, ge-. 
ben einen guten Hintergrund für die weißen Stuck-
pilaster und Gesimse ab, auf denen die Ornamente in 
Der Name des dritten Raumes, des Blauen Emp-
fangssaales, zeigt schon die Farbenstimmung des Ra';1-
mes an; Wandbezüge, Fensterbehänge, sowie auch die 
Pilasterschäfte sind blau, im Gegensatz stehend zu den 
weißen Gesimsen, Pilasterkapitellen und Pilasterfüßen. 
Erwähnung verdient noch die Alte Stuckgalerie, 
welche die Verbindung zwischen dem älteren und dem 
neucuen Teil des Schlosses herstellt; dieWändesind mit 
antico·Stuckmarmorbekleidet; die Decken-Ornamente 
der Flachtonne stehen weiß auf perlgrauem Grunde. 
Ferner verdienen Erwähnung die Speisegalerie, in der 
Ausmalung den Loggien Raffael's im Vatikan zu ROf!1 
nachgebildet, sowie auch der Pariser Saal (S. 413) mit 
seinem feinen mythologischen Flachrelief der oberen 
Wände. Der Saal geht nach derCarls·Straße und dient 
bei Festlichkeiten als Büfettraum. DieGrundstimmung 
ist rötlich·grau, die Füllungen der Täfelung sind weiU 
gestrichen und reich bemalt. Diemyth~logischenFlac~· 
reliefs der oberen Wände stehen weiß auf rosafarbi-
gem Grunde; die Decke ist rötlich-grau und hat einen 
hellblauen Fries. 
Die mannigfachen und zum großen Teil gesch mack-
voll eingerichteten Wohnräume sind in der Mehrzahl 
im ersten und zweiten Obergeschoß des alten Baues 
untergebracht worden. Ein" Aegyptisches Zimmer" 
ist ganz in Ebenholz gearbeitet. NIcht uninteressant 
ist es, einen Blick in die alten Baurechnungen zu wer-
fen, um zu erfahren, daß der besprochene Tanzsaal die 
für die damalige Zeit ungewöhnlich hohe Summe von 
200000 Thlr. - davon der Fußboden 12000 Thlr. -
gekostet hat. Für den Thronsaal sind allein 5000Thlr. 
für roten Samt aufgewendet worden. 
Das Schloß ging 1866 an die preußische Krone über 
und wird nur gelegentlich noch zu festlichen Zwecken 
benutzt.- Georg Steinmetz, Arch., Charlottenburg. 
Die Entwicklung der Hydrometrie in der Schweiz. 
m. Auftrage des eidgenössischen Departements des dem fließenden Wasser verbundenen Gefahren, sowie für 
Inneren hat der Chef des hydrometrischen Bureaus eine möglichst wirtschaftliche Nutzung der dem Wasser 
in Bern, Ing. Dr. T. E p per, eine Denkschrift über innewohnenden Werte. 
"Die Entwicklung der Hydrometrie in der Schweiz" be- In drei folgenden Abschnitten wird sodann die Tätig-
arbeitet, die im Jahre 1907 erschienen istl) und in vorneh- keit des Bureaus, ausgehend von der Gründung der schwel-
mer Ausstattung 120 Druckseiten und 99 Tafeln umfaßt. zerischen hydrometrischen Kommission im Jahre ,86.~ bis 
In einem Vorwort erklärt der Verfasser, daß er gegen Ende zur Gegenwart eingehend geschildert. Die ersteZeitperiode 
des Jahres 1904 von seiner vorgesetzten Stelle den Auf- umfaßt die Jahre von 1863 bis 1886 und ist hauptsächlich 
trag erhielt, sich an der im Janre 1<)06 in Mailand statt- gekennzeichnet durch den von Ing. R. Lau t erb u r ~ 
fin.dendeninte~nationalen Ausstellung zu beteiligen. Einer- unternomm~nen" Versuch zur Aufstellung einer allgemel-
selts sollten die auf dem hydrometnschen Bureau gegen· nen Ueberslcht der aus der Größe und Beschaffenheit der 
wärti~ gebräuchlichen Meßinstrumente und Arbeitsmetho- Flußgebiete abgeleiteten Stromabflußmengen gestützt auf 
den In übersichtlicher WeiSt; zur Veranschaulichung ge- die meteorologischen und hydrometrischen Beobachtun-
bracht werden, u~d anderseits war auch darauf Bedacht gen der Schweiz, nebst Anleitung zur Behandlung dieser 
zu nehmen, das Im ~aufe. der l~tzte!l .10 Jahr~ von dem Aufgabe im allgemeinen." Schon frühzeitig ist sonach das 
Bureau Geschaffene ~n emem .emhC:lthchen. Btlde darzu- Bestreben der Jungen Anstalt darauf gerichtet, die gew<?n-
s.tellen. Im Verlauf dieser Arbelte~ r\(;:htete Sich nach und n~nen Beobachtungen praktisch zu verwerten und sl~h 
nach das Bestreben darauf, .unter MltwITkung. des gesamten n!cht mit der Ansammlung des Beobachtungsmateriales !n 
Personales des hydrom~tnschen Bureau~ em Werk ~u er- dicken Bänden zu begnügen. Dieses Vorgehen zeigte m 
stellenJ das sowoh~ p~akttschen als auch wlssenschafthc~en d~r Folg~ auch am besten. nach welcher Richtung sich Anfo~aerunge~ möghchst entsp'rechen und als solches eme dIe Arbeiten und Studien des Bureaus bewegen mußten, 
Arbeit von bleIbendem Wert ollden sollte. und wo namentlich das Netz der Stationen zur Beobach-
Im. ersten Abschnitt des Buches wird zunächst darauf tung der Wasserstands - Schwankungen und der Nieder-
hing~wlesen, daß al1~s Wasse~ d~.s sich in ~ine~ reich sc~läg<: eine Verdichtu~g und Erweiterung bedurfte. D.ie 
gegh~derte~ Netze fließender \.jewasser bal~ In größeren, ZeitperIOde von 1886 bIS 1&)6, in dem dritten Abschmtt 
bald II? klemeren M~ngen beweg~, we1che~ dIe Betten von behandelt, umfaßt daher vorwiegend die Reorganisation 
zahlreichen Seen f~llt und das In den FIT!len u~d G~et- des Pegel wesens und den Ausbau des Pegelnetzes. Die 
schern ~er ~lp~n In fester .Forr~ aufgespeIchert 1St, el~e Vermenrung der Stationen zur Beobachtung der Nieder-
ungemem wlclltlge, wenn ~Icht ~Ie bedeutendste Rolle!m schläge war Aufgabe der eidgenössischen meteorologischen 
NaturhaushaIte der SchweiZ spiele. Sodann werden Im Zentral station. 
allgem.einen d!e V~rgäng~ im Wass~rhausha}t besprochen, Der vierte und letzte Abschnitt schildert die Tätigkeit 
desglelc~en die Mittel, dIe dazu dlene~, diese :Vorgänge d~s ~ure!lus vom.Jahre 18c)6 bis 1907, wie sie sich haupt-
nach Zelt un~ Maß ~~stz.ustellen, ~~. hIeraus die Grun~- sächhch mfolge emes Auftrages der eidgenössischen Rätt 
lagen zu gewInnen fur eIne planmaßlge Abwehr der mit v?m 1.7. August 18c)S gestaltete. Dieser Auftrag lautete ~a-
hm, ~Ie Untersu~hung ~er Wasserverhältnisse allr.nähhch 
1) Zu beliehen durch die BuchhandluDI VOD Hau. Koerber unQ I~ planmäßIger Welse über alle GewässergebIete der 
in Bern. Preis 36 M. SchweIZ zu erstrecken und die betreffenden ~rgebnisse, 
No. 61. 
entsprechend dem Fortschritt der Arbeit, im Druck zu ver- in haI te der 1!.:inzugsge biete, der Höhenstu(engebiete von 
öffentlichen. Den Anstoß zu diesem Vorgehen und so- 3CO zu 300 m über Meer, der Felsbänge, Wälder, Gletscher 
nach mittelbar zur Entwicklung der schweizerischen Hydro- und Seen; die Pe ge Is tatio n en hinsichtlich ihrer Anlage 
metrie gab ein im April J89J von der Gesellschaft "Frei- und Versicherung, sowie Darstellung der dazu gehörenden 
Land" dem Bundesrat eingereichtes Gesuch, in dem be- Durchflußprofile und relativen Wasserspiegelgefälle; so-
Altes Palais (Du Ry). Rotes Palais (Bromeis). Museum Friedericianum (Du Ry). 
antragt war, die Ge-
winnung und Aus-
beute der sämtlichen 
noch nicht benutzten 
Wasserkräfte in der 
Schweiz, sowie deren 
Fortleitung durch 
Elektrizität,Druckluft 
oder sonstwie als Bun-
dessache zuerklären. 
Auf Umfrage durch 
den Bundesrat ver-








sammlung im Jahre 
1895 den Beschluß 
faßte,der Eingabe der 
Gesellschaft "F re i-
Land" keine Folge 
zu geben. Dagege? 
suchte man von sei-
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dann die L ä n g s -
profile der fließen-
den Gewässer unter 
besonderer Berück-
sicbtigung der ausge-
nutzten und der für 
neue Wasserkraft·An-
lagen noch verfügba-
ren Strecken, nebst 
typischen Querprofi-
len und den Höhen-
Versicherungen ; und 
schließlich die ß!in i· 
mal-Wasserll}en-
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Das Stadtschlo/l in Casael. Architekten: Du Ky und Brom~is in Cassel. 
tell der Regierung die begonnene Bewegun.g zur besseren 
Ausnutzung des Wassers nach Kräften zu f?rdern . . h 
ach dem vorgenannten Auftrage der eldg~nösslsc .en 
Räte vom 17.August 1895 muß,iedes einzelne Gebl~tnach Vier 
verschiedenen Richtungen hm erforscht werd~n 1 e~ haben 
dann die Veröffentlichungen zu umfassen: die Flachen-
29. Juli 19(>8. 
des Wassers zu ermöglichen undzu fördern. Gerade mit Rück-
sicht auf dieses vom Bureau mit aller Wissenschaftlichkeit 
verfolgte Ziel sei gegenUberden vielfach ungestümen Fo.rde-
rungen nach Ausnulzung der Wasser~räfte und geg~nü~er 
den UberschwänglichenHoHnungen, die namentlich ID S~d­
deutscbland an eine bessere Wasserkraftnutzung geknüpft 
werden, das hervorgeho ben, was auf Seite 76 des Buches unter 
der Kapitel- Ueberschrilt n Verlügbare Wasserkrä[te in der 
Schweiz" gesagt ist. Dortheißtes: nHäufigkannmandieAn-
sicht äußern hören, daß in den schweizerischen Wasserkräf-
ten ein ungeheurer Nationalreichtum liege. Damit hat es je-
doch seine besondere Bewandtnis. Dieser Reichtum ist 
andennoch völlig brachliegenden Gewässerstrecken keines' 
wegs schon vorhanden, er muß erst durch die Erstellung 
von kostspieligen Wasserwerken geschaffen werden. Dazu 
braucht es jedoch, auch wenn dabei nur 100000 PS. im 
Spiele ständen, riesige Kapitalien, selbst in dem Falle, wo 
und R. Gelpke-Basel in Fluß gekommen und diese bei-
den Zivilingenieure andauernd bestrebt seien, die Schiff-
fahrtsinteressen der Schweiz nach KräHen zu fördern . 
Dem Text folgen 99 Tafeln, wie bereits angegeben 
wurde, die in vorzüglicher Ausführung ein anschauliches 
Bild der Studien und Erfolge des hydrometrischen Bureaus 
geben und die namentlich auch eine gen aue Darstellung 
der von diesem Bureau an gewandten Vorrichtungen und 
benutzten Meßinstrumente zur Bestimmung von Wasser-
standsschwankungen und Wassertührungen umfassen. 
Ein Anhang enthält so dann noch Nachträge zu den 
Das Stadtschloß in Ca88el. Architekl: Job. Bro me is t. Blauer Empfa aI Ph 
ngssa. ologr. Au!n. von C. Böltcher in FrankIuIt a. M. 
die\ Anlagekosten !ür 1 Pferdestärke durchschnittlich l auf 
nur 500 Fr. zu stehen k~me~. Ni~ht nur die schwarze Stein-
~ohle, sonder? ~uch ~Ie weiße, die .Houille blanche", wie 
m der Dauphme und m Savoyen die alpinen Wasserkrälte 
so treffend genannt werden, kostet Geld." 
.Im vierten Abschnit.t wird zum ~ch!usse noch auY die 
Schiffahrtsbestrebungen m der SchweiZ hmgewiesen denen 
die Arbeiten de~ hydr0?1etrischen !!u.reaus gleich(alls als 
Grundlage zu dienen hatten. Dabei Wird rühmend hervor-
gehoben, daß die Bestrebungen zur Verbesserung der be-
stehenden und zur Erstellung neuer Wasserstraßen durch 
zwei schweizerische Ingenieure: Giovanni Ru s ca-Locarno 
~~t~r~~r-ver~erkDen, ein Verzeichnis der im Zeitraum von ~ . IS 1907 I,? ruck veröffentlichten und der in Be-d:r e~uhg ?egnffenen ~ände über die Wasserverhältnisse ti~~al~nwÄ~'ssst~~ann ~IDM~~rzeichnis der an der inlerna-
. h ung In alland von 1<)06 vom hydrome-~sc eb BuEeau ausgestellten Gegenstände und ferner den usga en'Ktat des Bureaus für das Jahr' 1907 mit einer 
gesam.ten .ostensumme von 132000 M. 
di ge~I~;d\h~ge~dhe Ver~ffen.tlichung giebt einen yollstän-
. . e rrelC en Embhck in die Tätigkeit des eid-~~~?aSss;:~~~~;~b~mhetri~c.hen Bureaus. Mi~ ihr hat der 
SIC t, eID.Werk von allgemeIDem Nutzen 
No. 61, 
und von bleibendem Wert zu schaffen, in jeder Hinsicht auch in diesem Falle, wie so vielfach seither, Nachahmung 




Das Stadtschloß in Cassel. Architekt: Joh. Bromeis t· photogr. Aufnahme von H. Scheyhing in Cassel. 
All d. B b d' angestellten Beobachtungen und metr.ische Bureau s<:lbst mustergültig für die Errichtung 
em as estrc eIl, .Ie t oer All emeinheit nutzbar zu ähnltc~er Anstalt~n In Deutschland gewesen. ~~~~:~,c~~d~ßndir:h}~~~~etrische! Arbeiten der Schweiz Bel dem StudIum dieser Veröffentlichung drängte sich 
29· Juli 1908, 
wiederholt die Frage auf, worin es liegen mag, daß ~ie 
Schweiz auf dem Gebiete der Gewässerkund~ uns so V1e~­
fach voraus gearbeitet hat. Der Grund Hir dIese Er.schel-
nung kann wohl nur darin geiunden .werden, daß ~n der 
Schweiz wie im politischen, so auch .Im gesamten öffent-
lichen Leben ein enger Kontakt zWischen V?lk un~ R~-
den Ingenieuren leitende Gesichtspunkte gegeben wer-
den sonen. . 
Manch irrige Anschauung wird in den offiziellen Kr~lsen 
Jahrzehnte hindurch festgehalten und findet auch auS diesen 
Kreisen heraus wieder ihren Weg i~ die L~hrb~cher. Es 
sei hier nur an das Kapitel über die RektifikatlO~, Kor-
rektion und Regulierung geschiebeführender FIIiSS~ er-
innert an die noch vor wenigen Jahren von amtlIc~er 
Seite 'lebhaft vertretene Meinung, daß die RektifikatIon 
eines Flusses eine nachahmenswerte Unternehmung ge-
wesen sei, sogar notwendig, um nunmehr d~rch R~gulie­
rung den höcnst möglichen Grad der Schiffbarkelt des 
betreffenden Flusses zu erreichen. Und nur wenige Jahre 
sind vergangen, seitdem noch in offiziellen Kreisen der 
Vorschlag vertreten wurde, die rektifizierten FlUsse zur Ver-
besserung ihrer Schiffbatkeit wie Wildbäche zu behandeln. 
. erung besteht. Alle Vnter~ehmungen vollzlehe!l SIC~ 1D ~er breitesten OeffenthchkeIt und rufen daher eIDe v!~l­
seitige, von seiten der R~gier~ng acht~am verfolgte Kntik 
hervor. Somit finden die mit ~er Z~lt wechselnden ~.e­
dürfnisse eines Volkes rechtzeitiger eme zutreff~nde Wur-
digung in den K!eisen der ~egIerung, andersel~ werden 
die Ergebnisse wIssenschaftlicher Forschungen mit rasc~e­
rem Erfolg in das Volk hineingetn;l.gen. Wie auf allen ~Irt­
schaltlichen Gebieten ein der!lrttges Zusam~en~rbeIten 
und eine derartige Wechs~lbezlehun~ ~otwendlg sIDd, um 
einen gesunden FortschrItt ~u ermoghchen .. so auch a~ 
dem der Wasserwirtschaft. WIr sehen sonach 1D der Schweiz, 
daß einzelne Ingenieure in privaten und öffe.ntlichen .Stel-
lungen, sowie Vereine die Li?sung wasserwIrtschalth~her 
Fragen in gemeinsamer ArbeIt anstreben und durch diese 
Gemeinsamkeit zu gut~m E,!olg gelangen. '.' . 
Dagegen nimmt ~el ~ns 1D Deutschland mit eID~r Viel-
fach kleinen, streng ID SIch abgeschlossenen, zumeist von 
juristisch vorgebildeten Verwaltungsbeamten bevormun-
deten und daher in ihrer Regsamkeit gehemmten tech-
nischen Beamtenschaft die Entwicklung bydrotechnischer 
und wasserwirtschaftlicher Fragen nicht immer einen be-
friedigenden Fortschritt. Und die zahlreichen, von amts-
wegen herausgegebenen, in erster Linie für die Landesver-
tretungen bestimmten Veröffentlichungen bekunden nicht 
selten durch die Gleichförmigkeit der Stoffbehandlung 
einen Stillstand im Geschäftsbetrieb und eine wissenschaft-
liche Erschöpfung, wie sie bei· einem verhältnismäßi~ ge-
ringen Personalwechsel in den ZentralstelIen und bel der 
geringen Selbständigkeit der technischen Verwaltungen 
schließlich eintreten muß;*) Solche Verhältnisse sind be-
sonders nachteilig bei einer Tätigkeit, durch welche den 
äußeren Behörden sowie den in der Privat praxis stehen-
Um hier Wandel zu schaffen und in Zukunft großen 
Schaden fern zu halten, sollten die Ingenieure der äu~eren 
Verwaltung sowie die im Privatdienst stehend~n Inge~leure 
soweit als möglich zur Mitarbeit, zur Bearbeitung wissen-
schaftlicher und volkswirtschaHlicher Fragen von den Zen-
tralstellen herangezogen werden, auch auf d~e Gefahr hin, 
von den bezüglich der Gehälter und der amtlIchen Stellung 
bestehenden Bestimmungen Umgang nehmen zu mü~sen. 
Ingenieure, denen im privaten oder öffentlichen Baudienst 
Gelegenheit zu interessanter Bauausinhrtmg oder zu be-
sonderen Beobachtungen auf bautechnischem oder wasser-
wirtschaftlichem Gebiete gegeben war, wären anzuhalten, 
mit Unterstützung durch die Zentralstelle ihre ~rfahrun-
*) Anmerkung der Redaktion. Zu der vom Verfa •• er an 
d~n deutschen VerhlUtnissrn gellbten Kritik milchten wir betonen, 
daß wir derselben in ihrer Verallgemeinerung keineswegs zustim-
men. Auch unter den bestehenden Verhältnissen ist von der deut-
schen Technik auf d~m Gebiete des Wasserbauel Bedeutendes ge-
leistet, und wertvolle Verllffentlichungen verdanken wir verschie-
denen ZentralstelIen. Daß aber eine weitergehende Dezentralisa-
tion, eine stlrkere Heranziehung der in der Praxis stehenden Bau-
Beamten sowie der in ihrem privaten Berufe tlltigen Ingenieure und 
Arcbitekten auf allen Gebieten des staatlichen Bauwesens von Nutzen 
sein wllrde, diesen Standpunkt haben auch wir stets vertreten. -
gen allgemein beka~nt. zu geben, ?hne da~~1 das zu 
verschweigen, was bel emer Bauausfu~rung. hatte besser 
gemacht werden können. Solche yeroffent~lchungen un-
mittelbar aus dem Leben heraus wuken welt anregender 
und nutzbringender inr das praktische Leben, als. umfang-
reiche Zusammenstellungen, die von einem Dntten al;1s 
den Akten gefertigt werden. Anderseits bewirkt die. Mit-
arbeit der äußeren Beamten in dem vorgedachten Smn~, 
daß diese lernen, ihre Beobachtungen und Studien .mlt 
größerer Sachlichkeit durchzuinhren, als wenn sie nur Ihre 
Be?bachtungen als sogen. Material einer Zentralst~lle zur 
weiteren Beliandlung zu übergeben haben. Auch Im all-
gemeinen wäre das Heranzieneh der außerhalb einer Zen-
tralstelle stehenden Ingenieure zu wissenschaftlichen A.r-
beiten die beste Schule Hir diese selbst, trUge zur Fo!-
derung der technischen Wissenschaften bei und wUrde die 
geeignete Durchinhrung der Aufgaben der Zentralstell~n 
wesentlich erleichtern. Möchten wir im Hinblick auf die 
Erfahrungen in der Schweiz überall dazu kommen, von 
einer bUreaukratischen Tätigkeit auf wasserwirtschaft-
lichem Gebiete soviel als möglich abzulassen. - R.-
Die Architektur auf der Großen Kunstausstellung Dresden 1908. 
ie zunehmende Bedeutung Dresdens im Kunstleben in dem großen Mittelteil und in den sich um die quadra-
der G~genwa~t kann N~emand verschlossen bleiben, tischen inn~ren Höfe lagernden Seitenteilen angeordnet 
der dIe EntWicklung hIer offenen Auges und unbe- worden. Die Raumgestaltung des Vestibüls, der großen 
fangenen Sinnes beobachtet. Diese Bedeutung ist im Laufe Halle und der übrigen Ausstellungsräume mit Ausnahme 
der letzten Jahre so gewachsen, daß Dresden in die Reihe des Brunnenhofes, des Raumes Stuttgart des Raumes des 
der im Wettbewerb um die Vorherrschaft in der deutschen Hagenbundes und der Räume der graphischen Abteilung 
Kunstbewegung unserer Tage stehenden Städte mit dem ist durch Hrn. Stadtbrt. Hans Er Iw ein in würdiger und 
e~nsten ~nspruch ei,ngetreten ist, i~ den kle~nen K~eis eindrucksvoller Form erfolgt was Vestibül und große Hape 
dIeser Stadte zum mmdesten als glelchbe~echtigtes Ghed anbelangt. Ein ansprechender Wechsel in der Raumghe-
a!lfgenommen z~ ~erd~n. An dieser WIedergewinnung derung nat stattgefunden in der Fluchtder seitlichen Räume. 
emer Stellung, die m frtiheren Tahrhunderten überragend Durch Höher- und Niederlegen der Fußböden und Decken 
war und bis in die Zeiten Gottr~ie~ Sempers und Richard einzelner Räume, durch Aufhebung der durchgehenden 
~agners dau~rte, dann aber eIDlge Janrzehnte verl~ren Fll;1cht d.er Oeffnungen und ihre Verlegung an die bei.den 
gmg, haben dIe großen Kunstausstellungen Dresdens emen Selten emer Raumwand die dadurch zum Abschluß emer 
entscheide.nden Anteil, und unter ihnen zählt die Aus- bestimmten Raumgruppe wurde, durch Einstellungen von 
stellung dieses Jahres zu den hervorragenderen. An dem Pfeilern und Säulen in die Räume durch verschieden-
Erfolg dieser Ausstellungen und an i~rem Einfluß auf die farbige Stimmung und Behandlung 'der Wände und eine 
Hebung de~ gesa~ten Kunstlebens m ~achsen hat der Reihe. anderer Mittel ist ein wohltuender Wechsel erzielt, 
U.mstand keme .g<:rmge Bedeutung, daß sie stets auc.h das der die Größe der Räume den ihnen enthaltenen Kunst-
Z~el ,:~rfolg!en, In Ihrer Zusammensetzung undE!schemung werken anpaßt und den Beschauer nicht ermUdet. In der 
die ElO? elt der .Kunst zum Ausdruck zu bnnge~, ~aß 1\chse der großen Halle ist durch Hrn. Pro!. O. Hem pe I 
alle Z":elge der bildenden ~u~st, Bauku~st, MalereI, BIld- ~m Brunnennof angeordnet worden, der sehr wirkungsvol~ 
hauerel und Kun~tgewerbe m Ihnen zu el!lem gesc~losse- ISt und von den Ausstellungsräumen der Dresdener "Zunft 
nen 9anzen vereInigt wurde~. Und ~as 1St au~h ~les!Dal u!Dge):>en i~t, zu welchen Treppen-Anlagen emporfUhren, 
der. F all. Baukunst, .Malerel und Bildhauerei ml~ emer die Sich mIt der Gesamt-Erscheinung dieser Gruppe zu 
kl.~m~ren Gruppe Klemkun~t der Gegenwart haben m 4em große~ und gesteigerter Wirkung vereinigen, wobei nur 
standlgen Ausstellungs~ebaud~ a~. de~ StUbel-Allee Ihre das Eme zu oedauern ist, daß von der großen Halle zum 
UnterKunft gef.unden, wahrend 1m Sachslsch~n Hause, wel- Brunnenhof nicht ein freierer Durchblick geschaffen wurde. 
ches vor zweI J~hrenll;uf dem GaItengelan~e .der Aus- Im Ganzen aber ist das Ausstellungsbi1d ein in hohem 
stellung durch WIih. KreiS geschaffen wurde, eme m hohem Grade. freundliches und erfreuliches. 
Grade beachtenswerte Ausstellung "Kunst und Kultur Die Baukunst im engeren Sinne nun hat ihre Stätte 
unter den Sä<:hsis~hen Kurfürsten" angeordnet ~urde, in im Brunnenhof und den Ihn umgebenden Räumen gefun-we~cher das histOrIsche Kunst~ewerbe den überWiegenden de!l. Das A.uss.tellungsgut beschränkt sich hier auf Ar-
Tell des Ausstell~!lgsgutes bildet. b.el~en der Mltgheder der .Zunft", einer künstlerischen Ver-
Das Hauptge~aude hat zur Aufnah~e des Ausstellun8s- emlgung Dresdens, die Künstler mit vollklingendem Na-
gutes keine Erweiterungen erfahren; die Kunstwerke smd men aller Schaffensgebiete der Kunst umschließt. Da sich 
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die Werke der Baukunst also auf die Mitglieder dieser Darf das zwanzigste Jahrhundert dem neunzehnten und 
"Zunft" beschränken, so bedeutet diese Abteilung der Aus- achtzehnten an Größe der Baugesinnung nachstehen? Man 
stellung nur einen Ausschnitt aus dem reichen baulichen hat die Brlihl'sche Terrasse den Balkon von Europa, man 
Leben der sächsischen Hauptstadt. Er läßt aber auch als hat den Markusplatz von Venedig den Salon von Europa 
Ausschnitt das Hauptmerkmal der Dresdener Baukunst genannt. Wohlan, auch Sachsen ist in der Lage, 
~ohl erkennen: eine durch die Einflüsse des geschicht- Europa . .ei.nen Salon zu ~chenken.! 
I\(:hen Barock und durch Einwirkungen von München ge- Die ubngen Werke Erlwem's, als freiere Wasscrfarben-
milderte starke persönliche Kunst mit dem Ziel, die ois- Malereien behandelt, welche die Formensprache im Ein-
her gebräuchlich gewesenen architektonischen Ausdrucks- zeInen, die oft sehr glücklich an ihnen ist, und, was den 
mittel von der Komposition auszuschließen oder umzu- plastischen Teil. anbelangt, meist unter der Mitwirkung 
werten und umzubilden. So entstand, zugleich unter Zu- des Bildhauers Prof. Karl G roß in Dresden steht, nicht 
hilfen ahme von Motiven der organischen Natur, eine Kunst erkennen lassen, treten, obwohl gute Architekturschöp-
von eigenartiger Erscheinung und kraftvollem Inhalt. Und fungen, in ihrer Bedeutung hinter die Theaterplatzfrage 
da, wo der Künstler weniger entschieden seinem persön- zurück. Es spricht aber aus allen Arbeiten das anerken-
l!chen Empfinden folgte und sich enger an die Ueber- nenswerte Streben, zuerst der sachlichen Forderung eines 
lieferung anschloß, entstand eine freiere Wiedergabe über- Werkes gerecht zu werden und nach dieser erstdas Werk mit 
lieferter Eindrücke, entstanden Formen mit dem Grund- Zutat zu bereichern. - Größere Gruppen haben Lossow 
ton historischer Bildung, aber belebt und bereichert von & Kühne und Fritz Schumacher der Ausstellung ein-
den im Gemüt des Künstlers verarbeiteten Eindrücken gefügt. Kirchen, Grabmäler, Wohnhäuser von der ein-
der Kultur der Gegenwart. Oder mit zwei Worten kurz fachsten Gestaltung bis zur Schloßanlage, in einer kUnst-
gesagt: in Dresden hat sich ein selbständiges Architektur- lerisch erlesenen Haltung, die man als im besten Sinne 
bild von hoher Schönheit herausgebildet. "deutsch" bezeichnen darf, und die auch, am weitgehend-
Es kann nicht Aufgabe dieses kurzen Berichtes sein, sten vielleicht in .der Villa Leonhardt, die an den Ulmer 
das Ausstellungsgut mit der auf das Einzelne gehenden Charakter anschließt, unmittelbar an deutsche Beispiele 
Gewissenhaftigkeit des Inventar-Verfassers anzuführen, um der Vergangenheit sich anlehnen, kennzeichnen die um-
so mehr nicht, als bedeutende Arbeiten daraus bereits eine fangreiche Tätigkeit der zu gemeinsamer Tätigkeit verbun-
bildliche Darstellung und ausführlichere Würdigung in un- denen Künstler William Lossow und Max Hans Kühne. 
sererZeit~ngbeigelegentlic~en fr~herenAnl!iSsenge[und~n Den Mittelpunkt der Gruppe Schumacher's bildet das in 
haben. Hierher zählen z. B. die schönen Arbeiten von Martin Modell und Zeichnung ausgestellte Krematorium, welches 
D ü I f e rl wie das Haus der Allgemeinen Zeitung in München, der Künstler im Auftrage der Stadt Dresden ausführt eine die Staattheater in Meran und Dortmund, das Hotel Ter- feinsinnige archit~ktonische Kunstschöpfung, die sich'nicht 
minus und die Miethhausgruppe an der Friedrich-Straße in auf das Notwendige beschränkt, sondern dieses in glück-
München. Hierher zählt ferner das treffliche neue J ustiz- lichster und eigenartigster Weise mit einern nur zu be-
gebäude am Münchener Platz in Dresden, das, im kgl. Land- grüßenden ästhetischen Ueberfluß umgibt. Aus der Gruppe 
bauamt Dresden I entworfen, sein künstlerisches Gepräge von Sc hili i n g & G r ä h n e r ragen die in Gemeinschaft 
durch Osk. Kram er erhalten hat. Aus der Reihe der eigen- mit Hrn. Ob.-Brt. Reh der Baudirektion im kgl. Ministe-
artigen Arbeiten von Schill in~ & Grä bn erbrachten wir rium des Inneren verfaßten Badeanlagen von Elster, sowie 
bereits das Schloß Elgersburg m Thüringen und den Vor- ein Kirchenentwurf für Mannheim hervor, Arbeiten von 
bau der Goldenen Pforte zu Freiberg. Von den zahlrei- hoher Kunst und ausgesprochenem persönlichen Charakter. 
ehen Arbeiten, die Hans Erlwein im Dienste der Stadt Was im übrigen OswmHempel, Rud.Kolbe, Alexander 
Dresden zum Teil mit gutem Erfolge schuf, besprachen wir Hohrath, WilhelmKreis, ErnstKühn, HeinrichTschar-
ausführlich seinen Entwurf für die UmgestaltungdesTheater· man n, Oskar Menze I teils an kleineren, teils an größeren 
platzes in Dresden und name~tlic~ den Neubau einesRestau· Gruppen der Ausstellung eingliederten, legt, mit nur klei-
rationsgebäudes an der Elbselte dleses}?lat~e~. M~hrnoch als nen Ausnahmen, Zeugnis ab von einer frischen und ernsten 
die frühere Ausstellung des Modelles I~ß~dle J~tzlge Ausstel- künstlerischen Tätigkeit, durch welche die Architektur-
lung mit der veränderten Umgebung,dlelhm emen durchaus Abteilung dieser Ausstellung ein gleichwertiges Glied im 
anderen künstlerischen Maßstab gibt, erkennen, daß es nicht Reigen der übrigen Ausstellungsteile geworden ist. 
der Erl wein 'sche Vorschlag sein kann, nach welchem der Einen breiten Raum hat man einer bedeutenden Son-
Dresdener Theaterplatz seine zukünftige künstlerische Ge- der-Ausstellung des Bildhauers Georg Wrba eingeräumt, 
staltung erhalten darf. Die durch die ~ünstlerische Um- der die Meisterschule Schilling's an der Dresdener Kunst-
gebung, welche die Ausstellung darbietet, g:ehoben~re Akademie übernommen hat. Der ausgezeichnete Künst-
Kunststimmung des Beschauers fordert für die künftige ler interessiert uns jedoch hier nur als Mitarbeiter der 
Gestaltung des Platzes größere. und bedeutendere ~u~.st- Baukunst. Wenn er als solcher von allen Seiten begehrt 
mittel _ nicht im matenellen SI~JDe genommen. ~Ir kon- ist, so liegt das daran, daß er es in seltenem Maße ver-
nen auch beim wiederholten emgehenden StudIUm des steht, seine Schöpfungen dem architektonischen Charakter 
Modelles nur das nochmals anführen, was wir schon früher eines Werkes unterzuordnen. Vielleicht kommt das daher 
auszuführen uns erlaubten. Die Oeffnung des Platzes gegen daß seine Kunst von der italienischen Früh- und Hoch~ 
die EIbe ist eine künstlerische Notwendig:keit u~a. die Renaissance ausgeht, die eine selbständige Trennung nicht 
künstlerische Gestaltung des .Platzes d!lrf mcht, wie Jetzt kannte. Weniger glücklich erscheint uns der Künstler da 
vorgeschlagen, eine symphoma domes~lca, sondern muß, wo er sich selbst in architektonischen Dingen versucht' 
soll der genius loci von Elbflorenz sem R..echt .behalten, abgesehen von seinen Brunnen, die das Köstlichste moder: 
eine symphonia eroica sein. Wer ~ar~n zweifelt,. daß Dres- ner Brunnenschöpfungen sind, was wir haben. Es braucht 
den in der Lage wäre die Mitt€>l hierfür aufzubnngen, ver- da nur der Brunnen von Nördlingen genannt zu werden. 
kennt die Bedeutung'Dresdens im deutschen K~nstleben Zum Schluß muß noch mit emem Worte der AussteI-
der Gegenwart und erkennt nicht die Stärk.e, mit weIc~er lung "Kunst und Kultur unter den Sächsischen Kurfiir-
die künstlerische Vergangenheit Dresdens Ihre berechtig- sten" gedacht werden. Eine Ausstellung, an der man nicht 
ten Forderungen an die Gegen~art stellt. Der Zufall will vorübergehen darf, denn sie eröffnet einen sonst nicht zu 
es, daß im Sächsischen Haus~, m der Ausstellun"g "K;unst erhaltenden Einblick in das Kunstleben großerZeiten Sach-
und Kultur unter den SächSIschen Kurfürsten , emlge sens. Ausstellungs-Architekt dieser Gruppe war Hr. H. 
Blätter zur Aushängung gelangt sind, welch~. den künst- Hirschmann. Der Plan zu ihr entstand schon bald nach 
lerischen Maßstab andeuten, mit welchem fruhere Gl~z- der Dresdener Kunstgewerbe-Ausstellung des Jahres 1906. 
zeiten aus Dresdens Vergangenheit solche.Fragen gelost Die Ausstellung zeigt, in wie innigem Zusammenhang mit 
haben würden. Zwei Originalpläne ~es Zwmgers von Da der Person des Herrschers die Kunst in Sachsen stand. 
niel Pöppelmann um 1700, dann em Entwu~f zum Elb- In wenigen anderen Ländern "macht sich der Einfluß einer 
trakt des Zwingers vorn Jahre 1760 etwa, b~lde aus der geschlossenen Reihe kunstlieLender undkulturfreundlicher 
Kupferstichsammlung Friedrich August's H. ID Dresden, Herrsche~ au~ allen Gebieten des Kulturlebens so stark 
endlich zwei Oelgemälde von Thiele (1685-:-1752) aus dem fühlbar wie .. hle~". Und diesen Einfluß zeigt die Ausstel-
kgl. Schloß in Dresden, mit Darstellunge~ eIDes. Karoussel- lung des Sachsl~chen Hauses. "Das allmähliche Werden 
rennens im Zwinger am 17. Febr. 17z2 zelgeJ?- die Entwürfe, und Wachse~ ~Ie~er Kultur, das persönliche Walten der 
die wir in unserem ausführlichen Aufsatze 10 No. 39 ~. J. Herrscher, die mmgen Wechselbeziehungen zwischen höfi-
besprochen haben. Welche Baugesinnung, welc.~er Reich- scher und bürgerlicher Kultur einmal zusammenzufassen" 
turn weIche erlesene Kunst! Mit welclier Große haben das war der Zweck dieser Abteilung, die das gesamte Aus: 
Pöppelmann und nach ihm Semper gedacht und g . ..:.e..:p:.,l_a_n_t !_s_t_el_Iu_n_g.::..,sbild in erfreulichster Weise bereichert. - -H -
Vennischtes. schen t~chni.s~he~ Hochschulen, sowie der hessischen Lan-
Die Einweihung der Erweiterungsb~uten der T~chni8chen des-Umversltat Gießen, der benachbarten Universität Hei-
Hochschule in Darmstadt. Am 23. Juli d. J. fan~ m Gegen- delberg und der wissenschaftlichen Institute Frankfurts 
wart des Großherzogs, von Vertretern des hesslschen Staa- sowie zahlreicher Freunde der Hochschule aus dem Kreis~ 
tes und der Stadt Darmstadt, der Rektoren fast aller deut- der Industrie die feierliche Einweihung der großartigen 
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Erweiterungsbauten der Technischen Hochschule in Dann-
stadt statt. Ein Festakt in der schönen, der alten Aula 
vorgelagerten Halle, ein Festmahl und ein studentischer 
Kommers bi.ldeten die würd!ge yeier, der sich am nächsten 
Tage eine emgehcnde BesichtIgung der Neubauten an-
schloß von denen diejenigen der verschiedenen Institute 
auf de~ Südseite der Hochschulstraße, ausgeführt nach 
den Entwürfen und unter Leitung von Prof. Frledr. Pützer, 
allerdings schon seit einer Reihe von Jahren in Benutzung 
stehen während die großen Erweiterungsbauten des Haupt-~ebäudes auf der Nordseite, deren Schöpfer Prof. Wicko p 
1St, gerade l' etzt erst vollendet worden sind. Die Technische 
Hochschu e hat gelegentlich dieser Feier eine vornehm 
ausgestattete, reich illustrierte Festschriit herausgegeben, 
der wir einige Daten entnehmen, indem wir uns vorbehal-
ten, auf die in künstlerischer und technischer Beziehung be-
deutsamen Bauten, mit denen sich Darmstadt in die erste 
Reihe der deutschen technischen Hochschulen, in die sie 
der Zahl ihrer Besucher nach schon länger gehörte, nun 
auch nach ihren baulichen Anlagen und den dem Unter-
richt dienenden Laboratorien und sonstigen Einrichtungen 
stellt, noch näher einzugehen. 
seine Technische Hochschule bedeutende Opfer gebrac~t, 
was um so anerkennenswerter ist, als gleichzeitig auch die 
Landes-Universität Gießen einer bedeutenden Erweiterung 
bedurfte. Er besitzt nun aber auch eine vornehme Lehr-
stätte, die sich anderen Hochschulen würdig anreihen kann. 
Gelegentlich der Einweihungsfeierlichkeiten wurden 
die beiden Architekten sowie der Leiter der Hochschul-
Baukommission, Geh. Brt. Prof. Alex. Koch. mit Ordens-
Auszeichnungen bedacht. Derderzeitige Rektor Prof. Wal b e 
wurde zum Geheimen Baurat ernannt. Die Hochschule hat 
ihrerseits 6 Ehrendoktoren ernannt: den Minister des 
Inneren Dr. E. B r 11 u n als "den Mehrer der wirtschaft-
lichen Werte des Landes, den Förderer der Künste, Wissen-
schaft und Technik, den verständnisvollen Leiter des 
hessischen Hochschulwesens, den Wahrer akademischer 
Freiheiten und Rechte"; ferner den Reierenten für Hoch-
schulwesen im Minist. des Inneren, Ministerialrat Dr. Aug. 
Karl Web e r, "in Anerkennung seiner regen Fürsorge tur 
die weitere Entwicklung der Technischen Hochschule"; 
den Vorsitzenden der Abt. für Bauwesen im Minist. der 
Finanzen, Geheimrat Maximilian Frhrn. v. Biege le ben "in 
Würdigung seiner hervorragenden Verdienste, die er sich 
als Schöpfer des weithin vorbildlichen Denkmalschutz-
Gesetzes und als Organisator der Denkmalpflege in Hessen 
erworben hat"; den Geh. Ob -Brt. Herrn. K elle r in Berlin, 
Vortr. Rat im Ministerium d. öHentl. Arbeiten und Leiter der 
Landesanstalt tür Gewässerkunde "in Anerkennung seiner 
grundlegenden Forschungen und Schöpfungen auf dem 
Gebiete der Gewässerkunde"; den Prof. R. Stribeck, 
Direktor der Zentralstelle für wissenschaftlich-technische 
Untersuchungen der vereinigten Munitionsfabriken in Neu-
Babe1sberg, "in Anerkennung der Förderung wichtiger 
Gebiete des Maschinenbaues durch seine verdienstvollen 
Experimental-Untersuchungen"; den Geh. Kommerz.-Rat 
Dr. Louis Merck in Darmstadt, "den verdienstvollen 
Vertreter der chemischen Industrie, deren tatkräftige Anteil-
nahme an den Interessen der Hochschule die Wissenschaft 
in hohem Maße gefördert hat". -
Wettbewerbe. 
Bis zum Jahre 1895 hatte der Unterricht an der Tech-
nischen Hochschule zuletzt in 8 z. T. räumlich weit von-
einander getrennten Gebäuden stattgefunden, die von der 
Stadt unentgeltlich zur Verfügung gestellt worden sind. 
Im Oktober 1895 konnten dann die ersten eigenen Bauten 
der Hochschule an der Hochschulstraße eröHnet werden, 
von denen das Hauptgebäude durch Prof. Wagner, die 
Institute an der Nordseite und die elektrische Zentrale von 
Prof. Marx erbaut wurden. Der gesamte Kostenaufwand 
betrug 2631 000 M., zu denen die Stadt 1,2 Mil!. M. bei-
gesteuert hatte, durch welche Leistungen sie sich allerdings 
von allen weiteren unmittelbaren Verpflichtungen befreite. 
Man hatte bei Aufstellung dieser ersten Pläne mit einer 
BesuchsziHer von etwa 500 Studierenden gerechnet, d. h. 
mit einer Zunahme von 50%. Durch Verkleinerung der 
Sammlungsräume gelang es, die Bauten auch !Ur 700 Stu-
dierende nutzbar zu machen, aber 884 zogen schon 1895 
ein und im Frühjahr darauf war die Zahl 1000 überschritten. 
Die BesuchsziHer steigerte sich dann stetig und erreichte 
IC)06 mit 2063 ihren Höchststand. Durch verschärfte Auf-
nahmebedingungen, namentlich auch für Ausländer, und 
die ungünstigen mdustriellen Verhältnisse sank die Zahl im 
Wintersemester 1907/08 dann wieder auf 1840. 
Also schon 1896 wurde die Notwendigkeit größerer 
Erweiterungen erkannt. Die Pläne und Vorlagen der Re-
gierung machten aber noch mancherlei Wandlungen durch 
und zunächst verhielt sich auch die Landesvertretung so 
beträchtlichen Ausgaben gegenüber ablehnend, sodaß erst 
1901 ein umfassender ErweIterungsplan mit der Kosten-
s~mme von et~a 3 Mill. M. zur V~rlage k~mlll:en konnte, 
dIe denn auch m dIesem lahre wemgstens filr dIe zunächst 
dringlichste Erweiterung des Institutes, im Ganzen aber erst 
1903 zur Annahme kam. Die Professoren Pützer und 
Wickop wurden mit der Planbearbeitung und der Leitung 
der Ausführung betraut. Die Arbeiten auf der Nord-
seite, die von Prof. Pütze~ herrühren, ~on!lten schon 1904 
abgeschlossen werden. Sie bestehen m emem Baukörper 
mit hoch aufragendem Turm, der das bereits bestehende 
physikalische und elektrotechnische Institut trotz ihrer ver-
schiedenen Ausführungsweise zu einer baulichen Einheit 
zusammenfaßt, sowie in verschiedenen Hörsaalbauten die 
sich teils an die vorhandenen Gebäude anschlossen teils 
getrennt aufgeführt wurden. ' 
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Skizzen für die Be-
bauung des Grundltllcket; der Baugenonenschart von BeamteD 
in Metz und Umgegend erläßt der Genossenschafts-Vorstand 
lür die im Gebiete des Deutschen Reiches wohnenden Ar-
~hitekten deutscher Reichsangehörigkeit. Das Gelände liegt 
m Sablon bei Metz; seine Bebauung unterliegt daher der 
Bauordnung von Sablon. 3 Preise von 1000, 600 und 400 M-
Im Preisge~cht u. a. die Hrn. Reg. u. Brt. Cailloud, Stadt-
b.n~str. Fleischer, Brt. Herzfeld und Bauinsp. Lorenz. 
F nst: 20. September Iq08. -
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwllrfen filr el~ 
Museum ftlr Vöikerkunde in Stuttgart hat der" Württemberw-
sche Verein für Handelsgeographie" für wUrttembergische 
Architekten zu erlassen beschlossen. Das Museum soll auf 
einem .Gel~de. am Heg.elplatz, gegenüber der Gewerbe-
halle, Im nordhchen Teile der Stadt, zur Errichtung. ge-
langen. Es sind 3 Preise von 3000 2000 und 1000 M. in 
Aussicht genommen. - ' 
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Entw11rfen fDr 
Landhaus-Siedelungen auf dem Gelinde du Rittergute. RO-
dendorf in der Mark erläßt die Gutsverwaltung für Bau-
und Gartenkünstler zum I. ARril 1909. Zur Preisverteilung 
steht eine Summe von 5000 M. für 1-3 Preise zur Ver-
IUgung, deren Bemessung dem noch zu ernennenden 
Preisgericht anheim gestellt wird. Ein Ankauf nicht preis-
gekrönter Entwürfe für je 500 M. ist vorbehalten. Das Ziel 
der Aufgabe ist, "in einheitlichem Gesamteindruck trotz 
individueller Verschiedenheit eine den neuzeitlichen Be-
dürfnissen angepaßte. Weiterbildung der Elemente deut-
schen Landlebens mIt märkischem Heimatscharakter zu 
k~nstlerisc~er Siedelu!lg" herbeizuführen. Im übrigen aber 
wI.rd für die künstl.ensche Gestaltung keine bestimmte 
Rlcht~n~ vo~gesc~neben oder "bei der Preisverteilung be-
günstigt . DIe ZeIchnungen sind so weit auszuführen daß 
Schwieriger gestaltete sich die Umgestaltung an der 
~ord~eite,die Prof. Wickop anvertraut wurde. Hier bildete 
dIe hmter dem Hauptgebäude gelegene erst vor einigen Ta~ren ~rb~ute .elektrische Zentrale de~ Hochschule ein 
lItndemls .für eme organische Erweiterung des Hauptge-~äudes. SIe wurde daher beseitigt und durch einen mäch-
tIgen •. weiträumigen Bau an der Magdalenenstraße ersetzt, 
der dIe Z~ntrale für Kr~ft, Licht Qnd Wärme, und zugleich 
das Maschmenlaboratonum aufnahm. DasvorherE.förmige 
Hauptgc:bäude konnte nun durch Flügel- und Querbauten 
so erweItert ,,:erden, d~ß ein allseitig geschlossener, sich 
um 2 gro.ße Höfe gruppIerender Bau entstand, dessen einer 
F.lügel SIch ~ann noch nach hinten verlängert und durch 
emen .. Ga!lg m Verbindung gesetzt ist mit dem im Hofe 
selbstandlg aufgeführten Gebäude für Gaskraftmaschinen 
und d~s ~aterial-prüfungsamt. 
Mit dIesen Bauten, zu denen die Stadt Darmstadt eine 
Sum~e von 350000 M. beigesteuert hat, dürfte dem Be-
dürfn~sse auf einige Zeit genügt sein. Es sind räumlich 
ausreIchende, gut belichtete Hörsäle, weiträumige Zeichen-
säle, reich ausgestattete Laboratorien für die verschieden-
s~en Z!"ecke der Tech!lik und zugleich Bauten geschaHen, 
die bel .aller ~otwendlgen ~escliränkung in den Mitteln 
ktlnstlensch Wirkungsvoll smd. Der kleine Staat hat für 
420 
nach ihn.en gearbeitet werden kann ~ Unterlagen gegen 
10 M., dIe z~rückerstattet werden, vom 15. Sept. d. J. an 
durch das Rittergut RUdersdori (Mark). _ 
Ein Wettbewerb betr. VorentwUrfe fQr eine Realschule 
CUr Brake in Oidenburg wird für Architekten des Groß-herz~gtums Oldenburg, des Staates Bremen und des preuß. Regl~rungs-Bezirkes Aurich zum I. Nov. d. J. erlassen. 
3 Preise von 750, 500 und 400 M. Ankäufe für Je 300 M. -: 
lnhaU: D~.s Sladtschloß in eusel. - Die EntWicklung der Hydro-Imetrl~ In der lichwelz. - Die Architektur auf der Großen Kun'tau~slel­ung re&den 1908. - Vermlschte&. _ Wettbewerbe. _ 
Hierzu eine Bildbeilage : Das Stadtschloß in Cassel. 
Verbg der Deutt;eben Bauzeltune. G. m. b. H., Berliu. PUr die Redaktion 
verantwortlich A rb e r t Hohn a n At BerUD, 
Buchdruckerei Oustav Schenct Naohtlc .. P. IL Weber, BerlJll. 
No. 61. 
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Technische Mitteilungen. 
. Rückstauklappe fürHausentwässerungs-
Leitungen mit LüftungsIDöglichkeit der 
~traßenleltungen. Dem Gemeinde-Brt. Saß 
In Mariendort ist eine Vorrichtung zum 
selbsttätigen Abschließen von Abfluß-
rohren gegen Rückstauflüssigkeiten pa-
~ntamtlich geschützt worden, rue gewisse 
orteile bietet. Nach dem heute üblichen ~ erfahren durchlaufen die Abwässer eines 
.uauses, die durch ein Hauptabflußrohr 
ger Straßenleitung zugeführt werden~ vor-, 
der den sogenannten Hauskasten, aurch 
en das Aoflußrohr unterbrochen wird. 
R
Vor dem in diesen Kasten einmündenden 
Ohrteil hängt eine eiserne Klappe an 
wbagrechter AChse, welche den Zweck hat, 
el Rückstau von der Straße die Haus-lei~ung gegen das Eindringen von Flüssig-~elten zu schützen. Diese Klappe öffnet 
Sich nur wenig, wenn Abw~sse.: au.s dem 
Bause abfließen so daß Sle fur die Ent-
llÖtung der Straßenleitung ein Hindernis 
bildet. Da die Abfallrohre im Hause über 
Dach geführt werden so würde beim 
Fehlen der Klappe die Entlüftung der 
',traßenleitungen mittels der Ha1:lsroh~e 
eine außerordentlich wirksame sem. DIe 
Vorliegende Erfindung gestattet d~es, 
außerdem aber hindert sie auch den Ruck-
stau von der Straße. Die konstruktive An-
O~dnung ist in folgender Weise g~troffen: 
Der BaUID. dieser Seite un8erer .Zelt8chrUt Ist aol 
ab8ehbare Zelt voll be8etzt • 
RUD. unu MEIER 





finfilll.fubrt und ObulidUplarr,". bYfahrbilr od,r bY.!J,hbilr illZlO."\ocIt .. 
DmrsdJfs mxhr.Pr;Smfn·Synd.6.m.b.H.Hnlin-I.IIIIßII II, 
Lilldir Slr ... 1 34/3&. Te'lpllon No. 231. 
HANS BIEHN & Co. o. m. b. H. 
BERLIN W.50, Regensburgerstrasse 5. 
(TeL: VI. 13'1'1). (11) 
Spezlal-UnternehmungfiirAbdlchtungen 
und Bauau.führungen Im Grundwasser. 
Norddeutsohe Baumeister Ralladan-Jalauslen von Ahnert a Co •• Hamburg beziehen billig ilue Semperbau8. Tal.nat7. Dlbarl ll MDDIIIIN 
Die Klappe pendelt nicht um eme ~ag­
rechte Achse sondern hat die Form emer 
Tür, die um ~ine lotrechte Achse drehbar 
1St, jedoch mit einer kleinen Verschiebung 
der Achse, sodaß die Tür selbsttätig .zu· 
schlägt. Tür und Gehäuse sind durch eme 
Kette verbunden welche in sich einen 
Schwimmer trägt 'Das GewichtdiesesZug-
organes ist derart. daß die Tür unter 
Ke~öhnlichen Verhältnissen offen ste~t. 
I ntt nun Rückstau von der Straße em, 
So hebt der Schwimmer die Kette, wo-
durch sich die Tür schließt. Während bei 
A:-buweudung der üblichen Einrichtung die 
LI. el riechenden Gase aus der Straßen-1~ltung mittels der Revisionsschächte auf ~le Straße gelangen ist bei Anwendung 
er vorliegenden E;findung, unter Auf-
rechterhaltung des sicheren Rückst~u­
verschlusses, bei jedem Gebäude eme 
Wirksame Entlüftung gegeben. -
___ .., n i i 11 I I I I r""_,r--...., 
Chronik. 
d Das neue Kurhaus in Bad Oeynhausen, 
as In 3 jahriger Bnuzeit mit ein~m Kostenaul-
Wande von 1,5 Mill. 1. erbaut worden ist, wurde 
anl I I. Juni d. J. eingeweiht. Das Kurhaus be-dek~t eine Fläche von 3250 qm und besitzt recht-i{ Ige Grundform. DerMltteJbau wird von einer 
s UPP~1 gekrönt. Die BauptCassade ist g~nz i.n 
chleslSchem Sandstein ausgeführt und mll rel-
;;herBildhauerarbeit geschmückt. ~n di,e Sä.~len­
k aUe des Mittelbaues schlieBen sIch lD Eisen-
s o.nstruktion ausgeftlhrle Konzerthallen beider-
e Die neue Eisenbahn von Christiania nach 
k ergen in Norwegen ist am 10. Juni dem Ver-







Harz-Granite rot, graublau dunkelgrün 
Beste Hochglanzpolitur • Grösste WeUerbeständigkeit 
Spezia lität: fassadenverl(lczidungczn ~ 
Granit-Werke Steinerne Renne, R,-6, 
Wernigerobe am Harz, 
Vertretung Berlln : S. ARNDT, KurfOrstendamm 162 - Fernspr. : Wllmersdorf-A, No.3720. 
1_ ---""_ ..... 0 1'11 11 , IL..~I..-.."" 
-Isolier- unb 8eton-8imskies~e 
~ per Bahn und Wasser billigst. Ö "'~§ 
eus an, die den Konzertplatz umfassen. Das 1c b1l:lde ist mit Dampf-Niederdruckheizung und I 
e ektn sch betriebenen Ventilatoren ausgestattet.-
d u8 Vom Südende des Kröderensees zurzeit noch Chr .U~w.eg über die Drammener Bahn nach 
Ve n~ttaD1a benutzt werden, da die unmittelbare '!!!!!~i~~!:'~~:~~~~~:~~~~~~~!~~~ ferJ.blJldung zur Nordbahn erst in 1-2 Jahren Deut .elle A öl!lte:r:r. b Iggestellt sein wird. Die jetzig-e Verbindung 
Destehtaus folgenden Strecken: Christiania über Pyrofugont Werke T v~arnrnenzumSadendedesKröderenseeSI9Ikm, Teleph. sm • eleph. ~ 
A Bernhard Lorenz, Coblenz 15. /4t.: . 
fahn dort bis GuIsvikamNordende 43km Dampftr-~8~~ G~~s~1~J:r~e.:n~~e:s.~8~k!~Dd1~tz~:r: VallkammBnsfBr fugBnlasBr IIsbBSf-PussbadBnbBlag (ü 2 1) 
b . krn der letzten, trecke von Voß nach Bergen G e b r S chi e .- ehe r Manchen XXIII * Wien l:J~htanden b~reits seit längerem als Schmalspur- . 11 * Pari. * Genua * 
Stre~k~~~;l~~;uri~n~:~;~bra~C~I~~d der Ubrigen 1Jebe:r 500000.1 bllalden Im Geb:r •• ell. 
Der Au.bau des zweiten Gleitet der si-
birischen Eisenbahn wurde von der Duma, I 
entspr. dem Antrage des Verkeh.rsministeriurns, 
bewIlligt. Koslcnsumme 127 Mill. Rubel. Der 
Ausbau soll SIch auf die &an~e Linge von der 
russisch - europiischen Gr~nze bis zur. Mand-
schurei erstrecken. Ausgenommen bleIbt nur 
die Baikalsee-Umgehungsbahn. In den nlchst"n 
Jahren sollen zunächst 37 Mill. verbaut werden. 
Ein zweites Kurhaus des "Vereins für 
Ferienkolonien zu Barmen" bei Schalks-
mühle im Volme-Tal ist nach dem Entwurf 
des Hrn.Arch. Frtedr.S chutte in Barmen fertig-
gestellt und Mitte J uni seiner Bestimmung I1ber-
geben worden. Das fllr 100 Betten eingerichtete 
HalU ist im Stile des bergischen Landes gehalten 
und beanspruc~te eine Bausurnme von 120~M. 
Die Einweihung der neuen evang. Kirche 
zu Westerland Syltnach einemEntwurlvonHrn. 
Geh. Ob.-Brt. Hoßleld vom Arch. Heim. Bom-
hoff in Hamburg erbaut, fand am 10. Juni statt. 
Der Neubau zweier Kaischuppen in 
Eisenbeton im Freihafengebiet der Stadt 
Stettin ist der Fa. Re i n c k e & Co. in Stettin ft1r 
die Summe von~54000 M.l1bertragen worden.-
Ein Palast der amerikanischen Monroe-
Doktrin. Am 11. Mai d. J. ist in Washington 
der Grundstein zu einem monumentalen Geblude 
gelegt worden, welches als Tempel der Monroe-
Doktrin bezeichnetwird, amtlich aberdenNamen 
eines Gebiudes der .Internationalen Union ame-
rikanischer Republiken" trlgt. Der Marmorpalast 
wird das panamerikanische Bureau beherbergen, 
das unter der gemeinschaftlichen Leitung und 
der Hoheit der 21 amerikanischen Republiken 
steht. Dieses Bureau soll die panamerikanischen 
Kongresse vorbereiten und ausfllhren und in der 
Hauptsache denHandelsverkehr zwischen Nord-, 
Mittel- und Südamerika pflegen und fOrdern. 
Diesen Zwecken dient seine bauliche Organi-
sation. Die "NewYorkTribune" nennt das Haus 
den Palast der "formulation of the Monroe Doc-
trine in tangible terms". -
Bewässerung der Konia-Ebene. Im Jahre 
1~7 wurde die .Analolische Eisenbahn-Gesell-
schaft~ mit den Arbeiten fUr die Bewlsserung 
der Konia-Ebene betraut. Die auf 6 Jabre be-
recbnoten Arbeiten erfordern einen Aufwand von 
19.5 Mill. M. Ftlr ihre Ausfüb.rung bat die Eisen-
babngesellschaftmit der Firma Phi!. Hol % m an n 
& Co. in Frankfurt a. M. eine neue .Gesellschaft 
fllrdie BewlsserungderKonia-Ebene"gebildet.-
Ein neues GIDl!.ude für den Kinderschutz 
in Wien iSI am 17. Juni in Gegenwart des 
Kaisers FranE Joseph eingeweiht worden. Das 
mit Hilfe von Wohltitern durch den Verein 
nKinderschuustationen" in der Lacknergasse in 
Wl!.hring nach den Entwl1rfen der Architekten 
Krauß & TOlk erbaute Haus bietet Raum zur 
Aufnahme von 400 K.indern in der Schutz station 
und Tagesbeimstltte. -
Baumaterialien. 
Die Preise für Ziegelsteine, Zement und 
Gips in der ersten HIUte des Monates Juni 1C}08 
im Verkehr zwischen Steinhlndlern und Konsu-
menten bei grOßerem Baubedarl sind von der bei 
denAeltesten der Kaufmannschaft von Be r I in be-
Itehenden ständigen Deputation f. Ziegelindustrie 
und ZiegelsteinbandeJ wie folgt ermittelt worden : 
fllr Hintermauerungssteine fllr Tausend 
I. Klasse ab Plau . . . M. 19 - 21 
desgl. Bahnsteine . . . ." 20 - 22,5 
(Hintermauerungssteine H. KI. 
sind 1 M. billiger) 
Hintermauerungsklinker 
I. Klasse . . . . . M. 26 - 30 
Brettsteine von der Oder} 
Hartbrandsteine v.Freien-
walder Kanal und von 
der Oder . • . .. " 27 
Klinker. . . . . . . ." 32 





steine . . . . . . . ." 36 - 40 
desgI. %u Rohbauten. . ." 38 - 45 
desgl. Maschinensteine Ia 
Verblender . . . . ." 50 
desgl. Maschinensteine II. 44 
desg!. Dachsteine. 31 
poröse Vollsteine . ." 30 
desgl. Lochsteine . 27 
Chamottesteine. . 100 
gelbe Verblender: 
Sommerfelder. . . 












Zement [11r r70 kg netto ." 
Stern-Zement f. 170 kg netto " 





frei Bau einschließlich 
Sack. • . • . . . . " 1,65- 1,75 
Stuck-Gips fUr I Sack=75 kg 
frei Bau desgi. . . . ." 1,75- I,~ 
Die Preise versteben sich fI1r Wasserbezug 
ID Ladungen frei Kahn ausschl. Ufergeld; für 
Bahnbe%ug frei Wag~on, Eingangsbahnhof; ab 
Plau erhöhen sich die Preise um M. 0,50- 1,0 
Il1r das Tausend ft1r Wasserbezug. -
106 
TORIiAMENT 
1897 Gold. Med. Bodenbach - 1897 Silb. Med. Leipzig - 1906 Silb. Med. Dresden 
~ester hvgienisther fussboOenl 
Feueraloher a FUlienloa a Un.erwO.tUoh 
Torgamentestrich. und Korkestrich - Unterböden 
:: U eber 1 Million Quadratmeter ausgeführt :: 
Langjährige Erfahrung. Glänzende Zeugnisse. 
Torgamentwerke G. m" b. H. Leipzig 
0110 Schullz 






An J 3000 Änl&jren bis-
her geliefert und in 
täglichem Betriebe. 
Dommitzscher Thonwerke Aktlen--Gesellschaft 
Dommitzsch a. EIbe (lO~) 
empfehlen 
-- Glasierte Thonröhren ..... 
F&GonsUieke. Sinkkasten. Fett~ und Sandfänge geteUte Thonröhren zu Rlnnen~ 
und Krippenanlagen • VlehtrögB, Pferdekrlp·pen. Sehornstelnaufsätze ele. 
KIRSCHNER & MERKEL 
vorm. H. SCHACHT & CO. 
Beton- u. Eisenbeton-Baugeschäft * HANNOVER 
UI ilsser dich tn 
B e ton roh r mit 
BlecbmanfEleinlagB 
fur hohen Innendruck 




Keller und Fundamente 
.. im Grundwasser :: 




Deutsches Reich. Militlr-Bauverwaltung 
PBreuBen. Zum Intend.- u. Brt. ist d. Milit.-Bauinsp. 
rl. Kopp en ernannt; !. Milit.-Bauinsp. d.Reg.-
Bmstr. Rauscher in Lippstadt u. Ueberw. als 
techno Hilfsarb. a. d. Intend. des IV. Armee-
korps; d. Reg.-Bmstr. Hornbostel z. Garnis.-
Maseh.-Bauinsp. b. Masch.-Bauamt Wilhelms-
~aven; i. d. Ruhestand vers. d. Milit.-Bauinsp. 
rt. Pieper in Jauer. 
Baden. Dem preuB.Ob.-BrtS chneid er in 
Main! ist d. Kommandeurkreuz 11. KI. d. Ordens 
~om Zihringer Löwen verliehen und dem bayer. 
auamtmann Dr. Maximilian von T ein beim 
Z~ntr.-Bureau f. Meteorologie u. Hydrographie d. 
~ltterkreuz I. K!. mit Eichenlaub desselb. Ordens 
D
<m Prls. d. Minist. d. Finanz. Wirk!. Geh. Rat 
r.-Ing. Max Honsell ist d. Erlaubnis z. An-
~ahme u. z. Tragen d. kg!. preuß. Kronen· Ordens 
. Kl. u. d. Großkreuzes d. Verdienst - Ordens 
~hi1ipps d. Großmütigen erteilt. - Vers. d.Reg.-
msstr. Ed. Kieser in Emrnendingen z. Wasser-
u. traßen-Bauinsp. Rastatt. 
d ~essen. Dem Prls. d. großhen:. bad. Minist. 
.' FlDanzen Wirk!. Geh. Rat Dr.-Ing. Honsell 
~t d. Großkreuz d. Verdienst-Ordens Philipps 
. GroßmUtigen verliehen. 
T 
Preußen. Verliehen ist: Dem Prof. a. d. 
echn. Hoohsch. Berlin Geh. Brt. Bernh. K ü h n 
~. Rote Adler-Orden 1I. Kl. mit Eichenlaub ; dem 
eg . .- u. Brt. Ad. Höpfner b. Polizei-Präs. in 
~erhn, dem Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Grag e s 
lD . Frankfurt a. M. u. d. Arcb. Reg.-Bmstr. a.D. 
Wo ilh. Schleiche r in Dusseldorf d. Rote Adler-I 
!den IV. K!. Die Erlaubnis zur Anlegung d. 
RItterkreuzes 11. Abt. d. groß herz. sichs. Haus-
~rdens der Wachsamkeit oder vom weißen Fa!-
. en ist dem Reg.-Bmstr. a. D. Arch. Sie bol d 
lD Bethel b. Bielefeld erteilt. -
1> Ernannt sind: Zum Prls. d. Eisenb.-Dir. in 
",r.~ der Geh. Ob.- Reg.-Rat u. vortr. Rat im 
MIDISt. d. öffentl. Arbeiten Kin der man n und 
z. Geh. Reg.-Rat u. vortr. Rat im Minist. d. öffent!. 
~beiten d. Reg.-Rat Dr. Polenz, Mitgl. der 
"-Isenbahndir. Berlin. 
Verliehen ist: d. Charakter als Geh. Brt. d. 
Reg._ u.Brtn. Kosbab in Aachen, Breisigin 
Breslau,Dorp inDDsseldorf Bohnen in Königs-
berg i. Pr.; d. Char. als Geh.'Reg.-Rat d. Landes-
gewerberat v. Czihak. 
Die Wahl d. Prof. Borrmann z.Rektor d. 
Techn. Hochschule. Bulin f. 1908 09 ist best~tigt. 
S 
Zur Beschält. slDd überwiesen: DerBaulDsp. 
eh m e des, bisher beurlaubt d. Eisenb.-Zentr.-
Amt in Berlin ; die Reg. - B~str. d. Hchbfchs. 
~r~tschmer d.Poliz.-Präs.inBerJin, Bellers , 
TI tz u. J u p p e d. Regierung in Oppeln, Stral-
sund bezw. Königsberg ; d. Wass.- u. Straß. -Bfch. 
Doerge~s d.Regierung in Königsberg, Fie h t-
ner dg!.lD Schleswig; d.Eisenb. - Blehs. Küm-
me I d. Eisenb.-Dir. St. Joh.-Saarbrücken . 
• _ Zu Reg.-Bmstrn. ernannt sind d. Reg.-Bfhr. 
<>Jnold Knoblauch u. Ew. Fritz aus Berlin, 
rerh. Kretschmer auS Gossenthin, Herm. 
eyn aus Hannover (Hchbfch.); Rich. Doer-
~en.s, Max Maybaum u. Heinr. Triest aus 
S erhn, Franz KraeHt aus Cöslin (Wass.- und 
Eir~ß.-Bfch.); Wilh. Aus taus Ml1lheim a. Rh., 
elnr. Becker aus PrUm, Oskar KUmmel 
B~ShKorbach, Christ. Kr aft aus Hameln (Eisenb.-
Sc.); Karl Z i e gl er aus Bielefeld und Ant. 
chalkau aus Königsberg i. Pr. (Masch.-Bfcb. 
ist Di~ nachges. Entlassung a. d. Staatsdien.st 
certeIlt d. Reg.-Bmstrn. Bruno Neu bau e r In 
R harlottenburg, Rud.Hage n inNeurode u. Arth. 
08 e n b erg e r in Finsterwa!de. 
t h Württemberg. Uebertragen ist d.Stelle ein· 
JC d· KOlleg.-Ass. b. d. Zentr.-Stelle f. Gew. u. 
Mo an el m. d. Tit. Bauinsp. dem Dr.- log. Her. 
Su cu th in Karlsruhe. In den Ruhestand s. An-
Z ~hhen entspr. versetzt ist d. Reg.-Bmstr. Uns eId, 
etoGen!. a. d. gew. Fortbild.-Schule in Ulm. -
W bestorben Arch. Wilh. Sichart aus Lud-
IlrS urg _ 
Brief- und Fragekasten. 
w H. H. Essen. Sie sind darin richtig belehrt 
tr orden, daß bei einem Patent-Ausnutzungs-V er-
G afd zwischen einem Patentinhaber und seinem 
is~ ma~e die größte Vorsicht zu beobachten 
erh um nIcht in die Lage zu kommen, daß der 
de ~te Erfolg versagt und sogar die Ausnultung 
m: rundung in folge des Verhaltens des Geld-
diennes ~nmöglich gemacht wild. Allein, es ist Stel~~~hchk~it völlig ausgeschlossen, an dieser 
dab ' nen dIe wünschenswerte Aufklärung aller 
verse~ zu berüc!,sichtigenden Gesichtspunkte zu 
Sow e hiffe~, weIl der hierfür erforderliche Raum 
wer~ wIe das ~lIgemeininteresse fehlen. Sie 
pr k:n eben mIt einem auf diesem Gebiete 
ku~J~sCh erfahrenen, gewissenhaften Rechts-
Igen sich in Verbindung setzen müssen. -
H K. H- e. § rn. Arch. C. in Edenkoben. Auf Grund 
d~2Z B .. G. -B. wird vermutet werden dürfen, daß 
Gru dWlSchenraum, durch welchen die beiden 




Steinmetz- u'nb 8i1bhauer-ftrbeiten 
in Sandsteinen und Muschelkalksteinen aus eigenen Brüchen. 







Farbe des Steins dunkelgrau. 
Steinmetzwerkplatz 
und Diamantsägerei 








:: artigen Kalkstein :: 
in blaugrauer FlLrbung, 
:: KalksteinKernstein :: 







= Sandstein brüche = 
in Wünschelburg 
in Friedersdorf. 
Farbe der Steine: 
weiss, grau, gelb . 
Steinmetzwerkplätze 
in Wünschelburg 







= Sandsteinbrüche = 
in Wartbau. 
Farbe der Steine : 
weiss und gelb. 
Steinmetzwerkplä tze 





nach Ihrer Sachschilderung einen Traulgang zu 
bilden scheint, gemeinsames Eigentum beider 
GlUIldeigner sei, oder diese doch rur Benut-
zung der Einrichtung gemeinschaftlich berech-
tigt seien. Mithin finden aul diesen Streilen die 
Rechtsregeln aber die Gemeinscha!tAnwendung. 
Es kann zu folge § 749 B. G.-B. daher jeder Teil-
haber jederzeit die Aulhebung der Gemeimchaft 
verlangen, was im gegebenen Falle dahin fUhren 
warde, daß die Ursachen, aber welche der Eigen-
tamer B Beschwerde ftthrt, nlmlich das Ent-
stehen der Wandfeuchtigkeit infolge vertrags-
widrigen Gebrauches des Traulganges durch A, 
festgestellt werden, und daß dieser diejenigen 
Einrichtungen zu treffen hat, welche den jetzigen 
achteilen vorbeugen. Nur im Wege der Klage 
vor dem ordentlichen Gerichte kann B seine An-
sprllche verfolgen, wenn eine glltliche Einigung 
sich nicht sollte bewerkstelligen lassen. K. H- e. 
Fragebeantwortungcn aus dem Leser-
kreise. 
Zur Anfrage 1 in Beilage 15 zuNo. 29. Die V er-
färbungen der verlegten eichenen Riemen 
können schon deshalb nicht von dem in allen 
Rlumen verwendeten gleichartigen Bohnerwachs 
allein herrühren, weil die rötlichen Flecken nur 
stellenweise aultreten. Es mUssen also in ein-
zelnen Riemen selbst Stoffe enthalten sein, die, 
mit dem Wachs in Verbindung gebracht, die rote 
Farbe erzeugen; dafllr spricht auch, daß die Rie-
men nicht nur auf der Oberflä.che, sondern bis 
in ihren Kern rot gefärbt sind. Die örtlich 
getrennten Farbenerscheinungen der Riemen 
schließen auch die Annahme vollkommen aus, 
daß sie von den zum Einwachsen der Riemen ver-
wendetenLappenherrtthren. Zunächst wäre fest-
zustellen, ob die verfärbten Riemen viel Splint-
holz fllhren und ob die Iplinthaltigen Teile auf-
fallendere Verfllrbungen verraten. Letztere Fest-
stellung wllre mit Eisenvitriollösung vorzuneh-
men, lU mal diese mit der im Eichenholze reich-
lich vorhandenen Gerbsäure sehr scharfe Tinten-
reaktion erg;ibt. Hierzu wllren die nicht gewachs-
ten KehrseIten einzelner fleckiger Riemen zu 
verwenden. Zeigen nun beimgleichmäßigenBe-
streichen der Kehrseiten mit Eisenvitriollösung 
die rötlichen Fliehen abweichende Verfärbung, 
so ist der Nachweis erbracht, daß diese Verfär-
bung nur von krankem oder gerbsäurearmem 
bezw. besonders ungünstig zusammengesetztem 
Holze herrtl.hren kann. Dann ist es aber technisch 
unmöglich, diesen nur teilweise auftretenden Un-
gleichmä.ßigkeitengleichmllßigeFArbung zu ver-
leihen, wenn nicht Deckfarben zur Anwendung 
gelangen. Metallheizen dürften auch befriedi-
gende Ergebnisse zulassen, nur müßte in die-
sem Falle die Wachsschicht vorher mit Lauge 
gründlich entfernt werden. - B. Haas. 
Zur Anfrage in Beilage 17 zu No. 33. Die An-
wend ung von FI ua ten ist fUr den fraglichen 
Zweck nicht zu empfehlen, weil Fluate von ge-
brannten Ziegelsteinen teil weise zersetzt und sehr 
ungleichmäßig aufgenommen werden, und die 
Fluatierung der sichtbaren Flächen von Atmos-
phllrilien teils ausgelaugt, teiluerstörtwird. Ver-
dünnte lauwarme Erdwachslösung, der auch ge-
ringe Mengen von Borax oder Alaun zugesetzt 
werden kann, ergibt ungleich bessere und zu-
verlässigere Ergebnisse. Die zu tränkenden 
Flächen müssen vollkommen trocken, staubfrei 
und zumindest handwarm sein. Es dringt die 
Lösung um so gleichmäßiger und tiefer ein, je 
höhere Temperatur die zu tränkenden Steine ver-
raten. Die Erdwachslösung wird über einem 
Wasserbade unter Zuhilfenahme von Alkalien be-
reitet und so oft aufgetragen, als die sichtbaren 
Poren der zu trinkenden Flächen die lauwarme 
Lösung noch aulnehmen. Diese erstarrt scbon 
kurze Zeit nachher lU einer geschlossenen Fläche, 
deren Eigenschaften jede Säure- oder Feuchtig-
keits-Aufnahme behindern. - B. H. 
Zur Anfrage 3 in BeiJge 25 zu No. 49. Ab-
handlungen \'on bekannten Autoren gerade über 
die vorliegende Frage finden sich im .Gesund-
heits-Ingenieur" 1908, S. 235, von Dr. - log. 
Th. Heyd in Darmstadt und im . Gesundheits-
Ingenieur" 1<}08, S.289, von Geh. Rat FrUhling 
nröffentlicht. Es d tirfle nicht zweifelhaft sein, 
daß Steinzeugrohre in erster Linie in Betracht 
kommen mUssen. - A.Dr. i. C. 
Anfragen an den Leserkreis. 
I. Wie ist ein Keller 1weckmäBig und auf 
einfache Art zu entl alten, dessen Fenster früher 
auf einen Hof hin sich öffneten, welcher jelzt 
ganz überdacht werden solJ? - W. W. in H.-
2. Ich bin im Begriff, ein herrschaftliches 
Haus (Erd- und 4 Obergeschosse) in CharJotten-
burg bauen zu lassen und interessiere mich Iür 
die Frage, ob es ein zweckmäßiges System fllr 
die künstliche Kühlung der Speisekammern 
(9 Kachen) eine. solchen Mietshauses gibt, dessen 
Kosten innerhalb der dafür gegebenen Grenzen 
bleiben. Eine Firma veranschlagte eine solche 
Anlage nach ihrem System auf etwa M. I' 008, 
wa~ Uber die finanzielle Tragfähigkeit eines 
Hauses natürlich hinausgeht. - E. in B. 
loS 
Cementbaugeschlft 
Rud. Wolle, Leipzig. 
SpBzlilliluslOhrung van M~ 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
• 
IOr Hach- und 'laibau. 
Höchste Auszeichnung. 
Leipzig 11 Dresden 
Gro ••• "old,ne Med.me. 1897. 1903. • .... _~~ __ -:::-:::::::-: 
Stamplbetoa-Iaatea ud Iiseahetoa-Bautea allel' Art - Möuer-
KoastJouktioaea - Viktoria-Decke D. R.-Pat. - Wolles Koasoldecke 




Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 
Mosaik· Terrazzoböden. (3&8) 













Wichtig fOr Dampfleitungen I 
Metallschlauch-
Kompensatoren 
patentiert in allen Induatrleataaten. 
Vermeiden jede Spannung in den Leitungen. 
Jahrelang erprobt. Orösste Betriebssicherheit. 
Plötzliche Betriebsstörungen ausgeschlossen. 
Metallschlauch -Fabrik Pforzheim 
vorm. Hch. Witzenmann, G. m. b. H. 
Pforzheim (Baden). (332) 
Photographisdle Apparate! 
Ausschliesslich OriginaJmarken und ausschliesslich 
mit 6oerz- und Meyer-Anastigmaten ausgerüstet 
gegen monotlidle Amortisotion. _8. 
Ohne unseren neuen Katalog HP, den wir jedermann umsonst un~ frei 
übersenden, kauft man photographische Apparate unbedingt voreilig . 
StÜCkig & CO. t Hoflieferanten 











• • . OoerzoYrieder.Blnocl" •• Französische Ferngl.se=j 1\  
• Vergrö •• erunga.Apparate gegen erleichterte Zahlung. • • 
................................ ~ 
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BEILAGE 28 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG 
== XLII. JAHRGANG. ZU N~ 55. VOM 8. JULI 1908. == 
Insertionspreis in dieser Beilage die 60 mm breite Petitzeile oder deren Raum erste Seite 60 Pig., die anderen Seiten 50 Pig. 
Technische Mitteilungen. 
Von sektorförmigen Stützhebeln getra-
Tgeh
ne Schiebetür. D.R. P. 199210. Alphonse 
eyskens in Brüsse!. 
" Gegenüber den bekannten Schiebe-
tUren de~ bezeichneten Art, die infolge ~er AusbIldung ihrer Stützhebel bei ihrer 
I ewegung nur einen geraden Weg zurück-
I egen und stets mittels Hand in illre End-iligen ve.rschoben werden müssen, besitzt 
e SchIebetür gemäß vorliegender Er-findun~ ~en wichtigen Vorzug, daß sie von S~l~st 10 Ihre Endstellungen einfällt. Dies 
jlr ~~durch erreicht, daß die Abwick~­
Ungslange des Sektors kleiner als dIe ~effnungSweite der Tür und der Sektor 
er~t ::mgeordnet ist, daß der mit dem 
IUD.ono MEIER 
BAMBURe BERUH BREMEH KIEL fRANKfURT i.M. POSEN 
GEGRÜNDET 1858 
HEIZUNGS-UND LÜfTUNCSANWEN . 
• 
jRlrelSmlttelpunkt des Sektors zusammen-
a lende Stützpunkt der Tür eine aus einer _~~~~ }}er~den und beiderseitig anschließenden 
'-'.relsbögen bestehende Bahn beschreibt. 
. Von den beigegebenen Abbildungen 
z~.lgt :\bbildung I schematisch eine ein-~ug~hge Schiebetür der neuen Konstru~­
tion 10 Ihren äußeren Stellungen und ZWI-
~chenlagen, Ab bildung 2 eine einfacheTür 
I~ der Schließstellung und Abbildung 3 
dIeselbeTür geöffnet. Wie aus Ab bildung I 
9 8 Ag. 2. 
,.;'·0 
~. 
7 S 7 
ersichtlich, wird der Türflügel I durch zwei 
sektorförmigeStützhebel B, 0, O'und p,E, 
E' getragen, die in ihren Krümmungs~lttel­
punktenBundDam Türfiügelgelen~lgan~ 
geschlossen sind und deren Bogentetle 00 
und E E' sich auE der wagrecbten Ebene ~I N abrollen. Die Abwickelungslänge 
hedes Sektors ist gleich dem Wege, den 
er .. Türflügel I in wagrechter RI.chtung 
ZUrucklegen soll und k1einer als die Oe[[-~ungswelte der Tür. Wenn der Flügel 1 
In der Pfeilricbtung verschoben wird, so ~~ehen sich die beiden Sektoren zuerst um 
le Punkte 0 und E, bis ihre Scheitel B 
Und D sicb in B' und D' befinden, also 
~nkrecht über denPunkten OundE stehen. 
djon diesem Augenblicke an rollen sich 
e Bögen 0 0' und E E' der Sektoren a~ wagrechter Ebene MN ab und halten 
dIe Punkte B' und D' so lange in gleicbem 
:'\bstande von dieser, bis diese Punkte sich 
In EH und F' d. h. senkrecht über den 
Punkten 0" undE" befinden. Von diesem ~1enb1ick ab beschreiben die PunkteB" 
und D" im Niedergehen Kreisbögen B" 
n B'" bezw. D" Dill um die Punkte 0" 
:Jnd Eil, und die beiden Sektoren werden 
gannßdie gestrichelt angedeuteten Stellun· I en . "', ()", ()''' und Dill, Eil, E'" einnehmen. 
dn dTsem System gleicht beim Anheben lJer ür aus den Endstellungen. z. B. von 
. n.ach E" das Gewicht der Sektoren das-~enlge der Tür aus. Je nach der Größe der 
b eftob~bögenkann dIe TUr mithin um jedes 
eie Ige Maß verschoben werdt:n. 
-
BETON UND EISENBETON 
HOCH- u. TIEFBAU 
BROCKENBAUTEN * KANALISATIONEN 
GEGROnDET 
1870 
•• HUSER u. eiE. GEGROrtDET 
OBERCASS EL·S I EG KREIS. 1870 
Hartholz .. Fussböden aus Ahornholz 11CI~=~~Um), 
A.t-, F1Ir;ea-, Solitterfrei fflr Fabriken, 
Bep'l'1IDrl - ud ][oDUllualLa.ten, auf Balten, L .... r .der BllDd •• den. 
lblrnhalz II1 11111 auf 
Iltll IDgantztlD Fm-
badla Iit dll bllllgitl und 
dlUlrblnlltl ErumUlD 
Abnutnn,laut Unter· 
IUObUllI der K. Mate-
rlalprtlfunga - Anstalt 
Llohterfelde/Berlln. 
Dorn 1,1 ecm, Blo"'D 6,8 tlCIJa. 
Vor mlnderwerti,er War. wird ,ewarnt. 
Koefoed .. Isaalison, Ha_borK 15. 
nass .. twlischmaschina IOr Sfalnholz 
mischt Ober- und Unterboden an der Baustelle. Stabil. Leicht transportabel, daber "nah für 
kleinere Ausführungen vorzüglich geeign~t. Handbetrieb. Tagesleistung 260- 600 qm. FleckenioIe 
Böden. Stete Gleiche Mllchung. WeaentJlche Ersparnis an Bindemittel. Elnfach,te Bedienung. 
______ Prel •• M. 260.1- per StDok netto.b Werk. 
allem-Vertrieb: 
liabr. SchleichBr, ~8~~~8~~~ II~X~~~ 
1°9 
Gemäß Abbildgn. 2 und 3 ist die Türx 
bei 2 an einem SeKtor 3 mit Gelenken an-
geschlossen,dessen Kreisbogen 4 sich auf 
der wagrechten Schiene 5 abrollt. Der Bo-
gen 4 besitzt eine oder mehrer~ Kerben 6, 
die mit entsprechenden Vorsprüngen oder 
Zähnen 7 der Schiene 5 in Emgriff treten, 
um den Sektor und die Schiene in der 
richtigen Lage zu einander z? erhalte~ und 
eine unerwünschte VerschIebung dieser 
Teile gegen einander zu verhüten. Der 
obere Teil derTür istmiteinem Arm 8 ver-
sehen mitwe1chem beioeinzweiterSektor 
3' drehbar verbunden ist, dessenBogen 4' 
sich auf einer wagrechten Schiene s'abwäl-
zen kann die ebenfalls mit Anschlägen 7' 
versehen' ist, welche in die Kerben 6' des 
Norddeutaohe Baumeister Rolladen Jalousien von Ahn.'" • Co., H .... b .... beziehen billig Une - Semperhaus.T81.V2617.UBb~ 
HANS BIEHN & Co. G. m. b. H. 
BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5. 
(TeL: VI, 1377). 
Spezial-Unternehmung fürAbdlchtungen 
und Bauausführungen im Grundwasser. 
Rheinische Schwemmsteine 
Sektorbogens 4' eingreifen. - G. 
Chronik. 
Eine Heilstätte fllr minderbemittelte Lun-
genkranke am Haustein im Bayerischen 
Wald wurde am 14. Juni in feierlicher Weise 
eröffnet. Die I'ntwurfe zu der etwa 12 km von 
Deggendorf und 800 m hoch Il"cle~encn Anst"lt 
stammen von Hrn. städtisch. Brt. Hans G rä < seI 
in Manchen. Die Bau"uslührunlt leitete Hr. Bau-
amtmann Rottl e r in Straubing, welchem als 
örtlicher Bauleiter Hr. Ob.·Bauf. Gerstner "ur 
Seite stand. Die Anstalt ist eine Grfindunsr des 
• Vereins turGrfindunlteinps Sanatoriums fllrLun-
genkranke aus dem Mittelstande in Bayemv • -
sind leicht (650 kgjcbm, Mauerwerk 850 kg/cbml, feuersicher, wetterbestll.ndig und iS~k 
lieren vortrefflich. Sie haben sich seit 5 Jahrzehnten als Aussen- wie Innenmau~rw:en 
(massiv und Fachwerk, unverputzt, verputzt oder beliebig bekleidet), Decken zWlSC her 
Balken und I-Trägern, Oewölbekonstruktionen jeder Art, Treppenhäu~ 
usw., bei Bauten jeglicher Ausführung bewährt. - --
Versand per Bahn und Schiff. - Jahresproduktion 300 Millionen. 
Rheinisches Schwemmstein-Svnbikat ::;: neuwieb 4, 
Die Grundsteinlegung für das neue Ge-
bäude des Reichsmilitär~erichtea in Char-
lottenburg hat am 18. JunI d. J. stattltefundcn. 
Die PIILne %u dem neuen Hause, welches auf 
einem Gelände am Li.tzensee liel!en wird, sind 
aus dem Atelier der Geh. Bauräte Kayser & 
von GroS1.heim in Berlin hervorlteltanlten.-
Arbeiter-Wohnungen bei Budapest. Eine 
Vorl.~e der Ilnltarischen Rel!iemn~ fordert vom 
unltanschen Re;chstall" 12 Mill. K. tUr Erbauun~ 
von Arbeiter-Wohnungen in der Umgebung von 
Bud'pest. 6 Mill. K. sind für Wohn\1n~en far 
A,bener in sraatlichen Betrieben, 6 MB!. K. rllr 
Arheitervon Privatbelrieben bestimmt. Auf einem 
Gelinde von 682000QuR dr -Klaflern=2,.S5200qm 
sollen 6-lO000 Wohnungen, je vier in ein<m 
Hau.e, geschaffen werden. Die J.hresmide einer 
Wohnunj!" '011 [20-[50 K. betrogen. -
Der Wi,deraufbau des Campanile von 
San Stefano in Venedig, da unwrit der Piaua 
San MHCO und d.r Akademie gelegenen 20ti· 
sehen Kirche des XIV. Jahrhundert~, ist durch 
die StadtverwAltunlt von Venedig beschlossen 
word.n, nachdem der heutige Turm dem Ein-
sturz zu v~rf8l1pn droht. -
Die Einweihung dea neuen Gebäudes 
der Handwerkerkammer in Stuttgartr in der 
Neckarstraße gel.gen, hat am 15. Juni d.J. statt· 
gdunilrn. nas nach den EnlwÜrfen des Hrn. 
Arch. Hugo Hau sser in Stuttgart erbaute Haus 
bedeckt eine Fliehe von 350 qm und kostete 
100000 M. -
Rheinkorrektion zwischen Bingen und 
St. Goar. Eine Konfertn% der Rhein·Uferstaaten 
beschlftigte sich mit dem Gedanken der Ver-
tiefung des Rheins zwischen Binl!"en und St. Goar, 
fllr welche die Kosten auI 30 Mill. M. geschätzt 
werden. Durch umfangreiche Felssprengungen 
soll die Tiefe des Fahrwassers auf 25m 2ebracht 
werden und dadurch mit der gleichfalls 2,5 m 
betrall"enden Tiefe der Fahrrinne des kanalisier-
ten Main lIbertinstimmen, so daß ein ungehin-
derter Verkehr zwischen Rhein und Main statt-
finden kann. Du ßinl!"er Loch soll durch eine 
Schleusell-Anlal!e um~angen werden. -
Die Eröffnung desWertheimlteln-Parkea 
auf der Hohen Warte in Wien. Am 20. Juni 
d. J. hat in Wien die Ueberj!"abe des Wertheim-
stein-Parkes aul der Hohen Warte an die OeHent-
Iichkeit stattgefunden. Er wurde Hj07 von der 
letden EigentU.merin der Stadt WIen mit der 
Bedingun~ vermacht, daS das Haus %U einer 
Volksbibhothek umgewandelt und der Park der 
OeHentlichkeit zU\!"lnglich gemacht werde. Der 
Park besiut eine Fläche von 45000 qm und weist 
sehr schöne alte Baumbestände auf; er ist eine 
Schllpfung des Großindustriellen RudoU von 
Anhaber au. dem Jahre ,824. Bevor der P.,k 
der Oeffentlichkeit zuglnglich gemacht werden 
konnte, waren gArtnerische. B<w&sserunj!'sarbei. 
ten, Kanahsierunll"en im B<trage von 142000 K. 
notwendig. Er btldet ein neues Glied in dem 
erstrebten ParkgÜrtel Wiens. -
Das wtcdererstehende San Franciaco. 
Der V,'iederaulbau des vor 2 Jahren zerstö,ten 
Sdn Francisco macht, dank d er amerikanischen 
Energie, schnellere Fortschritte, als ursprlln~­
lieh anll"enommen wurde. Von den rd. 28200 
Häusern, die t<)06 mit einem ~erte von etwa 
400 Mi!!. M. zerstört wurden, smd etwa '4 270 
g ,lIßere und bedeutendrre Bauwerke i~gleichcn 
Werte neu errichtet worden, trotzdem dIe schwere 
Fillanzkrisis des Landes eine starke Hemmung 
bildete. -
1[0 




sind dal Baulsollermaterlal der Zukunft 
Muster venendet die SpezialfabrIk far WArme· 
schutzmittel 
Rheinhold & CO., Hannover D. 4. 
Klelelguhr fßr Bauzwecke u. Wlrmeschut%m ... en. 
~ 
I Vatuum-lumpen ;;;iiiiiiiiiiiiiiii~~ zu Entstaubungs-
Sypllon "Plundus" :: flnlagen == 
D. R. O. M. tü.r Hotels, Villen, W obnhäuser etc. 
hygieniaoh einwandfreier Geruohver8ohlu8S . geeignet für alle Antriebsarten. 
fOrWasch·.Spill-u. ßUSgUSsbEckEn 




L. Glblan & CO., Plainz, 
llCh,IIGhel IDrilD IIlr liD- D. lObaoall-l,aI8ll. 
14aschinen- unD ,qrmaturen-fabrik 
vorm. H. BrEUEr a CD., _ 
Höchst am Plaln. -
Per.onal-Nachrichten . 
. Bayern. Befördert sind: zu Direkt.·Rllten 
an I.hren bieh. Dienstorten d. Vorst. d. Betr.- u. 
J 
aULDSp. Memmingen bezw.Nördlingen Dir.-Ass. 
oh. Frirdrich u. Bemh. Sommerer, sowie ~ Vorst. d. Werkst.-Insp. NUmberg III Dir.-Ass. 
D~rIWindstoß er; zu Dir.-Ass. an ihren bish. 
bienstorten d. Eisrnb.-Ass. Max Wild in Augs-
. urg, Ludw. Fischer in Aubing, Aug. Rauch 
In Mltnchen; dgl. die Vorst. d. Betr. - Werkst. 
Hof, hezw. Nllmberg-Hauptbahnh. Ernst Buh I e r 
u. Paul Sichling. 
Versetzt ist d. Dir.-Ass.Emst Z eiß in WUrz-
burg ab Vorst. zur Bahnstation Landshut. 
. Dem Dir.-Ass. MaxH äf ne r b.d.pfillz. Eisenb. 
Ist d. Urlaub bis I. Jan. I909 verlllngert. -
F Preußen. Verliehen ist dem Stadtbrt. Herm. 
alkenroth in Iserlohn d. Rote Adler-Orden 
~V. KL u. d. Reg.-Bmstr. Alfr. Gehm in Cöln 
. kgl. Kronen-Orden IV. KI. 
Ernannt ist 1:. Ob.-Brt. m. d. Range d. Ob.-R~g.-Rats d. Reg.- u. Brt. Borchart, MitgJ. d. 
Elsenb.-Dir. Magdeburg; .I. Re!r.- u. Gewerbe-~chulrat der Baugewerk - Schuldir. Je s sen 
In Magdeburg. 
Dem Rej!'.- u. Gew.-Schulrat Je 5 5 e n ist d. 
dtatsmäß. Stelle e. Reg.- u. Gew.-Schulrates bei 
. Regierung in Magdeburg übertrager.. 
D' Verl. ist d. Char. a. Brt. d. Reg.-Bmstr. Ludw. 
R: Ihm in Friedenau u. d. Doz. an der Techn. 
ochschule in Hannover Wilh. H 0 Y er, das 
Prlld. Professor d. Ass. a. d. Techn. Hochschule in 
Charlottenburg Reg .. Bmstr. a. D. Rönn e b eck. 
G Vers. sind die Reg.-Bmstr. d. Hochbfchs. 
öliüer von Rogasen n. Jarotschin und K. 
Arendt v. Posen n. Hannover; d. Straß.-Bfchs. 
R I t t i g von Pillau nach Insterburg ; H ü s er'!, 
GIII ckstadt n. Pillau u. G r 0 c h t man n v. BerIJD 
n. Duisburg-Ruhrort. 
An der Techn. Hochschule in Hannover ist 
die Wahl d. Abt.-Vorst. Prof. Dr.-Ing. Mi~hel 
lür Architektur, Prof. Brt. Hotop p f. BaulDg.-
Wesen, Prof. Dr.-Ing. Nachtweh fUr Masch.-
Ing.-Bauf., Prof. Dr. Pre c h t f. chemisch-techno 
u. elektrotechn. Wissensch. und Geh. Reg.-Rat 
Prof. Dr. Ri ep ert bestlltigt. Der Senat besteht 
fUr die Amtsdauer r<J0811909 a. d. Rektor G"h. 
Reg.-Rat Prof. Dr. 0 s I, dem Prorektor Geh. Reg.-
Rat Prof. Barkhaus en, den 4 gen. Abt.-Vor-
stehern und den Professoren Mo h r man n, Geh. 
Reg.-Rat Frank, Dr. Wie.ghardt.. . 
Verl. ist d. Stelle e. MItgi. d. Eisenb.-Du. 
Berlin d. Reg.- u. Brt. Bruno Ku n z e y. d.,v or~t. 
d. Masch. _ Insp. 2 in Trier, bezw. lD Llegmtz 
d. Eisenb.-Bauinsp. Rrutener bezw. Sydow. 
Gestorben sind Ob. - Brt. Pr ü s man D, 
Techn. Dir. d. Kanalbaudir. in Hannover; G~h. 
Brt. Reg.- u. Brt. a. D. Art. Klopsch, Krels-
bauinsp. T r e u e n fe I S in Flensburg. 
CARL SCHILLING 
Königlicher Hol-Steinmetzmeister 
StammhauI: BERLIN -TEMPELHOF 
Muschelkalksteinbrüche 
nebst Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in KIRCHHEIM in Unterfranken 
Grabmal in Weißonsoe - Architekt: Martin Diilfer. 
Muschelkalkstein brüche 
-- in OBER-DORLA - -
und Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in MÜHLHAUSEN in Thüringen 
Prachtvolles Material für freistehendeWerksteinarf>eiten 
Figuren, Denkmäler, Balustraden usw. 
V t ·-k I b fIr &ralt· oder Budbetrieb mit a u tom a 11. 0 h arbeitender er I a ag g e r ~:~a;::::~::/a:::~: :nriz~~ 
Brief- 'Und Fragekasten. vertikale Achse. Aeusserst praktisch. Grösste Leistungsfähigkeit. 
Hrn. Arch. B. G. H. in I. Da weder der 
Wortlaut der zwischen dem Bauherrn und Ihnen 
~eschloSienen Vereinbarung noch die a0l:eb-
!Ich bereits 1:ugestellte Schadensklage vorlIegt, 
Ist die Natur des Rechtsgeschäftes und der Um-
faDg Ihrer IIbernommenen Leistungen unsic~er. 
SOllte Ihnen nur die OberleituDg und AufSicht 
des Bauwerkes übertragen gewesen sein, so 
W~rde nach reichsgerichtlicher Rechtsprechu~g 
DIenstvertrag im Sinne BGB. § 61 I f. un~ kein 
Werkvertrag gemäß a. a. O. § 631 f. vorhe~en. 
Gleichwohl wUrde VertretuDg von augenfl!.lhgen 
Fehlern uDd Versehen Ihnen obliegen. Daß es 
tatsllchlich 1:U solchen gekommen ist, scheint 
nach der Sachdarstellung angenommen ~erden 
zu mUssen; denn Sie tragen vor, daß 1:W1sche.n 
Ihren einzelneD Besichtigungen des forts7hrel-
tenden Bauwerkes 4 Tage gelegen haben, Inn~r­
halb welcher Frist ein Fußbodenbelag fertIg-
gestellt wurde, der Ihnen die Besichtigung des 
gebrauchteD FIlIImateriales enuog. Erfahru~gs­
~e':DIIßpfiegen die Gerichte den Tatbestand emer 
~lchtverleuuDg schon dann anzunehmen, weD~ d~e BesiChtigung zU spllrlich geschehen war, weil 
Sie den Bauleiter fUr verpflichtet halten, die Au-
genscheinnahme so oftund in solchen Zwischen-
rllumen vonunehmeD, daß ihm etwa vorgefallene 
Ungehörigkeiten nicllt entgehen können. Kommt 
es JedOch zur Feststellung eines Sie .treffenden 
Verschuldens, so ist auf grundslltzhche Fest-
s~ellung Ihrer Haftpflicht 1:U rechnen. Ob der 
eingeklagte Schaden wirklich infolge des be-
ganRenen Baufehlers eingetreten, ist eine Frage 
tatsilchlicher Natur zu deren BeurteiluDg die ~otwendigen UDterl~genfehlen.DaßderScbaden 
en aus dem Dienstvertrag gezogeDen Nutzen 
mehrfach tlbersteigen kann, steht in der Recht-
ifre~huDg fest. Danach istzu befUrchten, daß das 
rtell für Sie ungUnstig ausfallen wird.- K. H-e. 
b . Hrn. L. B. in B. Um die Balken beiAuf-
nng:en von Gips estri ch der Einwirkung er~ebJicher Feuchtigkeit zu entziehen, wären sie 
mit Dac.hpappe zu Uberdecken, wobei diese bis 
Unter die LehmauffUIJung greüen und an den ~ößen !unliehst gute Ueberdeckung 1:ei2'en soll. 
.al Nageln der Pappe ist IlU unterlassen, weil 
die Na2'e1stellen Feuchtigkeit in den Kem der 
FRIEDLIEIIDER cl JOSEPHSOI, Berlln I., SeHerstrasse 8. [11\7 ll] 
Fabrik für Eisenkonstruktionen, Scbmalspurbahnen und Lowris. 
Prospekte nebst besten Zeugnissen stehen gratis und franko zur Verfügung. 
Meterlange Tonsteine 
klinkerhart und tragfähig 
für grosse Auskragungen, 
. zum Ueberdecken von Oeffnungen, 
Kanälen u. dergI., für Decken etc. 
Gail' sehe OampfzleDelel u. TbaD,urlafabrl~ Giessen. 
(1891) 
Wei .. e und crGmefarbiee Verblend.telne, Jluierte Steine und Pllttehen 
III clen nnchieden.ten Farben, Tena1r.oUen, J[1IIDlD- und Bl'UJIlleDitellle, TroUoirklinker, 
DraInageröhren, eluierte DanhlaLuieeel, SehamoUeatellle &to. 
lierüst sparende Krane. 
BauwiodBO. PlörtBlmaschioBO. 
H. Rieche, Cassel O. (406) 
lU 
Balken leiten. Um schädlichen LuItabschJuß &U 
verhindern, wllren die Balken ferner an bei den 
Langseiten mit schräge j!'enagelten Luftleisten 
tU vrrsehen, unter denen die LuIt zu den Balken-
köpfen streichen kann. Die Pappe ist über die 
schrlgen Luftleisten zu sttllpen. Hierauf wird 
die Lehmauf!lIl1ung mäßij!' j!'enIßt, eingeebnet 
und sanft geklopft. Sie soll die anschließenden 
Balken um 1.5 bis 2 cm tlberragen, Wlhrend die 
mit Pappe überdeckten Mulden mit feuchtem 
Sande ausgeglichen werden. Mit Zuhilfenahme 
von Latten wird dann in Feldern von 1,5 bis 
2,5 qm mit dünnflüssigem Gips der Estrich her-
j!'estellt und nach 10 bis 20 Stunden j!'eklopft, ge-
glittet und gebügelt. Nach 7 bis 9 Taj!'en verrlt 
sachgemllß bereiteter Gipsestrich auffallendes 
Schwitten. Zu seiner Herstellung darf nur lang-
sam bindender Gips - allenfalls unter Beifügen 
von Leimwasser-verwendet werden, und es ist 
der Gipsestrich in den ersten Tagen nach seiner 
Herstellung nennenswerter WärmeeinwirkunJ!" zu 
entriehen. Von den umscbließenden Winden 
soll er 2 cm abstehen, in welchem Abstand die 
Luftkanäle der Balken ausmünden. Dieser Schlitt 
wird nachher mit entspr. durcblocbten Fußleis-
ten überdeckt. Nach dem Austrocknen soll Gips-
estrich mit Leinöloder mitErdwachslösunJ!"zwei-
bis dreimal getrlnkt werden. Es sind beide Lö-
sungen lauwarm mit weichen, sattnassen Lappen 
auhubringen. Das Glitten der getrlnkten, ge-
trockneten Fliehen fördert deren Haltbarkeit. 
Unter Einhalten vorbeschriebener Herstellungs-
weise können Holzgebllke mit Gipsestrich über-
deckt werden, ohne daß sie dadurch irgend-
wie unl!"ünstig beeinflußt werden. Sind aber die 
Hohgebälke von dem Luftzutritt abgeschlossen 
und der Aufnahme von Feuchtigkeit nicht ent-
zogen, so führen beide Mllngel zum Auftreten von 
Stichfllule bezw. Schwamm. - B. Haas. 
Fragebeantwortungen aus dem Leser-
kreise. 
Zu Anfrage 1 in BeiJaRe 19 zu N r. 37: 
Cementbaugeschlft 
Rud. Wolle, Leipzig. 
SPBzlalauslßhrung von Mi 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
• 
für Hoch- undE 'lBlbau. 
Höchste Auszeichnung. 
Leipzig 11 Druden 
Gron. \JIoldene Modell" ~ 1897. 1903.. bUHlene Medaille 
I Stampfbeton -Banten UDd Elsenbeton -Banten allel' Al't - Möllel'· Konstl'ukUonen - Vlktol'la-Decke D. R.-Pat. - Wolles Ilonsoldecke 
Wolles Bohldecke D. B.-Pat. - Rablaarbelten. 
ObernkirCDner SandstemDrnCDe, G. m. D. 11. 
Oltel'akbclaea, Grafschaft Schaumburg 3117 
empfehlen Ibl' anerkannt vorztlfliCh •• absolut wetterbestandlges 
RAnd.t:etn-MAter AI. roh. besagt uDd bearbeitet. ~ 
Oegriindet 
1876. M. FRIEDRJCH & CO., 
= Spezialitäten: -_ 
Ausführung von Anlagen zur 
Leipzig, 
Wut.tr .... ~7' 
Reinigung und Klä.rung der-Abwässer 
von Schlachthöfen, Fabriketablissements und sonstigen Betrieben. 123 
Abortanlagen mit Wasserspülung 
für Schulen, Kasernen, Fabriken, Krankenhäuser, Wohngebäude etc. in Ver-
bindung mit konzess. Desinfektions- und Kläranlage. 
= Conzessions-Einholungen und Ausführungen. = 
a) Aus zwei FlIllen kann ich mitteilen, daß sich 
die im Naclutehenden nlher besohriebene Fuß-
boden-Unterkonstruktion bis jetzt (nach 
nennjlhriger be~w. sechsjlbriger Benuttung sind 
keinerlei gesundheitschidliche noch sonstige 
IIble Erscheinungea zu Tage getreten) durchaus 
bewährt hat. Es handelt sich in beiden Fillen 
um ein I bezw. ein 2 Familienhaus, deren Erdge-
schosse nur teilweise unterkellert sind. Der Fuß-
boden der nicht unterkellerten Rlume liegt 0,60 
bezw. 1,10 Dl IIber dem umgebenden Gelände. 
Der Raum zwischen den Sockelmauem ist zu-
nlchst mit trockenem Aushubmaterial und dann 
mit einer rd. 20 cm hohen trockenen Kiesschicht 
ausR'efüUt. Auf die Kiesschichtwurde eine 10 cm 
starke Kalkbetonschicht aufgebracht, tlber wel-
cher auf flachgelegten Backsteinen die Lager-
hölzer zur Aufnahme des Blindbodens für Par-
kett bezw. LinoleumbelaJ! verlegt wurden. Das 
zur Ausflll1ung benutzte Material muß frei von 
pflanzlichen Bestandteilen und trocken sein. 
Werden als Fußbodenbelag Steinholz, Eichen-
riemen in Asphalt oder Linoleum auf Estrich 
verwendet, so empfiehlt es sich, statt der 10 cm 
starken Kalkbetonschicht eine 15 cm starke Ze-
Belegte Massivtreppen in Kunststein und -EiS_i. 
Patentinhaber liefert die Formdiibel und die Befestlgungsdiibel. 
mentbetonschicht einzubringen. -
H.M. inQu. 
b) In R'uundheitlicherBuiehung ergeben nicht 
unterkellerte Villen auch in solchen Fillen man-
gelhafte Wobnungsverhlltnisse,wenn die Mauem 
knapp unterhalb des Fußbodens des Parterres iso-
licrtsind und derUntergrund unterdem Fußboden 
nennenswerte Feuchtigkeit nicht verrät. Selbst 
unter diesen gOnstigstenVorbediugungen führtdie 
Luft derart behandelter Parterre-Rlume mit Ein-
tritt kllterer Jahreszeit sehr erhebliche Feuchtig-
keitsmengen, deren Anwesenheit durch charakte-
ristisch dumpfen Geruch scharf hervortritt, wenn 
die kllnstlich erwlrmten Parterre - Rlume nicht 
sehr oft und genOgend entl1lftet werden. In nicht 
Ullterkellerten Villen soll der Fußboden des un-
tersten Geschosses, der möglichst hoch über das 
umgebende Gelinde zu legen ist, nur auf ent-
sprechend starken Sand und Kies oder Klein-
schlagbettung aufgebracht werden und es sind 
humushaltige Unterlagsschichten desselben bis 
zur Fundamentsohle auszuheben und durch hu-
musfreie Auffüllung zu ersetzen. Außerdem ist 
die Bettung mit einer 10 bis 15 cm starken Be-
tonscbicht zu Oberdecken, gleichviel, ob diese 
nachher je nach Erfordernis mit Ziegel, Platten, 
Asphalt, Asphalt mit Linoleum oder mit Stab-
fußboden bekleidet wird. Bündig mit Unter-
kante der Betonsohle wAren zunlchst die Um-
fa"uugsmauem mitJsolierplattenzu dichten, und 
außerdem sind sie gegen das anschließende Ge-
Ilndezu entweder mit2maligem heißemGoudron-
Anstrich zu versehen oder mit Lultscbächten 
zu umführen. Bei unterkellerten Villen sind die 
massiven Decken des untersten Gescbosses min -
destens mit einer 10 cm starken reinen Sand- oder 
Kiesauffüllung &U isolieren, weil dieFußböden der 
Puterre-R1umesonst kalt bleiben. ZurAuffüJ1ung 
s.oll Kohlenasche besonders in den Fällen nicht 
verwendet werden, in welchen diese Hol&teilen 
unmittelbar aCi'clai'ert wird. - Arcb. Haas. 
112 
Baate Zeullnissa l' l\. T h h . d t = Vertreter = 
von Behörden vor IVac a mung wzr gewarn. aus der Holzbranobe 
und Fachleuten rRAU19B= bevorzugt 
Beamte. 
SpezialiUt: 
Personen .. nnd 
Lastenaurznge 
aller Art. 
An lS000 Anl.~en bis-
her geliefert und in 
t~lrllch.m B.trieb •. 
lJl>- BELqGSRJFE ~'?>- }~~-s:::=-~r~, 
·'1Y.15:l9ft.8. D.R6l'\'];\'}!i 
~~~ 
BEILAGE 29 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG 
== XLII. JAHRGANG. ZU NO. 57. VOM~I5. JULI 1908. == 
Insertionspreis in dieser Beilage die 60 mm breite Petitzeile oder deren Raum erste Seite 60 Pfg.) die anderen Seiten 50 Pfg. 
Technische Mitteilungen. 
Das Wellputzblech. Mit dem Fortschrei-
ten des Eisen betonbaues hält auch der 
vielfach als Monierputz bezeichnete eisen-
vers.tär~te Zementputz gle~chen Schritt. 
UnnchtJgerweise werden hIerunter auch 
olt die. Rabitzputz-Arbeiten gezählt, bei 
denen Jedoch das dünne Drahtgewebe nur 
de.n Zweck hat, dem meistens aus Gips-
mörtel bestehenden Material so lange Halt 
zu leihen, bis es erhärtet ist. Bei eisen-
>'erstärktem Zementput~ hat das Geflecht 
dagegen nicht nur dem Mörtel während 
hd~r Verarbeitung eine Stütze bis zur Er-artung zu bieten, sondern auch den ab-
gebundenen Mörtel zu versteilen, der also 
als ein Teil der Konstruktion selbst an-
g~sehen werden darE. Zur Herste\lun~ von 
elsenarmiertem Zementputz eignet SIch in 
hohem Maße das Streckmetall-Putzblech, 
das in ausgedehntemMaßeAnwendung ge-
funden hat. Die Firma Schüchtermann 
&Kremer Masch.-Fabrikin Dortmund, ~e das Stredkmetall herstellt, bringt neuer-
dlDgs einen noch weiter verbessertenPutz-
träger aus gestrecktem Metall, das" Well-
putzb lech", in de~ Handel; das so~ohl 
nach der Längs- wie nach oer Quernch-
tueg hin gewellt ist. Iniolge der gewell-
ten Form hat das Material etwa den drei-
lachen Querschnitt des ~trec~~et~Il-Ver­
putzbleches und übertnfft dleJemge von 
Drahtgeflecht noch in erheblic?höhe~em 
Maße . . Dieser groß~ Q~ers<;hmtt sc?heßt 
verschiedene Vorteile lD sich: Leichtes 
und schnelles Verputzen, gutes ~aiten 
des Mörtels tiefgehendes Durchdringen 
des letzteren' mit den Stahlstegen des Putz-
trägers. Das Wellputzblech ist besonders 
zUm Mörtelträger bei I-Eisenßansch~n­
Bekleidungen geeignet, denn es umgreltt, 
obwohl unmittelbar auf der Eisenfiäche 
liegend, den Mörtel mit allen Maschen. 
Der Mörtel hängt deshalb nicht nur lose 
d~ran. wie beim Drahtgefiecht, son~ern 
bildet eine nach allen Seiten von Elsen 
durchfiochteneMasse, die sich selbst durch 
~rschiitterungen nicht ablöst. Außerdel~l 
eIgnet sich das Wellputzblech auch tur 
aUe anderen Verputzarbeiten ebenso gut, 
ferner zur Herstellung von Scheidewän-
den, hängenden Decken, Ummantelun-
gen yon hölzernen und eiserne,?- Säulen, 
SchelDgewölben zum Unterkleiden von 
B;Olztreppen us~. Solche Konstruktionen 
bieten neben anderen Vorteilen die Ge-
Bä~r fiir vollkommene Feuersicherhe~t. 
elm Brande von St. Franzisco haben die ~treckmeta\l-Putzdecken die Feuerprobe 
ekanntlich durchaus bestanden. -
Chronik. 
a. Erweitel ung des Germanischen National-
"~uaeums In Nürnberg. Seit vor 51 Jahren ~c SammJungen des Gelmanisc]lcn Na1ional-
Useums in dem ehemaligen KartLäuser-Kloster 
an der vorderen Karthllusergasse untergebrac~t 
Wurden, war die Leitung des Museums ständig 
darauf bedacht, alle Möglichkeiten der Erwei-
terung wahnunehmen, sodaß das Museum heute 
bon 3 Straßen umzogen ist. Nach den be.ste-
enden Verhältnissen ist eine Erweiterung Jetzt 
~~r noch nach Norden möglich_ Hier liegen 
le Stld.tische Feuerwache und gegen den Korn-
m~rkt die Beckh'sche Fabrik. Die letdele istzur-
heu zu erwerben und der Verwaltungsausschuß 
at dem Ankauf zugestimmt. Nun fehlt zur Ab-
Fundung des Besitzes nur noch die städtische 
Meuerwache, deren Uebergang in den Besitz des 
useums wohl nur eine Frage der Zeit ist. -
. Der Bau eines Rathauses für die Ge-~elnde Nieder - Schönhauaen ist von der 
K. emelodevertretung beschlossen worden. Die 
. Osten des zunllchst auszuführenden Bauteiles 
Sind auf 550000 M. veranschlagt. _ 
IUD.ono MEYER 
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(403) Korkplatten 
lind d .. Baul.ollermalerlal der Zukunft 
Muater venendet die SpezialfabrIk tar Wlrme-
Icbutzmittel 
Rheinhold & CO., Hannover D. 4. 
I(Je.elgubr rar Baurwec:ke u. Wirmuchu!zmu.en. 
0110 Schultz 
Deut.elle 4; ö.te ••• 
Teleph. sm Pyrofugont-Werke Teleph.8i46 
VollkommBnsfBr fugBnlosBr Rsblsl-FussbodBnbBlag ("2 I) 
Gebr Schlel·eher .anchenXXIII *W •• n • , * P ••• e * Genu. * 
11e.e. 500000 .. I P •••• öde. Im Ge •••• ell. 
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Murgtal-Walserkraft-Anlage. FÜr eine I 
Ausnut~ungderWasserkrll.lte im Quellgebiet der 
Murg hatte Hf. Prof. Th: Rehbock ~ KarJs-
ruhe einen Plan ausgearbeitet, welchen die groBb. 
badische Eisenbahn-Verwaltung erworben hat, 
um nach ibm die baulichen und maschinellen 
Anlagen auf Staatskosten ausfUhren %u lassen. 
Diese sind auf etwa 20,9 Mill. M. veranschlagt, 
von welchen 14 Mill. M. auf die Anlagen auf 
badischem Gebiet, etwa 6,9 Mill. M. auf die An-
lagen in WUrttemberg kommen. Die jtewon-
nene Kraft soll in erster Linie fllr die Zwecke 
der Eisenbahn-Verwaltung nuubar gemacht 
werden. -
Die neuen Hafenanlagen in Tanger 
(Marokko) sind Unlich beendet worden. Die 
Arbeiten, die in der Herstellung einer 350 m 
langen Mole aus Betonblöeken, der Anlage eines 
Zungenkais, auf dem ein 170 m langer, 17 m 
breiter Schuppen Plau fand, und der Ausbag-
gerung des Hafenbeckens selbst bestanden, sind 
von der Firma Philipp Holzmann & Co. in 
Frankfurt a. M. ausgefÜbrt worden. -
Die neue Stubenrauch-Brücke über die 
Oberspree zwischen Ober- und Nieder-
schöneweide ist am 21. Juni d. J. dem Verkehr 
lIbergeben worden. Sie ist 100 m lan~ und be-
sitzt eine mittlere, eisenllberbrückte Ocffnung von 
60 m Spw., sowie zwei kleinere Se;tenöflnungen 
in Beton. Sie ist von Reg.-Bmstr. Karl Bernhard 
in Berlin, Priv.·Doz. a. d. Technischen Hoch-
schule entworfen, der auch den Bau leitete. Von 
ihm rührt auch die vor einigen Jahren in der 
Nlhe erbaute Treskow-Brllcke her. Die neue 
BrÜcke ersetd eine baufillige Hobbrücke. Bau-
herren sind die beiden Kreise Teltow und Nieder-
barnim. -
Literatur. 
Aus dem alten Köln. Eine Sammlung IUte-
rer Profanbauten und Straßenbilder. Im 
Auftrage des Arcb.- und Ing. -Vereins fÜr 
Niederrhein und WesHaien , herausgegeben 
von Stadtbrt.,kgl. Brt.F. C.He iman n, Areh. 
Karl Kaaf , kgl. Brt. Kar! Schellen, S~adt­
bauinsp. Balduin chi II i n g und Stadtarchi-
var Dr.H. K e uB e n. Cöln I~. Selbstvalag. 
Bi bl iothek der gesamtenTechnik. 20.Hd. : 
Feld- und Industriebahnen, von Ing. 
Leo Friedllnder. Mit 10zAbbildgn. im 
Text und 4 Tab. Pr. I,So M., geb. 2,20 M. -
76. Bd.: atllrliche Baust e ine. Ein 
Hilf,buch fUr die Praxis, fUr den Unterricht 
an technischen Lehranstalten und %umSelbst-
studium, ein NacbscblagebUcblein fUr Archi-
tekten und Baumeister, von Dr. ph. Axel 
c h mi d t. Mit 53 Abbildgn. im Text. Pr. 
2,40 M., geb. 2,So M. - 78. Bd.: BrUcken 
aus Ho h, von Prof. Gottfried K 0 lJ, Ober· 
lehrer. Mit 176 Abbildgn.im Text. Pr. 2.20M, 
geb.2,60M.-79 Bd.: Di eEntwls s erun g 
der Stldte, von Dir. A. Reich. Mit 120 
Abbildgn. im Text. Pr. 2 M., geb.2,40 M. -
87. Bd.: Veranschlagen von Hoch-
bau te n nebst Preis bestimmungen und K('-
stenberechnung eines Beispieles, von Arch. 
Friu S eh ra der. Mit 7 Abbildungen im Text 
und I Tal. Pt. 3.60 M, geb. 4 M. Hannover 
1908. Dr. Mal' Jänecke. -
Die Dorfkirche. Monatsschrilt %UrPßeg~ des 
religiösen Lebens in heimatlicher und volks-
tÜmlicher Gestalt. Herausgc geben von Pfarrer 
Hans von L 11 P k e , mit einem baukÜnst-
lerischen Teil von Brt. Büttner. Heft 7· 
Berlin '908. Drutsche Landbucbhandlung. 
Pt. f. d. Vierteljahr 1,50 M. Einzelhefte 6oPt. 
Eichhorn, Alb., Reg.·limstr. Die W i s se n-
schall des Architekten im Altertum 
und seine Vorbereitungsstudien IÜr die Or-
namenlkomposition mit untergelegtem Text. 
'.ch a't"!! Schriflquellen bearbeitet. Bertin 
1908. Sdbstverlag.-
Fölzer, E., Ing., Eisenbeton-Konstruk-
ti on en I. Zweite, neu bearbeitete Auflage. 
Mit 306 Abbildgn., 7 ganzseit. Tal. im Text 
unr! 3 IilhogHlph. Taf. - Unterrichhwerke 
(Methode Hluenkofer) IlIr elbstunterricht, 
Bureau und Schule. Stretit~ 1. M. Poly-
techno Verlag 1. Hittenkoler. Pr. geh. 9M.-
Pcraonal-Nachricbtoo.. 
Deutsches Reich. Der Mar.-Blhr. Bran-
des ist zum Mar.-Masch.- Bmstr. ernannt. 
Baden. Dem Reg.-Bmstr. Stauffert in 
Basel ist d. silberne Rettungsmedaille verliehen. 
Die Wahl des Prof. Dr. Kruer %um Rek-
tor der Techn. Hochschule in Karlsruhe fUr das 
Studienjahr 19"8109 ist bestltigt worden. 
Der Reg.-Bmstr. Fa. Sc h mi tt bei der Gen.-
Dir. ist %Ur Bahnbauinsp. I in Freiburg versetzt. 
Der Bez.-Ing. a. D. Muncke in Oppenau 
ist gestorben. 
Bayern. Versetzt ist aul S. Ansuchen der 
Brt. Lauer in Bambergan dasStr.- u.FluBbauamt 
An5bach, der Bauamtmann Mn Re i B e rvom Str.-
und FluBbauamtAnsbach nachBamberg; ernannt 
ist ~um Bauamtsass. bei dem LandbauamtKissin-
Bester h'lgienisther fussboben! 
Feuer •• oher a Fugenlo. Ii Un"erwO. t llch 
Torgamentestrich- und Korkestrich - Unterböden 
:: U eber 1 Million Quadratmeter ausgeführt :: 
Langjährige Erfahrnng. Glänzende Zeugnisse. 




7 N ormalgrössen = (?) 
mit 300-1500 Liter Warmwasser-Vorrat. 
Für Wohnhäuser, Villen, 




C~ristop~ & UnlTIacR H. 6. 
BerlinID.8 uni) TIiesk 0.[. (83) 
r:1 
Rhein. Schwemmsteine. - Bimskies. (88l1li) 
P .... t ........ wl •• o .. IIIa ...... ~. 
J.ooll •• u.in, T ••••••• k., An ••• n.oll a . R~ 
oV 
WIchtig fUr Dampfleitungen I 
Metallschlauch-
Kompensatoren 
p.tenUert In anen Indudrled •• ten. 
Vermelden jede Spannung in den Leitungen. 
Jahrelang erprobt. Orösste Betriebssicherheit. 
Plötzliche Betriebsstörungen ausgeschlossen. 
Metallschlauch-Fabrik Pforzheim 
vorm. Hch. Witzenmann, G. m. b. H. 
Pforzheim (Baden). (332) 
nen der Reg.-Bmstr. Ad. Sall er in Speyerj der I 
rlaub des Bauamtsass. Heinr. Ulmann beim ~eu~au der Heil- und Pflege-Anstalt Homburg 
Ist bIS I. August 1910 verlängert. 
P
. Gestorben ist der Be~irks-Kulturing. Georg 
Ickel in WUnburg. 
. Elsaß-Lothringen. Der Mel.-Bauinsp. Brt. 
Tlmme in StraBburg ist z. Wasser-Bauinsp. fOr ~anäle, der Kr.-Bauinsp. Wal t e r zum Me!.-Bau-
~sp. für die JIl in! Straßburg und der Reg.-Bfhr. 
qogo Hüfner zum Reg.-Bmstr. ernannt. 
Hessen. Der Bauamtsass. S p ren gel in Bad 
Nauheim ist unt. Belass. seines Amtstitels zum 
~echn. Assist. bei der Badedir. und dem Tief-
B
aUamt und der Reg.-Bmstr. J ekes zum Wasser-
auass. ernannt. 
. I?er Brt. Raupp, Min.-Sekr. beim Min. der 
Fln., Ist a.s. Nachsuchen in d.Ruhestand versetzt. 
S Preußen. Verliehen ist: dem Geh. Brt. Prof. 
O· J aco bi in Homburg v. d. H. der Rote Adler-rden H. K!. mit Eicbenlaub, dem Kr.-Bmstr. 
des Kr. Teltow Brt. Eog. KI eine die IV. KI. des-
selb. Ordens; dem Geh. Brt. Prof. Fr. S c h w e c h-
ten in Berlin der Kronen-Orden H. Kl.j dem 
Reg._ u. B,t. a. D. Otto R i e sein Frankfurt a. M. 
~ dem Beigeordn. Stadtbrt. K. Wi n c he n b ach 
In Barmen der Kronen-Orden IH. KI. j den Arch. 
JdOh. Roth in Cassel und Joh. 0 tt e in Wilmers-
Orf-Berlitl die IV. KI. desselben Ordens. 
d pie Erlaubnis zur Anlegung nichtpreuß. Or-
en IS~ erteilt: dem Reg.- u. Brt. We h d e, Mitgl. ter Elsenb.-Dir. Berlin, f. d. Ehren-Ritterkreuz 
O· KI. des groBh. oldenburg. Haus- u. Verdienst-rdens d. Herz. Peter Friedrich Ludwigj dem DB~u- u. Betr.-Insp. Minten, Vorst. d. Eisenb.-Ir. I in Hannover, f. d. Ehrenkreuz IV. KI. d. 
fUrstl. schaumb.-lippischen Haus-Ordens j dem G~h. Ob.-Brt. N olda, vortr. Rat im Min. f. Land-
W.lftscha!t usw., f. d. GroBoffizierkreuz des kgl. 
nieder!. Ordens von Oranien-Nassau und dem 
Prof. an d. Techn. Hochschule in Aachen Q u i r I1 
!Ur das Olfizierkreuz desselbrn Ordens. 
Der bisher beurlaubte Bau- u. Betr.-Insp. 
Ack erm ann ist der Eisenb.-Dir. Stettin, der 
Reg.-Bmstr. des Eisenb.-Blchs. Chr. Kraft der 
Eisenb.-Dir. Cöln zur Beschäftigung überwiesen. 
Zu Reg.-Bmstrn. ernannt sind die Reg.-B!hr. 
E. Ehlers aus Uelzen und P. Hintze aus Ohr-
dru! (Eisenb.-Bfch.). 
. Sachsen. Der Reg.-Bmstr. Dr.-Ing. Sp eck 
In Baotzen ist z. Bauinsp. bei der kgl. Straßen-
und Wasser-Bauverwaltg. und der Reg.-Bmstr. 
Riemer irI Osnabrück zum etatrn.Reg.-Bmstr. 
beim Landbauamte Meißen ernannt. 
Zu etatm. Reg.-Bmstrn. der Staatseisenb.-
VerwaItunl!' sind die bisher außeretatrtl. Reg.-
Bmstr. G. C aspari in Chemnitz und B. G. H. 
Langenickel irI Dresden ernannt. 
Der Reg.-Bmstr. Buchner in Zwickau ist 
aus dem Staatsdienst ausgeschieden. 
. Württemberg. Dem Abt.-Ing., tit. B.auinsp. 
K.a 1S er ist eine Eisenb.-Bauinsp.-Stelle 1D Lud-
w~gsburg, detl Reg.-Bmstrn. M as t bei der qen.-
Dir. der Staatseisenb. und Bau m an n bel der 
Eisenb.-Bauinsp. Geislingen ist je eine Abt.-
Ing.-Stelle übertragen. 
---
Brief· und Fragekasten. 
Beitreibung der Kosten eines schieds-
gerichtlichen Verfahrens. Zu den an Hrn. Ing. ;V. in Cassel gerichteten Ausführungen in. Bei-
age No. 19 erhalten wir folgende Zuschnft: 
. "Die Frage, von welcher Partei ein Schieds-
fl?hter die Zahlung seiner Kosten fo~dern ~an~, 
Wird nach dem Verhältnis zu beurteilen seIn, 1D ~~m die Parteien zu dem Schiedsrichter st~hen. 
.Ie Z.-Pr.-Ord. hat die Stellung des Schieds-
rIchters zu den Parteien nicht geregelt, das Rechts-
berhillt~is zwischen beiden Ist daher nach. dem 
ürgerltchen Rechte zu beurteilen. Durch d le Er-
n.ennung des Schiedsrichters seitens der Partei 
e!Derseits Utld durch die Oebernahme desSchieds-~I?hteramtes anderseits kommt zwischen der Par-
del und dem Schiedsrichter ein Vertrall' zustande, 
er als Dienstvertrag im Sinne d~r§§611 ff. BGB. 
anZ~sehen sein durfte. So laBt auch das Reichs-
gedicht das Verhältnis zwischen Schiedsrichter 
CARL SCHILLING 
K!lnigliclter Hof-Steinmetzmeister 
Stammhaus: BERLIN -TEMPELHOF 
Muschelkalksteinbrüche 
nebst Steinmetz werk platz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in KIRCHHEIM in Unterfranken 
Grabmal in Weißensee - Architekt: Martin Diller. 
M usch elkalkstein brü eh e 
= in OBER -DORLA = 
und Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in MÜHLHAUSEN in Thüringen 
Prachtvolles Material für freistehende Werksteinarbeiten 
Figuren, Denkmäler, Balustraden usw. 
~===========~==============:~ 
Dommitzscher Thonwerke Aktien~Gesellschaft 
Dommitzscb a. EIbe 
empfebJen 
(105) 
-- Glasierte Thonr8hren ..... 
Favonstllcke, Sinkkasten, Fett- und Sandfänge, geteUte Thonröhren zu Rlnnen- , 
und KrlJlPenanlagen. VIehtröge , Pferdekrlllllen. SehornstelnaufsAtze ete. 
J ohann OdoricÖ0 
DRESDEN. ' I 
Untsrnehlftang fÜt' 
Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 
Mosaik· Terrazzobödeo. (368) 
SIIIIII.I Blrll.IIIIII, 1111111111.'illl'. Inlllll.'rilkl. ~n Partei auf und bringt diese Anschauung in 
S er Entscheidung vom 21. 3. 98, Entscb. Bd. 41, 
11: 251 H., zum Ausdruck. Hiernach können also 
eIe KOsten von dem Schiedsrichter nicht auf 
s rund des Schiedsspruches beigetrieben werden, 
dondern müssen nach §§ 611 und 612 BGB. von 
/r Partei gefordert werden, mit der der Schieds-dlch~er ~n ein Vertrag5verhilltnis getreten ist. Ist 
s:b c~ledsrichter von beiden Parteien gemein-
G afthch ernannt, so haben beide Parteien als 
wi:amt~chuldner ~ie Kosten zu zahlen; erne.nnt, 
(jlitund~föbe u. iOffe~~ 
Pa ~s ~n den meIsten Fällen vorkommt, Jede 
nu rtet eIDen Schiedsrichter, 50 hat der letztere 
lC r von der Partei, die ihn ernannt hat, seine 
reo~en ~u f?rdern . . Der Schiedsspruch selbst de~ 1t nu! die .verte~lung der Kost~n zwischen 
di i'artelen ; dIe ob~legende Partei hat zunächst 
lU e hsten dem von ihr ernannten Schiedsrichter 
de za len und kann dann durch Vollstreckung 
le S Schiedsspruches diese Kosten von der unter. 
spgtnen Partei, der die Kosten nach dem Schieds-
ruch auIgebUrdet sind, wieder beitreiben. Der 
aus aslfreien und gerade gewachsenen Hölzern. 
:: für Uermessungszweme :: 
Dekorationsleisten n. BiRges. Farbmuster. Goldleisten. Bauleisten. 
liefert als Spezialität (191) 
Iitf I Geraer Holzwarenfabrik Robert Llndner I !fil \!!JU. !!!!!!!!1IGera 274, Reuss. ~I !!!!!!!!1.l!!!!J 
IIS 
Schiedsrichter selbst kann die Vollstreckung des I .................................. ~~, 
Schiedsspruches und damit die Beitreibung der 
Kosten nicht bewirken; denn die Tätigkeit des 
Schiedsrichters ist in dem Augenblick beendet, 
in dem der Schiedsspruch ordnungsmäßi~ nie-
dergelegt ist. Sollte die Partei dem Schiedsnchter 
die Zahlung der Kosten verweigern, so s~eht 
ihm die Klage vor dem ordentlichen Gencht 
gegen diese Partei offen. 
Darauf, wer den Schiedsspruch beantragt 
hat, kommt es m. E. nicht an, da der Kläger 
wohl nicht als Auftraggeber lür den von der 
Gegenpartei ernannten Schiedsrichter gelten 
kann; ebensowenig halte ich den Grundsatz in 
§ 90 des Gerichtskostengesetzes f11r anwendbar, 
da das Gerichtskostengesetz nur f11r die ordent-
lichen Gerichte gilt, und die Schiedsrichter ihre 
Gebühren nicht nach diesem Geselz, sondern 
wohl immer nach ganz anderen Grundsätzen be-
rechnen werden. Ob die Einziehung eines 
Ko.tenvorschusses die Streitfrage vorweg ab-
schneiden wird, erscheint mir zweifelhart, es 
müßte denn jede der beiden Parteien einen 
KostenvorschuS leisten; anderenfalls, wenn nur 
der Kläger einen KostenvorschuB eingezahlt hat, 
d Ur/te er nach Beendigung des Verfahrens be-
rechtigt sein, die Kosten, soweit sie über die 
Gebührenrechnung des von ihm ernannten 
Schied richters hinausgehen, zurückzufordern." 
S chroed er, Kreis-Baumstr. in Recklinghausen. 
Von unserem juristischen Mitarbeiter wird 
darauf folgende Antwort erteilt: 
Cementbaugeschlft 
Rud.Wolle, Leipzig. 
56i SplzlalauslOhrung von 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
• 
IOr Hoch- und "Ilbau. 
Höchste Auszeichnung. 
Leipzig 11 Drei den 
Gro .. e tioldene lIed.me. 1897. 1903. • ... _-=~...:..-_-::::::::: 
Stampfbeton-lIanten ud lisenlleton-Bauten aller Art - MöUe ... 
KonstrukUonen - Viktoria-Decke D. B.-Pat. - Wolles Konsoldeclle 
WoUes Bohldecke D. B.-Pat. - Babltzarbelten. 
Gegründet 
1873. earl Hauer -Gegründet 1873. "Den AusfUhrungen des Hr. Schröder gegen-über wird bei der diesseitigen Antwort ver-blieben. Der Schiedsrichter braucht seine Zeit 
und Kenntnisse nicht unentgeltlich einzusetzen; 
tr hat vielmehr Anspruch auf deren Vergl1tung 
von den Berufern des chiedsgerichtes, fl1r die 
er seine Dienste leistet. Es trifft insbesondere 
nicht zu, daß jeder Schiedsrichter sich zunächst 
nur an den halten dUrfe, der ihn ernannt hat. 
Denn in Wahrheit handelt der Schiedsrichter 
für beide streitenden Parteien, denen sein Spruch 
zu gute kommt. GemeinUblich wird der Lohn 
der Schiedsrichter bei der ersten Verhandlung 
festgestellt. Ist solches unterblieben, so bleibt 
den tätig gewesenen Schiedsrichtern nur übrig, 
falls es freiwillig zu ihrer Entlohnung nicht ge-
kommen ist, den ordentlichen Richter um deren 
Feststellung anzurufen, wobei sie gemeinllblich 
und zweckmäßig den Anspruch sogleich gegen 
beide Parteien richten und zunächst bei dem 
vollsIrecken lassen, welchen der Schiedsspruch 
fUr den Kostenschuldner erklärte. Bleibt die 
Zwangsvollstreckung gegen diesen fruchtlos, so 
wird dann gegen den anderen vollstreckt, der 
wegen seines Aufwandes auf den ersten zurilek-
greifen kann. Hierzu ist eine neue Klage vor 
dem ordentlichen Richter nötig, um einen Voll-
streckungstitel zu erreichen. Nach alledem be-
Königlicher Hoflieferant. 
Ausführung von Bildhauer-, Modell-, Antrage-, Stuck-, Stuckmarmor-, StUCk; 
olustro-, Steinstuck-, Rabitzarbeiten und äusseren Baudekorationen aller Ar· 
teht also grundsätzlich ein Gesamtschuldver-
hältnis heider Streitgegner. Uebrigens trifft das 
von Hrn. Schröder angezogene Urteil des Reichs-
gerichtes v. 21. III. 1898 auf die Streitfrage nicht 
zu, weil es einerseits die Kostenfrage gatDicht 
berührt, ondern feststellt, inwieweit der Schieds-
richter fllr Versehen haftet, die er bei seinem 
pruche begangen hat, und weil anderseits die 
getroUene Enlscheidung auf Grund des preußi-
schen Landrechtes gefällt war, welches bekannt-
lich seit dem J. Januar 1908 nicht mehr an-
wendbar ist. - K. H-e. 
Hrn. K. H. in S. Die Ablehnung des Bau-
erlaubnisgesuches wird aus I:wei Gründen aus-
gesprochen. nämlich einerseits wegen Zweifel 
an der Tauglichkeit des Baugrundes, anderer-
seits aus der Erwägung, daß die BausteHe in das 
künftige StraBenland lallen und die Durchlüh-
rung einer traßenverlängerung vereiteln würde. 
Diese Bedenken scheinen an sich haltbar. Es 
bedurfte keiner Vorlegung Ihres Baugesuches an 
einen Baubeamten, solem der Träger der Po li-
zeigtwalt sich selbst, wie geschehen ist, genü-
gende Sachkunde zugetraut hat. Insbesondere 
lehlt in Mecklenburg ein Zwang, durch die Bau-
polizeibeht)rde vor Zurl1ckweisung der Bauge-
suebe ausnahmslos das Gutachten eines Bau-
kundigen einzuholen. Daß eine Verwaltungs-
beschwerde zur Aufhebung der Verfl1gung der 
Polizei IUhren würde, ist auf Grundlage des Meck-
lenburgischen Verwaltungsrechtes sehr zweifel-
halt, so daß zu deren Einlegung kaum geraten 
werden kann, sofern die beiden Ablehnungs-
grl1nde zutreffen, nämlich "schlechter Baugrund" 
und "Lage in dem kllnftigen Straßenlande". -
K.H-c. 
Hrn. A. in G. Maßgebend ist BGB. § 339, 
welcher bestimmt, daß eine IUr den Fall, daß 
der Schuldner seine Verbindlichkeit nicht oder 
nicht in gehöriger Weise ertUll!, versprochene 
Zahlung einer Geldsumme als Strafe bei ein-
tretendem Leistungsverzuge verwirkt wird. Mit-
hin darf der Bauherr Ihnen das bedungene Straf-
geld von dem vereinbarten Werk- oder Dienst-
lohn ohne weiteres kUrzen. Sie sind zu dem 
Ve~langen nich.t berechtigt, daS Ihnen der Nach-
weis gefl1hrt Wird, dem B(steller sei aus der ver-









Königin Augustastr. 61. (2':>2) Seilerg~e H. 
-
KIRSCHNER " MERKEL 
vorm. H. SCHACHT & CO. (431 I1) 
Beton- und Eisenbeton.Baugeschäft, Hannover. 
Massive Decken eigpnen Systeme .fü!, grosse Spannweite:} und ~ 
heblge Delastun!(. 
Wasserbehälter, Kläranlagen, Fundierungen 
Koml)lette Gebäudeanlagen für die Industrie 
Wasserdicbtes Betonrobr mit Blecbmanteleinlage 
D. '2. P. für hClhen Inn~}ndruck. D. ~. P. 
1 Kunstsandstein In jeder Auslührung I 
TrappeDs1ulaD. ~ ßrchl1ak1urtallB. I 
Ii. R.b. Schultz I Ca., BBrUn so., BrDcklßsfr.13 a ~:r:Q:e:r::. I 
Aeltestes Kunstsandsteinwerk. (453) 
~ 
RElsEartlkEl, PlattEnkoffEr, LEdErwarEn, nECEssairES, EchtE 
BronZEn, kunstgEWErbliChE GEgEnständE in KupfEr, MEssing 
und EiSEn, TErrakottEn, StanduhrEn, TafElbEstEckE, t TafEl' 
SErviCE, BElEUChtungskörpEr für Gas· und ElEktrischEs Licht 
- gegen monatliche Amortisation. ====; 
Erstes Geschäft, welches diese feinen Gebrauchs- und Luxusartikel gegen erlel~~ te 
Zahlungen liefert. - Katalog HK kostenfrei. _ Für Beleuchtungskörper SpezI IS . 
Stöckig & CO. (80 l l) 
Dresden A. 1. Bodenbach 2 i. B. 
(für Deutschland). Hoflieferanten. (für Oesterreich). 
BEILAGE 30 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG 
=== XLII. JAHRGANG. ZU N2; 52. VOM 22. JULI 1908. === 
Insertionspreis in dieser Beilage die 60 mm breite PetitzeiIe oder deren ~um erste Seite 60 Pfg., die anderen~ Seiten 50 Pfg. 
eB~ ~ 
Technische Mitteilungen. 
Compreß-Doppelfenster von Spengler & 
SOhn in BerUn SW . Patent angemeldet in 
Deutschland und 6 auswärtigen Staaten. 
Die in neuerer Zeit mehrlach neu au[-
getauchten DoppeHensterkonstruktionen 
z1elen meist dahin, ein weniger sperriges 
und bequemer zu betätigendes Fenster zu 
frbalten, als das bekannte Kastendoppel-
enster. Dies ist zwar vielfach erreicht, es 
Iru.rde aber gleichzeitig an der großen Iso-
lattonsfähigkeit des Kastendoppelfe.nst~rs 
gegen Wärme und Sl:hall verloren, dIe Sich 
nlCht so,vohl auf dessen dickere Zwi-
s~ben-Luftscbicht, als vieJm ehr auf dessen 
WinstigereFalz- und Profil ierlln gs· Verhäl t-
nl.sse stützt. Bei dem in der Abbildung 
Wiedergegebenen Compreßfenster ist der 
• 
IUD.ono MEIER 
BAMBURG BERUH BREMEN KIEL fRANKFURT I.M. POSEN 
GEGRÜNDET 1858 
HEIZUNGS-UND LUFTUNGSANLAGEH 
BETON UND EISENBETON 
HOCH- u. TIEFBAU 
BROCKENBAUTEN * KANALISATIONEN 
GEGROHDET 
1870 
•• HUSER u. eiE. GEGROHDET 
OBERCASS EL-S I ~G KREIS. 1870 
--- -
lIorddeutsohe BaumeIster Ralladln-Jalauslen von Ahne .... Co •• HambuPg n be_iahen billig illre SemperbaU8. Tel.nl17. UI~Brl1J IODflm 
SehwelDlDsteine; 
liefert per Bahn und Wasser Ö e. 
g0p'pelte Falzrahmen des Kastenfensters ~ Bernhard Lorenz, Coblenz 15. At: 
eiDehalten und die bequemereBetätigung ~!!!!~!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!~!!~~~ dadurch herbeigeführt, daß Verschlüsse in 
entsprechender Stärke nur am Innenfitigel 
angebracht sind unddie Außenfiügel durch 
de~ste1ibare Puffer a in die Außenfalze ~e· 
t rUckt werden, derart, daß auch beim Em-
t<?cknen und Schwinden des Holzwerkes 
mit wenig Mühe vollkommene, dichte ~npressung wieder eingestellt werden 
dann. Durch Schieberkuppelung werden 
fi~~Außenfiügel bei Betätigung des Innen-
rnugels mit bewegt. Bei c sind in beque-
er Lage bewegliche Zahnstangen an-~e~racht, welche zwecks Feststellung der 
ne uppelte!l FI.i.igel für beliebige geff-e~ngslage 10 emfacher Weise auf eInen 
w t~rechenden Schraubknopf eingehakt 
tU er en. ~s können Fenster und Balkon-
h ren behebiger Form in dieser Weise 
i ergestellt werden. Fertige Fenster oder t 1 .~Sonderen Fällen auch nur die Be-
. ,~l~ag~ werde~v~l1derF!rmaS pengler& 
n lnBerl1n W,gt:lle[ert. DieKosten 
HANS BIEHN & Co. G. m. b. H. 
BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5. 
(TeL: VI, 1377). 
Spezial-Unternehmung fürAbdlchtungen 
und Bauaus'Ohrungen im Grundwasser. 
Deutselle & , ö.terr. 
Teleph. 8t45 Pyrolugont-Werke TeJeph,. sw, 
Vollkommensllr fuuenloslr ftsblsl-PussbodBnbBlag (U2l) 
G e b.. . Sc h I e ... ehe.. Manohen XXIII * Wien • , * Pari. * Genua * 
"Ueber 500000 _I F •••• UdeD ... Gebr •• "Il. 
solcher Compreß-Fenster und Türen stel-
len sich etwas billiger als diejenigen an-
derer guter Kastenfenster und wesentlich 
billiger als die der Fenster mit doppelt 
awema'nder liegenden ~lügelnl ge.~e.n wel-
che sie noch den Vorteil zweckmaßlgerer 
Holzverteilung haben. -
Chronik. 
SchloBneubau des Erzherzog8 Franz 
Ferdinand von Oesterreich-Este im Park 
von Hellbrunn bei Salzburg. Nach einer 
Mitteilung des .Sabburger Volks blattes" hat 
Erzherzog Franz Ferdinand die Absicht, im süd-
östl ichen Teile des Parkes des kais. Lustschlosses 
Hdlbrnnn bei Salzburg ein neues Schloß fÜr den 
Sommeraufenthalt aufzufllbren. -
Schiller-Denkmal fUr Ka.rlsbad. KarIsbad 
wird nach dem Entwurfdes Ob.-Brt. Fr. Ohmann 
in Wien ein Schiller-Denkmal erhalten, fÜr weI-
ches das Bank-Motiv mit einer umgebenden halb-
kreisförmigen Säulenhalle gedacht ist. Gleicb-
zeitig soll in der unmittelbaren Nachbarschaft 
des Denkmals und in stilistischer Uebereinstim-





= 7 N ormalgrössen = 
mit 300-1500 Liter Warmwasser-Vorrat. 
'" Für Wohnhäuser, Villen, • 
=== Anstalten cte. === 
Morcus Adler 
(2) 
Denkmal auf dem Schlachtfelde von 
Aspern. Aus Anlaß der hundertjährigen Wie-
derkehr der Gedenkt .. ge der Scblacbt von Aspern 
- 21. und 22. Mai r809 - soll auf dem Scblacbt-
felde ein Denkmal erricbtet werden, dessen 
Grundsteinlej:ung mit der Jahrhundertfeier 1909 
v~rbunden wud. In einem engenn Wettbewerb 
sind yon 20 Arcbitek'en und IHldbauern Ent· 
würfe fllr das Denkmal eingdiefert worden. 
Eine Entscbeidung Über den zur AusfÜhrung ge-
langenden Entwnrf wird stattfinden, wenn ein 
Ueberblick t1ber die durch Sammlungen auf-
zubringenden Geldmittel möglieb ist. -
~~B~E~R~L~IN~N~1U~.1;.~o~eg~ru~nd~el~18~68~. ~~~~~~~~~ __ 
Palais der Französischen Botschaft in 
Wien. Nach dem Entwurf des Architekten 
Chl!danne geht am Schwanenberg-Platz in 
Wien das neue Palais der Französischen Bot-
schaft seiDer Vollendungentgegcn. Das in einem 
ausgesprochen persönlichen Slil gehaltene Haus 
sondert sich von seiner Umgebung in nicht eI-
wt1nschter Weise ab und ist ein bezeichnendes 
Beispiel fÜr die nicht erfÜllten Forderungen des 
genius loci einer Stadt mil bestimmtem Bau-
charakter. -
Scblachthaus in Oberndorf. In der Sit-
zuog der bt1rgerlichen Kollegien vom 25· Juni 
wurde tinstimmig die Erbauung eines neuen 
Schlachthauses nach den Plänen des Hrn. Arch. 
Hennings in Stultgart mit einem Kostenauf-
wand von 110000 M. einschI. der maschinellen 
Einrichtung beschlossen. -
Die Einweihung des Hauses der Han-
delskammer in M.-G\adbach ist am 27· Juni 
d. r. erfolgt. Der vornehme Bau ist eID Werk der 
Archltekten Geh. Brte. Kayser & vonGrosz-
heim in Berlin-Dusseldorf. Die Baukosten be-
trugen 180000 M. -
Die Grundsteinlegung der Martin Luther-
Kirche in Rixdorf-Berlin, die nach den Plänen 
des Arch. Fritz Gottlob in Berlin und unter sei-
ner Leitung erbaut wird, fand sm 2. Juli d. J. 
statt. Die Baukosten des 800 Sitzplätze fassenden 
Gotteshauses sind auf 300000 M. veranschlagt. -
Das neue Rathaus in Recklinghausen, 
mit einem Aufwande von rd. 1250000 M. nach 
dem Entwurf des Hrll. Arch.MUllet-Jena in 
Cöln a. Rh. erbaut, ist am I. Juli seiner Bestim-
mung t1berl:'eben worden. -
Eine Sirohgäu-Wasser-Versorgung in 
Württemberg Ist Anfang Juli d. J. ihrer ß~­
nutzung Übergeben worden. Die Anlage versorgt 
einen Verband von 6 Gemeinden mit 8300 Ein-
wohnern mit Wasser und ist von Bauinsp. G roß 
in Stuttgart geplant und ausgefÜhrt worden. -
Peraonal-l'4aCbricbton. 
Preußen. Verliehen ist: d.Ob.-Brt.Schne i-
der in Mainz der Rote Adler-Orden 1I. KI. mit 
Eichenlaub; den Geh. Brtn. Jacobi in Cassel, 
Re bentisc h in Hannover, Berthold in HaKen 
und Brandt in Hamburg der kgl.Kronen-Or-
den IIl. Kl. und dem Reg.- u. Brt. S u g g in Bres-
lau der Char. als Geh. Brt., den vorgenannten 
Beamten aus Anlaß des Uebertrittes in den Ruhe-
stand; - dem Stadtbmstr. Jourdan in Rends-
burg der kgI. Kronen-Orden IV. KI. und dem 
Landesbauinsp. Friedenreich in Neuruppin 
der Charakter als Brt. 
Versetzt sind: der Rell"- u. Brt. Fahren-
horst in HaUe als Ob.-Brt. (auftrw.) der Eisenb.-
Dir. nach Altona; der Geh. Brt. Busmann in 
Bromberg als Mitgl. der Dir. nach Elberfeld; -
Die Reg.- u. Brte. Batzen in Frankfurt a. M. 
als Mitgl. d. Eisenb.-Dir. nach Mainz, Matthaei 
in Mainz als Milgl. d. Eisenb.-Zentralamtes nach 
Berlin, Stromeyer in Essen als MitgI. der Dir. 
nach Cassel, Gatow in Dortmund als MitgI. 
(auftrw.) der Dir. nach Bromberg, Illner in Er-
furl zur Dir. nach Halle a. S. und Manskopf 
in Fulda nach Detmold als Vorst. der neu er-
richt. Betr.-Insp.; - die Bau- u. Betr.-Insp. Gg. 
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Zentralheizungen, 
'v armwasser-V ersorgungs-Anlagell, 
komplette Haus- u. Fabrik-Installationen. 
Hochdruck -Rohrleitungen, 
Komplette Rohrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzügl. Ausführung als 23jährige Spezialität 
earl Flach Berlin SW. 61. 
, Fernlpr. Aml8, Nr. 6618. 
-------------------------------------------------------~~ 
Gegründet 
1873. earl Hauer Gegründet 1873. 
Königlicher Hoflieferant. k' 
Ausführung von Bildhauer-, Modell-, Antrage-, Stuck-, Stuckmarmor-r stuCrt, I 
olustro-, Steinstuck-, Rabitzarbeiten und äusseren Baudekorationen aller A \ 
BERLlN, DRESDEN-A, 
Königin AugustlUtr. 61. (202) 
Kanalstiefei, 
garantiert wasserdicht, ca. '10 cm hoch, 
per Paar M, 42 unter Nachn. 430 
Angabe der Pusslange in cm. 
J. Sam Bon S6hneJ Eaae.·Buhl'. 
SIphon "ptundus" 
D. R. O. M. 
hygienisoh einwandfreier Geruohversohluss 
tOr lUasch-,lpOl-u. ßusgussbecken 
* SOwIE tOr Dt:I·Plssolrbecken * 
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L. lilblan I CO., Plalnz, 
TlcUt"'" IlIrlllI rlr 1111- a. IIDUII-I'IIIII. I 
~------, .. -----------
Seilergasse 14. --=::::;;;;,;i 
Vatuum-lumpen I 
ZU Entstaubungs- \ 
:: Anlagen :: 
für Hötels,Villen, Wohnhäuser .,tc. 
geeignet fiir alle Antr\ebsarten. 
14aschinen- una llrmaturen .. fabrik 
vorm. H. Breuer I co~ 
== Höchst am Maln. - -
Staudt in Altona als Mitgi. (auftrw.) der Dir. 
Dach Frankfurt a. M., Kar! Stahl in Schneide-
Illlhl als Mitgl. (auftrw.) der Dir. nach Mainz, 
J ohn in Saalfeld als Mitgi. (auftrw.) der Dir. 
Dach Essen, Guencke in Guben als Mit~l. 
(auftrw.) der Dir. nach Hannover, Czygan ID 
OsnabrUck als Vorst. der Betr.-Insp. 2 nach Han-Bover, Ant. Roth in Krotoschin ab Vorst. der 
etr.-Insp. nach Guben, Dieckhoven in Essen ~II Vorst. d~r Betr.-Insp. nach KOnigsberg in 
er Neumark, Fritz Schneider in Leipzig ~s . Vorst. (auftrw.) der Betr.-Insp. nach Altona, 
f1egleb in Hannover als Vorst. (auflrw.) der ~etr.-Insp. nach Bentschen (bisher lnsp. 2 Frank-
urt a. 0.), 8 c h U rho ff in Cassel als Vorst. (auf-
Irw.) der Betr.-Insp. nach Saalfeld, Henske in 
KOnigsberg als Vorst. (auftrw.) der Betr.-Insp. 
nach Krotoschin, Lo hs ein Berlin als Vorst. (auf-
!rw.) der Betr.-Insp. 2 nach HaUe a. S., Fro es e 
In Hannover als Vorst. (auftrw.) der Betr.-Insp. I Vaeh SChneidemUhl, Olto Simon in Breslau als 
E orst. (auftrw.) der Betr.-Insp. 4 nach Essen, 
rh in Hagen als Vorst. (auftrw.) der Betr.-
Insp. 1 nach OsnabrUck, K urth in Hannover 
nach Bremen als Vorst. der das. neu erricht. Bau-
Abt., Woltmann in Neusalz zur Dir. nach Cas-
sei, 81ß in Leutenberg zur Dir. nach Hannover, 
J ochem in Neuwied als Vorst. der Bauabt. nach 
Linz, Nordhausen in Crefeld zur Dir. nach 
Cöln, Sau e r m il c h in B attenberg nach 0 uer-
furt als Vorst. der das. neu erricht. Hauabt., Kr e-
dei in LOwenberg nach Sohrau als Vorst. der 
diS. neu erricht. Hauabt. u. G r a e tz er in Posen 
zur Betr.-Insp. 3 nach Breslau; der hess. Bau- u. 
Betr .. Insp. Pfat! in Stdtin als Vorst. der Betr.-
Insp. nach Lauterbach (bisher Insp. 2 Fulda); 
- die Bauinsp. Beeck in SI. Wendel als Vorst. 
der Masch.-Insp. nach Erfurt, Krohn in Es~en 
zur Eisenb.-Dir. nach Königsberg i. Pr., Sc h I e-
velbusch in Berlin als Vorst. (auftrw.) der 
W~rkst.-Insp. 2 nach Dortmund, R utkowski in 
Wltten als Leiter dfr masch.-techn. Bauabt. nach 
l{ecklinghausen, Chelius in Trier als Vorst. 
(auftrw.) der Mascb.-Insp. nach St. Wendel und 
BOttge in Magdeburg zum Eisenb.-Zentralamt 
mit dem Wohnsitz in Dortmund. 
. Uebertragen ist d. Bau- u. Betr.-Insp. G r ~ ve 
In Halle die Wahrnehmung der Geschlfte eIDes 
Mit?;l. der Eisenb.-Dir. das. und Voegler in 
Herhn diej. des Vorst. der Betr.-Insp. 10 das. 
Ueberwiesen ist der Bau- u. Betr.-Insp. Ste-
p han i in Hannover der Eisenb.-Dir. das. und 
der Bauinsp. Köttgen in Essen dem Eisenb.-
Zentralamt mit dem Wohnsitz daselbst. 
Te chn. Hochsch ul e in B erJin. Die für 
das Amtsjahr 1. Juli 1908J1909 erfolgten Wahlen 
als Abt.-Vors!. sind bestlltigtworden, und zwar 
der Prof.: Gth. Hofbrt. Gen z m e r fUr Arch., 
Boost fUr Bauingenieurwesen, Franz für Ma-
Schineningenieurwesen, Laas fUr Schiffs- und 
Schiffs maschinenbau, Dr. von Knorre fUr Che-
mie und Hüttenkunde, Dr. Scheffers !Ur All-
gemeine Wissenschaften. 
. yersetzt sind die Reg.-Bmstr. R;osen!el.d 
In SIegburg nach Balin und B er g ID Berlln ID 
den Bez. der Elsenb.-Dir. Halle a. S. 
Zur BeschäftigungUberwiesen sind d!e ({eg.-
Brnstr. L e y n der Reg. in Oppeln; T Tl e s t In 
SteUin; Aust der Eisenb.-Dir. in Cassel, Paul 
Ei i n tz e und Heier. Be ck e r in Frankfurt a. M. 
Die Reg .• Blhr. Hans Volkmann aus Kelt-
wig, Walter Bettenstaed taus Stettin, Friedr. 
l{ a c k e b ra n d taus Braunschweig, Ludwig 
C!outh aus Döbeln und Willi Toepfer aus 
Berl!n (Hochbfch.), Paul B r u ch.m U 11 e raus ~erhn (Wasser- u. Straßenbfch.) slDd zu Reg.-
mstrn. ernannt. 
Dem Reg.- u. Brt. Petri in Cassel ist die 
nachges. Entlass. aus dem Staatsdienst erteilt. 
.Sachsen. Der Reg.-Bmstr. Heinig ist z. 
Baulnsp. bei der Staatseisenb.- und Koch zum 
Landbauinsp. bei der Hochbau-Verwltg.ernan~t. 
. Vl?'ürttemberg. J?em lng. Ludw. I? U rr I.n 
FTledrlchshafen ist dIe goldene MedaIlle für 
lCunst und Wissenschaft am Bande des Friedrichs-
ordens verliehen. Prof. Dr. FU nfstUck ist z. ~ektor der Tech n. Hochschule in Stuttgart auf 
. as StUdienjahr 1908/09 ernannt. Eisenb.-Bau-
Insp. M U tz e I in Stuttgart ist gestorben. -
Brief- und Fragekasten. 
f Anmerkung der Redaktion. Bei RUck-
I~agen bitten wir, stets die ursprUng-
le!te Frage zu wiederholen; der Nach-
b~IS des Bezuges uns.BI.istunerIIlßlich. 
I' Ihn ean twortung geschieht auss chlie ß-
flc an dieserStelle,nichtbrieflich. An-
ragen ohne Namen undAdresse bleiben 
rundsItzlich unberUcksichtigt. Es 
10tmmen nur Fragen von allgemeinem 
n eresse zur Beantwortung. _ 
d ' Hrn. Arcb. J. in Kiel. FUr die Bescbl-!~,ng, wdch~ Ihren zu einem Wetlbewerb ein-~. eichten ZeIchnungen zugefUgt sind können 
( le ZWar grundslltzlich Ersatz beanspru~hen 50-
ern d S h d h' . ' s hier c a en nac welsbar durch eIDe Ver-
Be u ~ung entstanden ist. Da Sie jedoch die 
ewelllast trifft, daß der Beschldiger eine Ver-
Belegte Massivtreppen in Kunststein und EisenbeIoD. 
Pateatlababer Uefert die Formdü"el und die Befestigung.dGbel. 
B •• t. Z.u~nl... Vor Nachahmung wird newarnt = V.rtret •• = 
von Behbrden 0 • aus der Holzbranche 
und Faohleuten fMUl9B= bevorzugt 
IJ,,- BElAGST\.JFE ~~ 
''\K' 15"~. O.RfiI'\.'l\~ 
lierüsf sparende Krilße. 
Bauwinden. Nllrfelmaschinen. 
H. Rieche, Cassel O. (406) 
Dommitzscher Thonwerke Aktien,Gesellschaft 
DOmmltZ8Ch a. EIbe (105) 
empfehlen 
..,. Glasierte Thonröhren ..... 
Fa(:onstOcll:e. Slnkkasten. Fett- und Sandfinge, geteUte Tbonrilbren zu Rlnnen- , 
und KrlppenanIagen. Vlebtrilge. prerdekr!ppen. Scbornstelnaursätze ete. 
Cl)ristopt) &: Unlnack ß. 6. 
Berlin IV. g uni) ITiesk O. [. 
*** Spt'laUtit: Cnppenanlag.n unter e.-
wihrlelstun. der "erlangten Cragfähigh.it. 
HILTRUPER TERRAZZO- & CEMEtfTWAREtf-
WERKE ACT.-GES., HIL TRUP ,bi MÜtfSTER " W, 
empfehlen ihre Marmor-, Mosaik- (Terrazo-) Platten 
in Mustern jeder Stil richtung. Anerkannt bester Bodenbelag rur Schulen, 
Kirchen, KrankenhAuser und ähnliche Anstalten mit starkem Verkehr. 
Kunststeine Terrazowaren: 
in natürlichster Nachahmung jeder 
Art Sandstein, Basalt, Granit usw. Treppenstufen, Spülsteine usw 
C.mentrohre und pnl.e, entwürfe 
Cementwaren. ~ ~  und Ho.ten-~.R",t_fe_r_tn_l_t_n_H_.t_e_n_, _._~_1'j"Ci_1JrJ_·_~ tt))(\7 .... · . T9 rJ .. ·.t'TW .. '_~_a_n_._cb_l_i_9_t _~_::_o_;_n.10 •• 
(83) 
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schuld uni ent"eder selbst begangen oder das 
Versehen des wirklichen Titers zu vertreten 
hat sind die Aussichten einer Klage zwei,fel-
haft. Denn Sie werden kaum diejenige Person 
sicher be-zeichncn können, von welcher die-
jenige sachwidrige ~ehandlung ausgega,ngen 
ist welche den heut1gen Zustand Ihrer eInge-
reichten Zeichnung bewirkt hat. Noch weniger 
dlirftenSie scheinbar dieEnbtehungsursache der-
jenigenVerllnderung nachweisen können, welche 
die Zeichnungen bescbldigt und entwertet hat. 
Welcher Vermögensnachteil Ihnen aus der 
Bescbädigung erwachsen ist, ist gleichfalls von 
Ihnen dem Urtellsrichter übeneugend nachzu-
weisen was wohl auch auf Schwie:rigkeiten 
stoßen'wird. D~nn der Zweck, zu dem Sie die 
Zeichnungen einreicbten, sich am ausgeschrie-
benen Wettbewerb zu beteiligen, ist erfüllt. Daß 
Sie Gelegenheit gebabt baben wUrden, die nllm-
lichen Zeichnungen ohne jede Verlnderung. an-
derweit zu venverten, dUrlte kaum nachzuweIsen 
sein. Aus tatsichlichen Gründen kann also zur 
Klage nicht geraten waden. - K. H-e. 
Htn. E. G. in Liegnitz. Ah W~rk über den 
Bau von Eiskellern usw. empfehlen w;r Meutel-
Scbubert, dcr Bau der Eiskeller usw. Auch das 
im Verlage der Deutschen Baudg. erscbienene 
Deutsche Baubandbuch, Baukunde des Archi-
telden entbllt im Bd. I, 2 einen Abschnitt über 
Eis1cellerbau. Ibneu die beste Isolierungsweise 
im Bri. lbsten auseinanderzusetzen, geht Uber 
dessen Rahmen hinaus. -
Hrn. Seh. in Gera. Das Gehalt eines herz. 
Cementb~ugeschlft 
Rud. Wolle, Leipzig. 
Spnlalausfßbrung von !>6~ 
Beton- u. Eisenbet~nbauten 
_ 
fßr Hocb- und 'IBfbau~ 
. Höchste Auszeichnung. 
Leipzic 1\ Dresden 
Grosae tioldeDe lIedame. 1897. 1903. ,.!....._..::.:. ____ ~:-: 
Stamplbetoa-Bautea ud Iisealletoa-Bautea aller Art - Mill·k ..... KoastrukUoaea - Viktoria-Decke D ••.• Pat. - WoUes KODSoldec 
Wolles BOhldecke D. B.-Pat. - Bablbarbeitea. 
Obern.kircDner SandsteinbrüCDe, G. m. b. B. 7 
O.eJOllkbo" .... ., Grafschaft Schaumburg SII Straßenbauverwalters inM. beträgt 1500-2400M. Wohnuugsgeld wird nicht gezahlt. Bei Dienstrei-
sen wird außer dem wirklichenAufwand fürEisen-
bahnfahrten für einen Tag ohne Uebernachtung 
4 M., mi! Uebernachtung 6,50M. gezablt. - Fr. 
Fragebeantwortungen allS dem Leser-
kreise. 
ZuAnua6e in Beilage 20 zu Nr.39. Iri ähn-
lichen Fällen hat sich folgende Ausbildung gut 
bC'lI'äbrt. Knapp 10 cm oberhalb des Kamin-
langes werden zwei schmied eiserne Klappen 
unter einem nach unten schauenden Neigungs-
winkel von 45 bis 60· in der Weise angebracbt, 
daß die eine Klappe bis zur Mille reicht, Wih-
empfehlen Ihr anerkannt 'YorlltlfUOhes absolut, wetterbeatlndi'8s Sa.Dd_t:etn-MAi:e~ 801. rob, beslgt nnd be.rbette~ 
rö!kund~tiibe u. iotte~1J 
re nd die andere erstere um gut 10 cm überdeck'. 
Beide Klappen spielen in Scharnieren und ruhen 
auf einem mllßig vortreteuden Winkeleisen auf, 
dessen senkrechter Schenkel mit den Kamin-
wangen fest verbunden ist. Die übergreifende 
Klappe ist mit einem von auBen leicht einstell-
barm Gegengewicht je nach Erfordernis ein-
zus!ellen, sodaS der abziehende Rauch um die 
entspr~chend hochge teilte Klappe streicht, wllh-
reno die gleiche Klapp~ nach Abstellen der 
Feuerung oder während des Kehren, des Ka-
mines die andere Klappe festanlirgend überdeckt. 
Der herabfallende Ruß kann daher weder 
wäbrend oes Rauchabzuges, noch während 
des Kehrens in den unterhalb des Kamines be-
findlichen Raum gelangen, weil er sich stets 
oberhalb der Klappen staut und gegen deren 
tiefste -eigungsßlchen lutscht. Von hier kann 
er mittels entsprechender, von außen leicht zu-
gänglicher Puutllrchen oder OeUnungen rasch 
entf.fDt werdm. Wäre anstelle zweier Klappen 
nur eine, unter einem nach unten schauendm 
Neigungs\\'lDkel ,'on ~5 bis60· angebracht, unter 
samt gleicher Ausbildung wie in ersterem Falle, 
so wird der Rauchabzug unter Einwirkungman-
cher WitterungseinflGsse mitunter ungünstig be-
hindert, weil d ... r Rauch nur gegen eine Kamin-
wand dräugt. - B. Haas. 
Zur Anfrage 2 in Beilage 25 zu No. 49. He-
berleitun/l'en zum Entwässern von Stein-
brQchen haben sich schon bewährt. E geht aber 
aus der Anfrage nicht eindeutig hervor, ob das 
Wasser gehebert d. h. von einem höher gele· 
genen PUDkt eine gewisse Steigung erklimmen 
und dann wieder abfallen soll oderoh das Wasser 
nur gehoben werden soll. Tm ersteren Falle bi!det 
ich immerLu[tinden Röhren, deren VOJhanden-
sein im ' cheitel bald zum Versagen des Hebers 
fahrt. Durth Anbringen einer sebr ein rachen 
lIod wenig kost'pieligcn Einrichtung kann man 
aber den Heber dauernd - jahrelang - in 
Tätigkeit erhalten. Di~ Wirkung ist durchaus 
icher. Um hitrüb cr Auskunft geben zu können, 
ist es aber vorher nötig zu wissen, ob das 
\Vasser gehebert oder nur gehoben we-rden 
soll. Den Fragesteller bitte ioh daher, sicll mit 
mir in unmittelbare. Verbindung zu setzen. -
Dip1.-rng. Kr tick mann, Danzig,Kalkgasse 8b. 
Anfrage an den Leserkreis. 
I. Kann man auf Mauerwerk, da< mit Zement-
mörtel herge,tcllt ist, odtr auf Eisenbeton, nach-
d~m beides wenigstens 1 Jahr lang austrocknen 
konnte, Freskogemälde anbriDgen, ohne sich der 
Gelabr auszusetzen, daß einzelne Farben zerstört 
werden? Welches Mittel wäre vor Aufbringung 
des Mörtels anzuwenden, um den Einfluß des 
Zementes auf die Farben abzuhalten? Wie ver-
hilt sich der Fall bei dekorativer Malerei auf 
Kalkverput,1 Ist die Frage literarisch behandelt 
wor-den und wo? - S. in M. 
aus astfreien und gerade gewachsenen Hölzern. 
:: für Vermessungszweme :: 
Dekorationsleisten n. aingas. Farbmustar. Goldleisten. Bauleisten. 
liefert als Spezialität (191) 
Geraer Holzwarenfabrik Robert Lindner 
aus Schmiedeeisen oder Draht, 
Zahlreillhe Muster tUr Frontgitter. Gal'tengltter und Jede 
sonstige Einfriedigung. Prelswtlrdlgstes Gitter der 
(107) Geuenwart. Lleferunu fertlu zum Aufstellen. 
R08ettengitterfabrlk Lampartz. Cöln"Müngersdorf 62. 
Rheinische Schwemmsteine 650 kgjcbnt 
haben sich als Aussen- und lnnenmauern 
bei örrentlichen wie privaten Bauten 
seit :> Jahrzehnten bewährt. 
Jahresproduktlon: 300 M.illlouen Steine, - Rererenzen. Fachberatong· 
Rheinisches Schwemmstein-Svnbikat G, m, b, H, 




Nl'satz für gemauerte und Betonkappen. 
Nach Vorschrif! der .Bau-Polizei gefertigt. Einfachste stat. Berechnung·_ 
..- 500000 Dielen m 120 verschiedenen Längen stets auf Lager. ~ 
Man verlange Prospekte und Preislisten, auch über 
, Kies und Zementröhren. (177) 
DEnfhlnEr CEmEnt· Ral·chspalanla" G.m·IiBnlhin :: BaugEsEllschaff :: " b. H. 
Geaeral"Vertretuag IGr BerllD und Umgegead: ... -= 
Grubttz & Co B 11 Kontor: Brllckenstr.6~, b • li.m.b.H. er n Lagerplatz: Alt Str,a.laa Sb- ' . 
BEILAGE 31 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG 
=== XLII. JAHRGANG. ZU NO. 61. VOM 29. JULI 1908. === 
Insertionspreis in dieser Beilage die 60 mm breite Petitzeile oder deren Raum erste Seite 60 Pfg., die anderen Seiten 50 Pfg. 
Technische Mitteilungen. 
Ueber Maschinen zur Zementwaren-Fa-
brllta.tion gibt der neueste Katalog der ~pezlalmaschinen-Fabrik für Sandverwer-
eng, Lei pzige r Zemen tind ustrieDr. 
L ~s~ary & Co. in Markrllnstädt bei 
r ehlpzlg, in ausführlicher und übersicht-
IC erWeise Auskunft. In Abbildung, kur-
zer Beschreibung der Betriebsweise, Lei-
stungsfähigkeit und Vorzüge nebst Preis-
a~gaben werden die verschIedenen Typen ~Ies~r Maschinen vorgefiihrt, eine relch-altJ~~ Sammlung, trotzdem es sich nur pltJb . le Ausführungen einer einzelnen a .nk handelt. Zu nennen sind: Ma-
Schtnen für die Herstellung von Zement-
Mauersteinen sowohl fürden Klein betrieb 
VOn Hand zu' bedienen, wie auch große Anla~~n ,tnit maschinellem Antrieb; Pr~s­hen fUT Zementfliesen, und zwar KOIe-ebe~_ und Spindel-Handpressen und hy-~aulis.che Pressen; Zement-Dachziegel-
r hSchl~en für Handbetrieb und schließ· l~c Umversalpressen, mit denen die sämt-
Ichen vorgenannten Baumaterialien her-
gesteUt werden können. Hierzu kommen 
Zweckmäßige, leicht zu benutzende und 
auseinander zu nehmende Formen - na-r~entIich die bekannten KolumbusEormen ~f Zhanementstufen, Zement röhren und für 
:r.erk d häufiger vorkommende Form-
u<; e in Zement und Kunststein; Ma-s~hlneI! zur Vorbereitung der Materialien, 
WIe Stembrecher Kies- und Sand-Sortie-
rungs~aschinen:KolIergänge und Misch-tna~chlDen für Mörtel und Beton in ver-S~hledene.r Ausführungsweise, von d~nen 
dIe der Firma patentierten Teller-Mlsch-
tn~schinen besonders hervorgehoben 
se!en; Maschinen und Apparate zur Aufbe-
r.eltung von Zementfarben und schließ-~ch eine übersichtlicheZusammenstellung 
er Geräte und Werkzeuge, die zu den 
v~.rge.nannten Arbeiten gehören, vervoll-
S~andlgen das Bild. Wertvoll für den Be-
zieher sind auch die Zusammenstellungen 
u!ldKostenangaben für ganze Anlagen fiir 
dIe verschiedenen Fabrikationszweige. -
Chromit. 
RUD.ono MEYER 
BAMBURG BERUN BRENEN KIEL flANKfllT i.M. POSEN 
GECIÜNDET 1858 
HEIZUNGS-UND LUFTUHGSANWEN 
br in9lfn ' 
Tilg~slid1r • 
finfaO-li.dlrt und Obrrliduplanfn. brrahrbör odrrbf.9fhbör l~~ 
Drarsdlrs (Ylfrr.Prismfo·Synd.6.d .H.Bulio-llllllllll, 
L ...... , 51,.... 14/36. T.I.p.... N •• 231. 
Harz-Sranite rot, graublau I:] dunkelgrün I:] 
Beste Hocbglanzpolltur • GrOsste Wetterbestlndigkelt I:] 
Spezialität: rassadenverl(leidungen ~ . 
lJranit-Werke Steinerne Renne. 11.-6. I:] 
, I:] 
Wernigerobe am Harz. I:] 
Vertretung BerUn: S. AR NOT, KurfDr.tendamm 162 - Fern'pr.: Wl/mersdorf·A, No. 3720. 
I I 1111 '1 I I 
. StädtischerViehhofin Bamberg. Die Er-
~Ichtung eines städtischen Viebhofes in Bamberg lorddeutsohe Baumeister Rolladln-Jalouslan von Ahn.rt a Co.! H.mbur. 
Istauf einem rd. 12Tagwrrk (4, I ba) großen Gelän- beziehen billig ihre SemperhaU8. TIUZI17. U.'lrIU.allearl 
de mit einerBausumme von 670000 M. geplant.-
. Wiederherstellung der Galerie Borghese 
In .Rom• In der Galerie Borghese in Rom war~n 
Wiederherstellungs _ Arbeiten angeordnet, dIe 
nunmehr vollendet sind und eine zum Teil andere 
A.ul,tellung der Kunstwerke im Gefolge balten.-
Erbauung einerVolka.Oper in München. tlll S~ndlingertor-PJatz in Manchen ist die Er-
~uung einer Volks-Oper mit 8n Sitzplltzen und 
1lIit einem Bauaulwand von 630000 M. geplant. 
Um ~JS Erlrll.gnis des Gebludes .zu fördern, wer· 
den Im Erdgcschoß ein öffentliches Restaurant 
Und Llden vorgesehen. Die EntwUrfe stammen 
~U8 dem Bureau von Heilmann & Littmann 
In MÜnchen. _ 
d Für die Durchführuog derKanalisieruog 
~r Aller von Celle bis zur Leioemüodung 
WIll Bremen die Hälfte der von der Stadt eeHe 
vohrn preußiscben Staate verlangten Garantie Ober-
ne men, da die Kanalisierung, die bei mittle-
~~rn Ni~drigwa8ser I,S m Wassertiefe ~nstrebt 
B d zu diesem Zwecke vier Staustufen bel Oldau, 
a an:etze, Bucbhoh und Hadernstorf vorsieht, 
wUo dem bremischen Handel zU Gute kommen 
si «:td~. Die Gesamtkosten der Kanalisierung 
'lh .Ietzt auf 3,33 Mill. M. veranscblagt, die t rhchen Ausgaben fUr Betrieb und UnterhaI-
dung auf 66000 M. Einscbließlich der Aufwen-
t 'fgen fOr Veninsung ,"on ". des Anlagekapi-
da. es und spätere Tilgung desselben wUrde sIch 
I le IU leistende jährliche Garantie auf höchstens 
a 00000 M. belaufen. Der bremische Senat be-
I nt ragte bei der BOrgerschalt, hiervon die HIUte 
e~ Ub~rnehmen, ein Betrag, der jedoch auf ':$ sCh18~gt werden soll, falls sich auch Braun-
welg beteiligt. _ 
HarthoIz-Fussböden aus Ahornholz IIC'~:~: •• ), 
A ••• , Pqe •• , Solitterfrei f1lr Fabriken, 
BertlnDr'. ucl K:OJUDanalLa.teD, a.l Balkl., Lapr ecler BIlDO.dID. 
l"rI~lll III .llq luf 
Iltll atlilitztil FIII-




rlalp • AnItalt 
Lfchterf de/BerUa 
äol'll 1,1 eca, _Iele. i,8 CICIa. 
Vor miDdenrerti&'er W .... wird gewarnt. 
Koefoed ~ baaksoD, .ambaq 15. 
nass-lWIlsGhmasGhlnB IDr SfBlnholz 
misoht Ober- und Unterboden an der Baustelle. Stabil. Leioht transportabel, daher auoh für 
kleinere Ausführungen vorzüglioh geeignet. Handbetrieb. Tageelel'tung 260-600 qm. FleckenIoIe 
Bilden Stete gleiche Mllchung. W8Ientllche Er'parnll an BIndemittel. Elnfach. te Bedienung. 
___ _ . _ _ _ Prele. M. 26D.I- ,e •• tOok netto .b •• PIl. 
aUelD-Vertrleb: 
Glbr I Scblilchlr, ~e~~~~:~I1~~~~ 
T2T 
FÜr die Elektrisierung der Wiesental-
bahn sind in den badischenaatshaushalt als 
erste Tcillorderung tOO coo M eingestellt. Di~ 
elektrische Kraft - IUr normalen Betrieb rd. 
1500 PS - soll dem im Bau begriffenen Kraft-
w.rk am Rhein - Wyhlen - Augst entnommen 
werden. Sie wird von da nach Basel geleitet 
und in der dorlijl"en Unttrstation auf Einphasen-
strom von 10onO Volt Spannung umj!"ewandelt, 
um d.1nn die trecken zu speisen. Es sollen 
zunlch,t 25 elektrische Lokomotiven von 400 
bis 500 PS ID O,rn t I!estellt werden. Der Kom-
missioDsbelicht der 2. badischen Kammer Ober 
die Eisenbahnforderungen knUpftdalan die lIoff-
nung, daß damit nur der erste Schritt zu einer 
weitergehenden Ausnutzung der Wasselkrifte 
getan sein möge.-
Eröffnung einer neuen kgl. Baugewerk-
schule in Essen an der Ruhr. Am 18. Okt. 
1()08 wird in Essen (Ruhr) eine neue königliche 
Saugewelkschule mit Abteilungen fUr Hoch-
und fOr Tiefbau! röffnet. -
Ueber Krankenhiuser in Preußen ent-
nehmen wir der .Frankf. Ztg." die folgenden 
statistischen Angaben: .Seit 1884 hat eine Ver-
mehrung der allgemeinen Heil - Anstalten in 
PreuSen von 1155 au12411, also um 1256 gleich 
108,74 vorn Hundert staltgelunden. In diesen 
Anstalttn standen im Jahre 1906 1380t6 Betten 
.16.96 auf 10000 Emwohner den Kranken zur 
Velfüi/unj!"; die Zahl der Verpflegten betrug 
1036161 (6361-\4 maanl.. 40001 zweibI.) = 277.47 
ouf die gleiche Zlhl der Bewohner des laates. 
FUr sämtliebe Amtalten im Slaate w~ldcn aul 
I Bett 7.51 Vtrpflegte berechnct; in den Jabren 
I, 79 bi 1«)05 schwankte diese Z,bl zwiscben 
5.7 und 7.6. Gegen das Vorjabr ist die Zahl 
der behandclten Personen von 981083 auf 
I OU 240. dIe der Krankheits lIlie \'on 1021140 
auf 1059 1 J4 gestiegen. 
Literatur. 
FeUer,Joser. Bau- und Kunst-Schmiede-
arbeiten. Neue E:ltwUrfe in modernem 
Empire- und Biedermeier-Stil. tOO Tal. Ge-
wichts- und Preis-Berechnungen. Lieferg. 
1-3· Ravcnsburg 1()08. OHo Maier. Pr. 
der Lfrg. I M. 
Dr. Hammer, E., Prof. Der logarithmische 
Rechenschieber und sein Gebraucb. 
Eine elementare Anleitung zur Verwendung 
des Instruments fOr StudierendeundlUr Prak-
tiker. -\. durchgcs. Aufl. Mit 5 Fig. im Text. 
tuUgart 1()08. Konrad WiU'A'er. Pr. 1 M. 
Dr. Harster, Theod., Bez.-Amtsass. und Dr. 
Jos. Cassimir, Dir.-Ass. Kommental 
zum B.yctischen Wasse r - Gesetzc 
'0111 23 März 1907, der Verordnung vom 
I. Dtzbr. 1907 und der Vollzugs·Bekannt-
machung v"m 3. Oezbr. 1907. Mit zahlrei-
chen Abbildgn. 4. Liefer!!,. Mtlnchen 1908. 
J. SchweilzlT (Arthur SeIHer). Pr. 4.50 M. 
Helbing,Pbilipp, Dir. DerScheck-Verkehr 
nach dem neuen Recht. Gemeinverstllndlich 
dargestellt und erliutelt. Mit dem Wortlaut 
des Scheck - Gesebes vom 1 J. Milu: 1908, 
einern Sachregister und mehre ren Formular. 
Beilagen. Stuttgart IC)Ol!. Muth'sche Ver-
lagsbuchhandlung. Pr. 1 M. 
Lange, Walther, Pro!., Dir. Handbuch der 
Ba uk ons tru k t i on sIe hr e mit besonde-
rer BerUcksichtigung von Reparaturen und 
Umbauten. 5. vermehrte und verbesserte 
Auf!. Mit 512 in den Text gedruckten Ab-
bildungen und 9 Ta(. Leipzig 1()08. J. J. 
Weber. Pr. ~eb. 4,5° M. 
Dr. Luedecke, Pro I. Die Wasserversorgung 
von lindlichen Ortschaften und EinzeJge-
höften. Sonderdruck aUI nFUhlings land-
wirtschaftlicher Zeitung", 57. Jahrg. Helt 7. 
Stuttgart 1«)08. Eugen Ulmer. 
Lux, Joseph, Aug. Der Stadtebau und dIe 
Grundpfeiler der beimischen Bauweise. Zum 
Versllndnis IUr die Gebildeten aller StäDd~, 
namentlich aber fßr Stadtverordnete, Bau-
meister, Architekten, Bauherrcn usw. Dres-
den 19O1S. Gerh. KOhtmann. Pr. 3.50 M .• 
geb. 4.5° M. 
Musterbucb Ißr Eisenkonstruktione n. 
Helausj!"egeben im Auftrage des Ver. Deut-
scher Eisen- und Stahlindustrieller von 
Reg.-Bmstr. C. Scharowsky. Vierte Aufl. 
unt. Benuuung von Vorarbeiten von C. Scha-
rowsky neu bearbeitet von Professor Rich. 
Kohnke. Mit lahlreichcn Abbilngn. und 
42 Taf. Leipzij!" 1«)0". Olto pamer. Preis 
12 1 .• g.!>. q M. 
Personal-Nachricbten. 
Deutsches Reich. Dem Int.- u. Brt. Wu I s-
dorf f im Kriegsmin. ist der Cbar. als Geh. Srt. 
verliehen. 
Hessen. Der Geh. Brt. Schoberth ist z. 
Ob.-Brt. bei der Eisenb.-Dir. in Mainz und der 
Eisenb.·Bluinsp. Priester in Darmsladt zum 
Vorst. einer Masch.-Insp. ernannt. 




1897 Gold. Med. Bodenbach - 1897 Silb. Med. leipzig - 1906 Silb. Med. Dresden 
Bester hlJgienisther fussbobenl 
Feueraloh.r a Fugenloa a Un".rwOatlich 
Torgamentestrich- und Korkestrich - Unterböden 
:: Ueber 1 Million Quadratmeter ausgefllhrt :: 
Langjährige Erfahrung. Glänzende Zeugnisse. 
Torgamentwerke G. m. b. H. Leipzig 
Zentrolheizungen, 
'Val'UlWaSSer-Vel'SOl'~uIlg,,~AnlagcIl, 
)wlllplette Haus- u. Fabrik-Installationen. 
I1ochdl'ucl{ -Rohrleitungen, 
Komplette Rohrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzUg!. Ausführung als 23jll.hrige Spezialität 







Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 
Mosaik· Terrazzoböde.n. (3'8) J 
Stallll.1 Blrll.llllll. 11I11111U.li18 ". InUI 11. lralkl:-
-------
. Kithara Düsseliorl tAbrlllm I" SptllAllläun I I ~~~t * * tastin-farbtn u. Bindtlllittt 
ZUr Selbltanfertlgung von Caaelnlarbln !Ur Malerei uud Anstr~~h b~~' 
Wand etc .• CaaeTnlarben In Tuben. CueTn- und andere Aoatrlc ar erel' 
Ca •• Tn·Mallelnewand, Pr2parate IOr beaten Wand putz und Sgralflt°T'~ ete: 
Trinkunlllmlttel zur Peatlguni v. MaIflichen u. alten Wandm.l~r~ enlch• 17 V m 1 tat absolut matt. dauerhaft. unverlnderl c. euer ):IISt.n- I frfl ne! ,ieh aua durch sympatlschen R.ell%, ltfeot. =--...;.,...;;.;~-..;.,.- u. Tlele. Viele bedeutende Albelten n d aatl 
lichen Oebluden. Kirchen. R.athlulern etc .• auch In PrivathIlusern 1!~!OhIt 
ca. 17 Jahren mit meinen C .. elnprlparaten mit grol6em Erlolg aUI (,()6) 
Pro.,.kt., Z.uenl ... und Mu.ter eratle und .ran .... 
0110· Schultz 
HANS BIEHN & Co. o. m. b. H. 
BERLIN W.50, Regensburgerstrasse 5. 
('I'eL I VI, 1377). (61) 
Spezlal.Unternehmungfo .. Abdichtungen 
und BauausfOhrungen Im Grundwasser. 
Oldenburg. DerBrt.Behrmann in Olden-
~l~g ist in den Ruhestand versetzt, derReg.-Bmstr. 
I t~ elinOldenburgz. Eisen b.-Bauinsp. ernannt. 
Preußen. Dem Brt. v. Man ikowsky, dem 
~en.-Konsulat in Antwerpen zugeteilt, Ist der 
ote Adler-Orden IV. Kl., dem Geh. Ob.-Brt. 
Roeder, vOltr. Rat im Min. der öff. Arb., der 
kgl. Kronen-Orden H. KI. verliehen. 
. Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen ver-
~~h. nichtpreuß. Orden ist erteilt, und zwar: dem 
k ISenb.-Dir. B 11 tte rw e ck in Ltlbeck des Ritter-
Gre~zes mit der Krone des großherz. mecklenb. 
· reifen-Ordens u. dem Eisenb.-Dir. v. Finckh 
In D.-Wilmersdorf des Ehren-Ritterkreuzes I. Kl. 
~es großherz. oldenburg. Haus- und Verdienst-
rdens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig. 
Der Brt. Klemm in Magdeburg ist z. Reg.-
~. Brt. ernannt und der Reg. das., der Kr.-Bau-
b
nsp .. S chi eie in Memel der Reg. in Königs-
erg 1. Pr. überwiesen. 
Den Wasser-Bauinsp. GI äs e r in Rathenow, 
Westphal in Stralsund, Heusmann in Berlin, 
~ c hub e rt in Stralsund, Pr eiß in MlInster i. W., 
· en Kreis-Bauinsp. S aegert in Steuin, Paetz 
R
ln ~arburg, Süßapfel in Pcrieberg, Lucas in 
clchenbach u. Sc h I ö bc kein Lüneburg, den 
Landbauinsp. Anton Sc h m i d t in Altona und 
. ~Ib. Fischer in Berlin, dem Masch.-Bauinsp. 
k an ek ein Magdeburg, d. Mel.-Bauinsp. KI in-
e rt in Minden und dem Bauinsp. Lab e s in 
Sdt~nebelg ist der Char. als Brt. mit dem per-
~önhchen ltange der Räle IV. Kla sse vediehen. 
Versetzt sind : d. Reg.- u. Brt.He ss e in Mag-
~eburgnachPotsdalll, der B,t Guten s c h w ag-e r 
In Arnsberg als Lnndbauinsp. zur Reg-. nach Mag-I 
dcl;lUrg, der Landbauinsp. Eug. Kohte in Lieg-
nitz zur dort. ReK., der Kr.-Bauinsp. Stoeße I in 
Str(hlen nach Oels und der Wasser·Bauiosp. 
Wilh.Schmidt inHoyanach Dörverden (Weser· 
strom·Bauverwaltung). . 
Dem Landbauinsp. Landsberg ID Arns-
berg ist die dOltig-e Kr._ß,uinsp.-Stelle ver:iehe!1' 
Der Ei5tnb .-Bau· u. Betr.·lnsp. K II mm e Im 
Aachen ist mit der Wahrnehmung der Geschälte 
des Vorst. der Betr.-Insp. 1 daselbst betraut. 
Techn. Hochschule zU Aachen. Der 
n~ug< wllblte Senat fUr das Jahr vom I. Juli 1908 
biS dahin r 909 besteht aus: dem Rektor, Geh. 
Reg .• Rat Prof. Dr. Borehers als Vors., dem 
Prorektor, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Bräul er; den 
J\bt.-Vorst. Prof.: Geh. Rt'g.·Ra~ Dr. · ~ng. Hen-
f1ci rllr Arch., Domke für BaulOgeDieurwesen, 
Wall ichs f.Masch .. Ingenieurwes., Dr.S chenck 
[Ur Bergbau und Hüttenkunde, fllr Chemie und 
Elektrochemie, Dr. Sei t z f. allgem. Wissenschaf-
ten, und aus den Hrn. ProI., Geh. Reg.-RAten: Dr. 
Grotrian, Dr. WlIst u. Dr. WlIllner, Dr.-lng. 
. Verliehen ist: den Reg.-u. Brtn.R?b .. Mil 11 er 
die St elle eints Mitgl. der Eisenb.-Du .. ID Bro.m· 
berg, W~ndt diej. in Casse!, Merhng eIDe 
solche in Altooa und Riemann in Hannover; 
den Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Marx die Stelle 
d~s Vorst. der Betr.-Insp. 1 in Hagen, Ahrons 
die Stelle des Vorst. einer Betr.-Insp. unt. vor-
Illul. Belass. seines amt!. Wohnsitzes in Altona, 
Eflenberger desgl. vorHlu!. in Frankfurt a. M., 
~orishofl die Stelle des Vorst. der Betr.-lnsp. I 
In Bremen, Arn. E g ger s diej. d.lnsp. 2 in Lyck, 
K.lotz diej. der Insp. 1 in Tllsit u. Busacker d~ej . in Hameln; dem Eisenb.·Bauinsp. Q u~I1 e 
dte Stelle des Vorst. einer Werkst.·lnsp. bel der 
liauptwerkstatt in Paderborn. 
Der Eisenb .. Bau- u. Betr.·rnsp. L a gro in 
Cöln ist als Vors!. der Bauobt. nach Aachen ve~s. 
B' Ernannt sind die Reg.·Bmstr.: Gödecke !n 
Irnbaum, Schloe in MÜDstcri. W., Brust 10 
Hagen i. W L ü t tm a n n in Grottkau u. Leop. 
Sarrazin i~ Frankfurt a. M. zu Eisenb.-Bau-
U. Bttr.-Insp., Ludw. Holfmann in Frankfurt 
a. M. zum Eisenb.-Bauinsp. 
· Der Mel..Bauinsp. Hage I weid e in Coblenz 
1st dem Mel.-Bauamt Bonn und der Reg.-Bmstr. 
Mayha um dem Mel.-Bauamt Coblenz zugeteilt. 
Versetzt sind die Reg.·Bmstr.: Dr. Wall-
breCht in Stade nach Posen, Plathner in Ha-
vcthcr~ nach Memel; SJ;>erling in Landsberg 
nach Oppcln , Dann eelln Sletlin nach Schwedt 
a. 0.; Giese in Berlin nach Duisburg-Ruhrolt. 
B ZqrBeschäl1igung überwiesen sind dieReg.-
mstr.: Bette ns ta e d t der Reg. in Posen, KalJ-
~cyer in Hannover; Bruchmllller der Verw. 
der M~'k. Wasserstraßen in potsdam u. Ehl ers 
er Elscnb.-Dlr. in Stettin. 
S Die Reg .• Bfbr. Eum. I s m e raus Berlin, Rich. 
ehlegelmilch aus Zerbst, Gust. Kaßbaum 
bUs Rehna und BrUDO Kuh 10 waus Charlo:ten-
Fiurl! (Hochbfch.), - Er .... in Lampmann aus 
aspe und Johs. Jaeckel aus Spandau (Was-
~r- u. Straßenbfch.), - Peter de Jonge aus 
II mden, Theod. Co n rad aus Reichenbach, Peter 
rüekmann aus Stolberg und Friedr. Helm 
~us KI.-Rechtenbach (Eisenbfcb.). - Siegfried 
B{ a m mund Heinr. Her k taus Berlin (Masch.-
eh) .sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
C llte kgl. Brte. Aug. Ritter in Stolp und 
o q u i in Magdeburg sind gestorben. 
r . W.Urttemberg. Dem Reg .• Bmstr. Engel-n! e d 10 Ehingen ist die etatm. Stelle im Bez.· 




Steinmetz- unb 6i1bhauer-ßrbeiten 
in Sandsteinen und Muschelkalksteinen aus eigenen Brüchen. 













Farbe der Steine: 
weiss, grau, gelb. 
Farbe des Steins dunkelgrau. 
Steinmetzwerkplätze 
in Wünschelburg 
in Mittelstei.ne u. 






= Sandsteinbrüche = 
in Warthau. 
Farbe der Steine: 
weiss und gelb. 
Steinmetzwerkplätze 
in Warthau und 
in Bunzlau. 
= Diamantsägerei 
in Wart hau. 
Steinmetzwer kpla tz 
und Diamantsägerei 








:: artigen Kalkstein :: 
in blaugrauer Färbung, 
:: KalksteinKernstein :: 





Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Arch. O. L. in Iserlohn. Wir haben 
im Briefkasten der Beilage ?7 tu No. 73 de.,s 
40. ]abrganj!'e5 1!)06 der .Deutschen Bau zeitung , 
S. 148 eine IILngere Ausfübrung Ober Holzwespen 
gebracbt, die wir nachzulesen bitten. -
Hrn. F. & B., Arch. in D. Ihre Frage ent-
behrt des allgemeinen Interesses; jeder erfabrene 
Schfosser oder auch Beschlägefabriken können 
sie beantworten. Wir mUßten uns auch erst an 
eine dieser Sttllen wenden. -
Hrn. Arch. Fr. in Wiesbaden. Einen An-
spruch auf Uebenragung der weiteren Ausarbei-
tung des Entwurfs und der Bauleitung haben 
ie durcb da. Ausschreiben nicht erworben. 
Denn in demselben wird Thnen (und vieranderen 
Bewerbern) nw flIr den Fall, daß das Kurato-
rium der k"I.Tiefbauschule damit einverstanden 
sei und das Ministerium diesen Beschluß be-
stätigen wllrde, die Uebemagung in Au§sicbt 
gestellt. Namentlich entbält die Erkllrong kein 
Angebot der beregten Leistungen, durch dessen 
Annahme eine vemagsgemlße Uebertragungs-
p/licht zustande gekommen sei. Demgemlß würde 
weder im Klagewege noch im Verwaltungsbe-
scbwerdevcrfahren ein Erfolg fUr Sie zu erreichen 
sein. FUrlhre bisberij!'enLeistunj!'en sindSie dwcb 
den Empfang der dafllr bewilligten und Ihrer-
seits nicbt bemJ.ngeJten Vergütung von 500 M. 
vereinbarlermaßenabgdundcn.- K.H-e. 
Zu Anfrage 2 in Beilage 21 zu No. 4t: 
a) In einem Doppel-Wohnhause batte icb 
zwei Kebricht-Abfallanlagen fUr je drei 
Ubereinander liegende Ktlchen eingebaut. Der 
Rohrstr8ng "Oll 30 cm Weite i. L. war in einer 
Außenmauer angeordnet und nrlief senkrecht 
bis zum Hoft', woselbst er in einen Behälter 
aUI Eisenblecb mllndete. Der BeblIter war in 
einer MauelDiscbe nntergebracht, die Niscbe war 
durch eine eiserne Ttlr in eisernem Rahmen ge-
scblossrn. Die Abfallrobre waren bis zum Dach-
Austritt verlilngell. Die in den Kllchen einge-
bauten Apparate waren mit Befeuchtungs.Vor-
richtung verseben. Bei Einzel-Anlagen mag sicb 
diese Art der Kehricht.Beseitigl1ng wohl bewäh-
ren, bei den in Frage stehenden Sammel-An-
laj!'en gab es ständige Klagen der Mieter. ln-
folge des helfschenden Zuges drang der Staub 
aus den unteren Geschossen in die ober, n, 
schlecbte GerUche drangen in die Ktlche, es 
kamen mehrfach Verstopfungen vor, und nach 
Jabresfrist scbon sah sich der Hausberr veran-
laßt, die Apparate zu entfernen. Diese Uebel-
s tände sind in Mehrfamilienhäusern bei beslAn-
dig wechselndem Dienstpersonal, das an eine 
sacbgemäße Behandlung derartilrer Vorrichtun-
gen nur scbwrr zu gewöhnen ist, nicht zu ver-
meideD, und die Anlage dßrfte nicht zu empfeh-
len sein. Auch bei 3S cm i. L. weiten Abfall-
Rohren werden Verstop{ungen nicbt ausbleiben; 
denn wenn die Vorrichtung einmal vorbanden, 
wird alles hineingeworfen: Gemllse-Abfälle, zer-
brochene Flascben und sonstige Scberben, Ha-
senfeHe, Packmaterial und dergl. mehr. Um die 
Kosten zw Beseitigungder Störungen auf die Mie-
ter abzuwllzen,wird es einerentsprechendenKlau-
sel im Mietvertrag bedlhfen, auf die aber wohl nur 
wenige . lieter eingehen dtlrften, um so mebr, als 
die Anlage zwar der Bequemlichkeit der Dirnst· 
boten dient, weitere Vorteile aber nicht bietet. Von 
der Aolage des MUII-Sammelraumes im Keller 
ist abzuraten, weil in den Kehricht auch allerlei 
der Verwesung ausgesetzte Bestandteile, Fleisch-
und Speisereste usw. geraten; die hieraus ent-
stehenden modrigen Gertlcbe durcbdringen be-
kanntlicb alsbald das ganuHaus . - H. M. in Qu. 
b) Die Anlage solcher Ke bri cht-Ab fall-
Roh r e kann nicht empfohlen werden, weil die-
ser Ausbildung in mancher Beziebung die glei-
chen Mängel anhaften, wie den frtlber in 1101. 
ausgebildeten offenen Abort-AbfaU-Leitungen. 
Denn mit dem Augenblick, mit dem in einer 
Wohnung der Einwurldeckel der Rohrleitung 
j!"eöffnet wird, verursacbt das IIber die Dach-
f1lcbe bocbgeftlbrte Entlüftungsrohr der gleichen 
Leitung in dieser eine nach oben g~richtete LuH-
Bewegung, deren wirbelnder Verlauf vollkom-
men genUgt, um dnen ziemlicben Teil du Ein-
wurfgutes in den gleichen Raum zu drängen, 
von dem aus der Einwurf erfolgte. Und sind 
die Einwurfdeckel nicht so scbwer, daß sie vor-
beschriebenem Gegendruck vollkommen wider-
steben, folgt jedem einzelnen Benutzen der Ab-
fall-Leitung auch bei jeder einzelnen Einwurf-
SteIle ein Austreten von Staub und Dtlnsten, 
welcher Vorgang auch dann nicht zu verhü:en 
ist, wenn die EinwurfdeckeJ sonst gut geschlos-
sen gehalten werden. Auch sonst ist es bei größ-
ter Sorgfalt kaum zu verhUten, daß beim Ein-
tragen des Kebrichtes in die Leitung Abfälle 
nicbtverstreutwerden und Staub nicht aufgewir-
belt wird. Aus dieser Erwägung ist der mit sol· 
ehen Ausbildungen vcrbundeneAufwand anKos-
ten und Raum in keinerWeise j!"erechtfertigt, und 
es erscheint daher in jeder Beziebung besser, 
nach alter Weise den tags Uber in einem Geflß 
angesammelten Kehricht abends oder frtlb mor-
I{ens in Tonnen Irn entleeren, die in einem Win-
kd des Hofes aufgestellt sind. - B. H. 
12·1 
Cementbaugeschlft 
Rud. Wolle, Leipzig. 
Spezialauslllhrung von Mi 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
ie für Hoch- und 'Iefbau. Höchste Auszeichnung. ' LeipsiC 11 Druden 
Groue tlOldene~,lIedam. f) 1897. 1903. • Bedallle 
I StampfbetoD-BauteD ud ElseDbetoD-BauteD aDer 'Art - Möner-KODstrukUoDeD -~Vlktorla-Decke D. B.-Pat. - Wollel KODloldepe WoUel Bobldecke D. B .. Pat. - BablhubelleD. 
Bereituncs-Anlagen 
transportabel gebrauchsfertig 
= 7 Normalgrössen = 
mit 300-1500 Liter Warm wasser-Vorrat. 
Für W obnbäuser, Villen, --. 
=== Anstalten ete. === 
Marcus Adler 







Ausführung ~on Bildhauer~, Mod.ell-, Antrage-I Stuck-, Stuckmarmor-, stuck-
olustro-, SteInstuck-, Rabltzarbelten und äusseren Baudekorationen aller Art. 
BERLIN. DRESDEN-A 
Königin Augustastr.61. (202) S '1 14 · e1 ergasse . ___ 
: Photogr~phisdte Apparate! : 
• A~tSS6hlJeSShCh Originalmarken und ausschliesslich .. 
• mt oerz- und Meyer-Anastigmaten ausgerustet .. 
• 6) gegen monotllme Amortisation. a .. 
· - .. • 9hne unseren neuen Katalog HP, den wir jedermann umsonst und frei .. 
• ubersenden, kauft man photographische Apparate unbedingt voreilig· .. 
: StÜCkig I Co.. Hoflieferanten : 
: DRESDEN-A.16 (IDrDautschlandl u. BODENBACH I j , B. (1DrDesterralchj. : 
• vergrö .. e~:~~Z;~~:dertBlnocle.. Franzöallche Ferngll·~~ö n .. 
• • • • • • • • ara e gegen erleichterte Zahlung. • .. 
•••••••••••••••••••••••• 
